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Oſtmärliſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vlierkeljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der è 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! Si 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 

nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


mit Beſlellgebühr 2,42 ME, “H 


(Thor: 


— — 


Thorn, Sonntag den 18. Juni 1911. 


— 


— — 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raun 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
D außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah- 
Pi» vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jn- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Prene) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


— — ———————— —„—n—ê —— . ————ñ—ñ—ñ — — 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Schuldenwirtſchaft der deutſchen Städte 


hat nicht ab, eher zugenommen. Von den 
preußiſchen Städten ſind heute etwa 4000 
Millionen Mark zu verzinſen. In Berlin 
kommen auf den Kopf der Bevölkerung nach 
der neuen Anleihe 350 Mark Schulden, in 6 
anderen preußiſchen Großſtädten aber ſchon 
370 Mk. In den kleineren und mittleren 
Städten Preußens ſind die Schulden noch 
ſtärker geſtiegen. In Bayern iſt es nicht 
beſſer. Dort hatten 1906 die Städte über 
10 000 Einwohner ſchon 650 Millionen Mk. 
Schulden und ſämtliche deutſchen Städte zu⸗ 
jammen haben nicht weniger als 7½ Milliar⸗ 
den Mark Schulden. Die Schuldenlaſt iſt in 
der Hauptſache dadurch zuſtande gekommen, 
daß die Städte ſich in ihren Leiſtungen haben 
überbieten wollen. Man ſagte ſich, daß dann 
unſere Nachkommen muſtergiltige Anſtalten 
bekommen und die Hände für andere Auf⸗ 
gaben frei haben. Die wichtigſte Aufgabe 
aber für die Nachkommen wird die Schulden⸗ 
tilgung ſein. 
Wer hat auf Herrn Ravens herumgetrampelt? 
Es hat in den geſellſchaftlichen Kreiſen 
Berlins, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, einiges 
Erſtaunen — und auch einiges Lächeln hervor⸗ 
gerufen, daß gerade der Geheime Kommerzien⸗ 
rat Ravens fih für berufen hielt, auf dem 
Hanſatage ein bewegliches Klagelied über die 
Herabſetzung und ſchlechte Behandlung des 
kaufmänniſchen Standes und den Entrüſtungs⸗ 
ſchrei: „Wir laſſen nicht auf uns herum⸗ 
trampeln!“ anzuſtimmen. Und man fragt 
ſich, wann, wie und wo denn Herr Ravens 
jemals am eigenen Leibe etwas von einer 
derartigen Herabſetzung und ſchlechten Be⸗ 
handlung verſpürt hat? Der Inhaber der 
drei Firmen „Jacob Ravené Söhne, Eiſen⸗, 
Meſſing⸗ und Kurzwaren - Großhandlung, 
Draht, Drahtſtifte, Drahtgeflecht, eiſerne Ofen“, 
„Jacob Ravens Söhne & Co., Metall⸗, 
Stahl⸗ und Röhrenlager“, ſowie „Lohöfer 
und Gieſeke, Wagenbauartikel, Hufbeſchlag⸗ 
material, Hölzer, Einrichtung von Schmiede⸗, 
Schloſſer⸗ und Stellmacherwerkſtätten“ iſt viel 
eher, ſo ſollte man meinen, ein lebendiges 
Beiſpiel dafür, wie angenehm in materieller 


und ſozialer Beziehung das Daſein ſich für 


den modernen deutſchen Großkaufmann ge⸗ 
ſtaltet, namentlich, wenn ſchon ſeine Vor⸗ 
fahren darauf bedacht waren, ihm ein warmes 
Neſt zu bereiten. 
erſt 44 Jahre alt, aber ſchon ſeit mehreren 
Jahren Geheimer Kommerzienrat, und ſeine 
Bruſt ſchmückt eine Fülle von Orden. Der 
preußiſche Staat hat ſeine Verdienſte um die 
Allgemeinheit, namentlich ſeinen Anteil an 
höheren Ortes gern geſehenen wohltätigen 
Werken durch Auszeichnungen, die Offizieren 
und Beamten erſt nach dreißigjähriger ange⸗ 
ſtrengter Tätigkeit zuteil werden, belohnt, und 
andere Staaten ſind dieſem Beiſpiele gefolgt. 
Erſt vor 14 Tagen meldete der „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“, daß dem Geheimen 
Kommerzienrat Louis Ravens die Erlaubnis 
zur Anlegung des Großoffizierkreuzes — 
Halsorden und Stern — des belgiſchen 
Leopoldordens verliehen ſei, eine Aner⸗ 
kennung, die Herr Ravens als Präſident der 
deutſchen Ausſteller auf der Brüſſeler Welt⸗ 
ausſtellung 1910 ohne Zeifel redlich verdient 
hat. Man ſchätzt unter Eingeweihten das 
Jahreseinkommen des Herrn Ravené auf 
2—3 Millionen Mark. Er beſitzt ein Palais 
im Berliner Tiergartenviertel, eine prächtige 
Villa am Wannſee, ein Schloß an der Moſel, 
eine Bildergalerie, Pferde, Wagen und 
Automobile. Er war ein febr eleganter 
Referveoffizier der Leibhuſaren, der aus dem 

anöver Sonntags manchmal im Exrazuge 
nach Berlin fuhr, und beſucht jetzt als ein 
ſtattlicher Rittmeiſter der Landwehrkavallerie 
die Hoffeſte. Die beſte Geſellſchaft Berlins 
trifft ſich in ſeinem luxuriöſen Hauſe, — 
kurzum, die Frage bleibt offen: wer hat 


Herr Louis Ravens ift 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


wann, wo und wie jemals auf dieſem ver⸗ 


wöhnten Kinde des Glücks „herumge⸗ 
trampelt“? 


Herr Wachhorſt de Wente ſpricht eine Rede 
Dr. Hahns nach. 


Aus Freiberg i. S. wird der freikonſer⸗ 


vativen „Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben: In 
Merkers dorf⸗ Mittweida, alſo im 
Wahlkreiſe des linksnationalliberalen Dr. 
Streſemann, hat der von Liberalen gegründete 
„Deutſche Bauernbund“ eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, um die Landwirte, die 
nicht wieder für Streſemann eintreten wollen, 
dieſem geneigt zu machen. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung hatte man den erſten Präſidenten des 
neuen Bundes, den Reichstagsabgeordneten 
Wachhorſt de Wente aus Melle⸗Diepholz, 
kommen laſſen, der den Landwirten ausein⸗ 
anderſetzte, welch landwirtſchaftsfreundliche 
Gefühle in ſeiner Bruſt wohnen. Es wäre ganz 
gewiß ein Triumph für die Sache des neuen 
Bundes und damit der nationalliberalen Par⸗ 
tei geweſen, wenn ſich nicht ein für Herrn 
Wachhorſt peinlicher Zwiſchenfall ereignet 
hätte. In der Verſammlung weilte auch ein 
Redner des Bundes der Landwirte. Dieſer 
vernahm mit ſteigender Verwunderung, daß 
Wachhorſt de Wente eine Rede vortrug, die er, 
der Mann der vom Bund der Landwirte, ſchon 
einmal gehört zu haben glaubte. Und ſiehe da: 
nach einigem Suchen in ſeinen mitgebrachten 
Druckſachen fand er die Rede, die er nun faſt 
Wort für Wort an der Hand der Druck⸗ 
ſchrift verfolgen konnte. Als er ſich nach Schluß 
der Rede Wachhorſts zum Wort meldete, kann 
man ſich das Erſtaunen der Verſammlung und 
den Ingrimm der anweſenden Liberalen vor⸗ 
ſtellen, als der Redner des Bundes der Land⸗ 
wirte die Druckſchrift vorzeigte und zumteil vor⸗ 
las und ſchließlich erklärte: i 

„Sehr ſchön geſprochen von Ihnen. Hers Wach⸗ 
horſt de Wente nur ſchade, daß Sie keine Rede 
von Ihnen, auch keine nationalliberale Rede, ſon⸗ 
dern eine konſervative Rede, die Rede eines 
Bundesagrariers, gehalten haben. Sie haben 
uns heut eine Rede gehalten von 
Herrn Dr Diederich Hahn dem Führer 
des Bundes der Landwirte.“ i 

Wie jagte doch der Staatsminiſter Frhr. von 
Hammerſtein⸗Loxten auf dem weſtdeutſchen 
Bauerntage zu Osnabrück am 17. April 1910: 

„Die Herren, die den Bauernbund gründen, 
ſegeln unter falſcher Flagge. Sie 
hängen ſich ein agrariſches Mäntelchen um und ſind 
in Wirklichkeit ein Wahlverein für die national⸗ 
liberale Partei. Das zu ſein, verwehre ich ihnen 
nicht. Aber das verlange ich: „Offenes Viſter und 
ehrliche Flagge“. Man ſoll nicht vorgeben, agra⸗ 
riſche Intereſſen zu vertreten. wenn man in Wirt- 
lichkeit nur für die nationalliberale Partei ein⸗ 
tritt.“ 


Wenn politiſche Agitatoren im Wahlkampfe 


unter falſcher Flagge ſegeln, d. h. in ihren 
Reden die eigentlichen Ziele ihrer Partei ver⸗ 
hüllen, ſo iſt das nicht ſchön. Wenn aber ein 
politiſcher Redner, der noch dazu Reichs⸗ 
tagsabgeordneter iſt, die Rede eines 
politiſchen Gegners hält, um damit Anhänger 
für ſeine Partei zu gewinnen, ſo überſteigt das 
alles bisher Dageweſene. 


Die öſterreichiſchen Wahlen. 

Die durch die Hauptwahl eingetretenen 
tatſächlichen Verſchiebungen zwiſchen 
den größeren Parteienſind folgende: 
Die Chriſtlich⸗Sozialen verloren 2 Mandate, 
davon das eine an die Deutſch⸗Freiheitlichen, 
während um das zweite Deutſch⸗Freiheitliche 
und Sozialdemokraten in Stichwahl ſtehen. 
Die Deutſch⸗Freiheitlichen gewannen ein 
Mandat von den Chriſtlich⸗Sozialen und 7 
von den Sozialdemokraten, verloren aber eins 
an letztere; ſie gewannen alſo 7 Mandate. 
Die Sozialdemokraten verloren 11 Mandate 
und zwar die deutſchen Sozialdemokraten 8, 
die tſchechiſchen Sozialdemokraten 2 an die 
tſchechiſchen National⸗Sozialen, und die 
italieniſchen Sozialdemokraten eins an die 
Unio Latina. Die Sozialdemokratie gewann 
dagegen 1 Mandat von den Deutſch-Freiheit⸗ 


lichen, 2 in Weſt⸗Galizien von den Allpolen; 
ſie verloren daher insgeſamt 8 Mandate. — 
Während am Mittwoch zwiſchen der Leitung 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei und des deutſch⸗ 
nationalen Verbandes gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung bei den Stichwahlen vereinbart 
worden war, beſchloß am Freitag der „Reichs⸗ 
poſt“ zufolge die Leitung der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei, den Vertretern des deutſchen Natio⸗ 
nalverbandes ihren Beſchluß bekannt zu 
geben, daß die chriſtlich⸗ſoziale Partei nicht in 
der Lage ſei, eine allgemein Weiſung inbezug 
auf das Verhalten bei den Stichwahlen aus- 
zugeben, und es den Landesparteileitungen 
überlaſſe, in dieſer Frage Entſcheidungen zu 
treffen. Wie die Abendblätter melden, haben 
die Chriſtlich⸗Sozialen und die Sozialdemo⸗ 
kraten in Oberöſterreich und Salzburg ein 
Wahlkompromiß abgeſchloſſen. 

In der italieniſchen Kammer 
beantwortete am Mittwoch der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Außern Fürſt Di Scale a 
eine Anfrage des Abgeordneten Galli, ob 
es wahr ſei, daß Frankreich, als es die 
Expedition nach Marokko beſchloß, eine 
mündliche Note an die Signatarmächte der 
Algecirasakte gerichtet habe, und daß die 
Mächte ſich darauf beſchränkt hätten, die Mit- 
teilungen anzuhören, ohne Akt davon zu 
nehmen. Die Scalea erklärte, daß Frankreich 
mündlich eine Mitteilung habe übermitteln 
laffen und keine der Mächte Widerſpruch er- 
hoben habe. Auf eine andere Anfrage Gallis, 
ob es wahr ſei, daß Italien und Sſterreich⸗ 
Ungarn Schritte bei der Türkei unternommen 
hätten, damit dieſe ſich weniger grauſam 
gegen die albaneſiſche Bevölkerung zeige, 
antwortete Di Scalea, Italien habe wieder⸗ 
holt in freundſchaftlicher Form Ratſchläge 
zur Mäßigung in allem, was die Politik in 
Albanien betreffe, gegeben, und das Vor⸗ 
gehen Sſterreichs⸗Ungarns fei von den gleichen 
Gefühlen geleitet. Er fügte hinzu, den Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel zufolge könne 
man mit der bevorſtehenden Gewährung einer 
umfaſſenden Amneſtie rechnen. Weiter er⸗ 
klärte der Unterſtaatsſekretär in Beantwortung 
von Anfragen der Abgeordneten Cirmeni 
und Laeli betreffend die Überlaſſung von 
Grundſtücken in der Nähe von Tripolis 
an eine deutſche Kapitaliſtengruppe, daß es 
ſich um ein nicht großes Gebiet handle, das 
Eigentum eines Engländers geweſen ſei und 
von dieſem zumteil verpachtet, zumteil an 
einen Deutſchen verkauft worden ſei. Die 
Angelegenheit ſtelle ſich lediglich als ein 
Vertrag zwiſchen Privatperſonen dar. 


Der ſerbiſche Kronprinz bei Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik. 
Präſident Fallieres hat Donnerstag 
Mittag den Kronprinzen von Serbien em⸗ 
pfangen, der ihm die Inſignien zum Grof- 
kreuz des Karageorgewitſch⸗Ordens überreichte. 
Fallières lud den Kronprinzen und fein Ge- 
folge zum Frühſtück ein. In den erſten 
Nachmittagsſtunden erwiderte Fallieres den 
Beſuch des Kronprinzen, dem er das Grop- 
kreuz der Ehrenlegion überreichte. 


Das Kabinett Monis 
iſt vorläufig gerettet, da es in zwei kritiſchen 
politiſchen Fragen am Donnerstag in Kammer 
wie im Senat Vertrauensvoten eingeheimſt 
hat. In der Deputierten kammer 
erklärte in Beantwortung einiger Inter⸗ 
pellationen, betr. die Alterspen⸗ 
ſionen der Arbeiter, Finanzminiſter 
Caillaux, die Regierung lehne es ab, 
bei dem Geſetze irgendeine Anderung vorzu⸗ 


nehmen, bevor es noch zur Anwendung gc) 
Die Regierung werde jedoch im 


langt ſei. 
Oktober einen Geſetzentwurf vorlegen, der 
den Verſicherten die Möglichkeit geben werde, 
im Alter von 60 Jahren die Alterspenſionen 
zu erhalten. Eine Tagesordnung, welche 


die Erklärungen der Regierung bikligt, wurde 
von der Kammer mit 356 gegen 64 Stimmen 


angenommen. — Im Senat wurde zur 
Abgrenzungsfrage, wie ſchon be⸗ 
richtet, eine Reſolution angenommen, welche 
die Erwartung ausſpricht, daß die Regierung 
ſchleunigſt einen Geſetzentwurf einbringt, in 
dem das Syſtem der adminiſtrativen Ab⸗ 
grenzungen durch Anordnungen erſetzt wird, 
die dazu beſtimmt ſind, alle Betrügereien 
hinſichtlich der Urſprungsbezeichnung zu unter⸗ 
drücken. — Die Winzer ſind freilich nun 
erſt recht unzufrieden. Der von der Re⸗ 
gierung angekündigte Geſetzentwurf hat im 
Weinbaubezirk der Marne einen ſehr un⸗ 
günſtigen Eindruck hervorgerufen. Die Win⸗ 
zer erklären, ſie würden nicht zugeben, daß 
in die Kellereien im Marnedepartement 
fremde Weine gelangten. Die militäriſche 
Beſetzung dauere nicht ewig, ſie würden, da 
ihnen durch Geſetz kein Schutz gewährt werde, 
ſich ſelbſt zu ihrem Recht verhelfen. Der 
Ordnungsdienſt iſt verſchärft worden, da 
man den Ausbruch neuer Gewalttätigkeiten 
befürchtet. Auch die Winzer der Gir on de 
ſind mit dem geplanten Geſetz ſehr unzu⸗ 
frieden, dagegen wird es von den Führern 
der Winzer des Departements Aube mit 
Genugtuung aufgenommen. 


Vor einer Gegenrevolution? 

Über der jungen Republik Portugal 
ziehen ſich viele dunkle Wolken zuſammen: 
die Gegenrevolution zugunſten des König⸗ 
tums ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Wie 
aus Liſſabon gemeldet wird, hat die portu⸗ 
gieſiſche Regierung auf neue Gerüchte hin, 
daß Kapitän Couceiro an der Spitze monar⸗ 


chiſcher Scharen von der ſpaniſchen Grenze 


her nach Portugal einbrechen wolle, ver⸗ 
ſchärfte militäriſche Maßnahmen getroffen. 
Der Kriegsminiſter ſandte Abteilungen des 
5. Jägerregiments mit 15 Maximgeſchützen 
nach Braga und das 8. Kavallerieregiment 
ſowie das 14. Infanterieregiment nach Villa⸗ 
real. Das 6. Jägerregiment erhielt Order, 
ſich ſtändig marſchbereit zu halten. Längs 
der Grenze ſind ſowohl im Norden als im 
Süden überall Truppen mit Maſchinenge⸗ 
wehren verteilt; Matroſen bewachen die ſtra⸗ 
tegiſchen Punkte der Linie Vianna-Valenga. 
Das Kanonenboot „Vulcano“ patrouilliert 
auf dem Fluß Guadiana. Alle beurlaubten 
Mannſchaften der 1., 2., 3. und 4. Diviſion 
ſind einberufen worden. Der Miniſter des 
Innern hat erklärt, wenn die Monarchiſten 
verſuchen ſollten, nach Portugal einzudringen, 
ſo würden ſie vernichtet werden; Heer und 
Flotte hielten treu zur neuen Staatsform. 
Trotz dieſer energiſchen Erktärungen glaubt 
man übrigens in Regierungskreiſen nicht, 
daß die Königstreuen den Mut zu einem be⸗ 
waffneten Einbruch haben werden. — Dieſer 
Glaube ſcheint doch nur auf ſchwachen Füßen 
zu ſtehen. Wenn man wirklich der Über⸗ 
zeugung wäre, daß kein monarchiſtiſcher 
Handſtreich zu erwarten ſei, würde man 
doch wohl nicht ſo außerordentliche Maß⸗ 
nahmen treffen. — Nach einer Liſſaboner 
Meldung vom Freitag iſt der im Ruheſtand 
lebende General Abel Campos unter der 
Beſchuldigung, an der monarchiſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung beteiligt zu ſein, verhaftet worden. 


Verſöhnung zwiſchen Griechenland und 
Rumänien. 

Der rumäniſche Geſandte hat am Freitag 
in Athen ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reicht und dabei der Freude ſeines Souve⸗ 
veräns Ausdruck gegeben, daß die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rumänien 
und Griechenland wieder hergeſtellt ſeien. 
Der König erwiderte in gleicher Weiſe. 
Flucht des perſiſchen Premierminiſters. 
Müde des Parteiwirrwarrs, hat auch jetzt 
der ſiebenundſechzigjährige Premierminiſter 
Teheran verlaſſen und ſich nach dem Norden 


geflüchtet. 
Der Sultan 


ift am Donnerstag in Priſchtina einge⸗ 
troffen Die Bahnſtrecke wurde ſtreng be⸗ 


— ET 


wacht. In Katſchanik und Veriſowitſch war 
das Volk zu tauſenden verſammelt; eine 
große Zahl Arnauten iſt in Priſchtina zu⸗ 
ſammengeſtrömt. — Der Einzug des Sultans 
in Priſchtina vollzog ſich in größter Ordnung. 
Die Stadt war überfüllt; aus dem Kreiſe 
Gilane ſind etwa 15 000 Albaneſen einge⸗ 
troffen. Extrazüge brachten Tauſende von 
Uesküb und Mitrovitza. Die Bewohner aller 
ſerbiſchen Dörfer waren mit Fahnen zum 
Feſtzug vereinigt und brachten dem Sultan 
und dem Kriegsminiſter Huldigungen dar. — 
An der Bahn nach Ekſchiſu ſind Donnerstag 
Nacht ſieben Bulgaren, die in den 
Weingärten arbeiteten, von Unbekannten er 
mordet worden. Wegen des Dynamit⸗ 
bundes in Köprülü wurden zwölf Perſonen 
verhaftet und in das Gefängnis nach Uesküb 
gebracht. — Die Bahnlinie von Saloniki nach 
Monaſtir wurde wegen der Reiſe des Sultans 
militäriſch beſetzt. 
Porfirio Diaz im Exil. 

Der Dampfer „Dpiranga” mit Porfirio 

Diaz an Bord iſt Freitag in der Bucht von 


Vigo vor Anker gegangen. 
| Saar nn m m m nn nn m nn 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Juni 1911. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer traf heute 
Nachmittag kurz vor 3 Uhr im Sonderzug 
in Hannover ein und wurde auf dem Bahn⸗ 
hof vom Polizeipräſidenten von Beckerath und 
Geheimrat Barnay empfangen und nach dem 
Fürſtenzimmer geleitet, wo drei junge Mäd⸗ 
chen dem Kaiſer Kornblumen überreichten. 
Darauf fuhr der Kaiſer, der die Uniform des 
Königsulanen⸗Regiments trug, im Automobil 
unter den Hochrufen des zahlreich verſam⸗ 
metten Publikums nach dem Rennplatz auf 
dem Großen Bult zum Kaiſerrennen. Auf 
dem Rennplatz wurde er von dem Präſi⸗ 
denten des Direktoriums General v. Alten 
und dem erſten Vizepräſidenten Stadtdirektor 
Tramm empfangen. Das zahlreiche Publi⸗ 
kum bereitete dem Kaiſer ſtürmiſche Ova⸗ 
tionen. In der Kaiſerloge hatten ſich u. a. 
eingefunden: Generalfeldmarſchall v. Bock 
und Polach, kommandierender General Em⸗ 
mich, Oberpräſident Dr. v. Wentzel. Der 
Kaiſer ſah das Hohenzollern⸗Jagdrennen, in 
welchem Leutnant v. Egan⸗Krieger auf Ritt⸗ 
meiſter v. Roſenbergs Halka ſiegte, das 
Brandenburger Jagdrennen, in welchem 
wiederum Leutnant v. Egan⸗Krieger auf Ritt⸗ 
meiſter v. Zitzewitzs Melinda erſter wurde, 
und ſodann das Heyden⸗Linden⸗Jagdrennen. 
In dieſem Handicap liefen drei Pferde. 
Freiherr v. Wangenheim auf Leutnant von 
Tresckows Hatto II gewann den Ehrenpreis 
des Kaiſers, einen goldenen Pokal, nachdem 
einer ſeiner Konkurrenten geſtürzt und der 
andere ausgebrochen war. Der Kaiſer über⸗ 
reichte dem ſiegenden Reiter ſelber den Pokal. 
Nachdem Seine Majeſtät dann noch dem Ver⸗ 
kaufs⸗Jagdrennen beigewohnt hatte, wo Leut⸗ 
nant v. Egan⸗Krieger auf Rittmeiſter von 
Zitzewitzs Cis als erſter durchs Ziel ging, 
verließ der Kaiſer um Zo Uhr den Renn⸗ 
platz und begab ſich mit Automobil nach dem 
königlichen Schloß, wo er Wohnung nahm. 

— Prinz Adalbert von Preußen iſt mit 
20 Kapitänleutnants, die gleich ihm Hörer 
der Marineakademie in Kiel ſind, zur Be⸗ 
ſichtigung der Kruppſchen Werke in Eſſen a. R. 
eingetroffen. 

— Zur 40. Wiederkehr des Tages, an 
dem Kaiſer Wilhelm I. an der Spitze der 
ſiegreichen Truppen aus Frankreich ſeinen 
Einzug durch das Brandenburger Tor in 
Berlin hielt, waren am Freitag die Säulen 
des Tores, ſowie die Viktoria, die ſich über 
dem Tor erhebt, mit Girlanden und Korn⸗ 
blumen feſtlich geſchmückt. Der vom Zentral⸗ 
komitee des preußiſchen Landesvereins vom 
Roten Kreuz zum Beſten der Kriegsvete⸗ 
ranen veranſtaltete Kornblumentag dürfte in 
Berlin ein ſehr anſehnliches finanzielles Er⸗ 
gebnis haben. 500 junge Damen verkauften 
die Lieblingsblume Kaiſer Wilhelms I. und 
entwickelten dabei eine erſtaunliche Findigkeit. 
Nicht die Hörſäle der Univerſität, nicht Schule, 
Kontore und Privatwohnungen waren vor 
ihnen ſicher und ſelbſt in die Kaſernen 
drangen die mutigſten von ihnen ein. Nur 
wenige vermochten dem Angebot von ſchöner 
Hand zu widerſtehen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts v. Tirpitz hat ſich Freitag Morgen auf 
bein Schulſchiff „Undine“ nach Helgoland be: 
geben. l 
— Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 
Sydow iſt vom Urlaub nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 

— Die Berliner freie Studentenſchaft 
proteſtierte geſtern in einer Verſammlung 
gegen die Auflöſung der freien Studenten⸗ 
ſchaft in Leipzig und Halle. 

— Eine aus 52 Teilnehmern beſtehende 
türkiſche Reiſegeſellſchaft, darunter der Gou⸗ 
verneur von Pera, Journaliſten, Beamte, 
Offiziere und Kaufleute, reiſte heute von 
Konſtantinopel nach Berlin ab. 

— Auf eine Anfrage an ziuſtändiger 
Stelle wird mitgeteilt, daß die Eröffnung des 


| Großſchiffahrtsweges 


Berlin — Stettin im 
ganzen nicht vor Herbſt 1912 zu erwarten 
ſtehe. Eine Entſchließung über die beim 
Großſchiffahrtswege anzuſtellenden Beamten 
hat noch nicht getroffen werden können. 

— Der Spionageprozeß gegen den 29jähri⸗ 
gen Papierwarenzuſchneider Joſef Remane 
aus Breslau und ſeine Schweſter Marie hat 
am Donnerstag vor dem vereinigten 2. und 
3. Strafſenat des Reichsgerichts begonnen. 
Die beiden ſind angeklagt, ſich in den Beſitz 
militäriſcher Zeichnungen und Geheimniſſe ge⸗ 
ſetzt und ſie fremden Mächten ausgeliefert zu 
haben. Es ſind 17 Zeugen und 3 Sachver⸗ 
ſtändige geladen. Die Öffentlichkeit iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. P 

Hirſchberg (Schleſien), 16. Juni. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß in 
Übereinſtimmung mit dem Meaaiftrat mit 
allen gegen zwei Stimmen den Bau eines 
Krematoriums. 

Braunſchweig, 15. Juni. Den Stadtver⸗ 
ordneten ging eine Vorlage über den Bau 
eines Krematoriums für 136 000 Mark zu. 

Schmalkalden, 16. Juni. In der heutigen 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Eſchwege⸗ 
Schmalkalden für die ungiltig erklärte Wahl 
des Abgeordneten Dr. Wendlandt (natlib.) 
wurde dieſer mit 166 gegen 131 Stimmen, 
die auf den konſervativen Kandidaten Land⸗ 
rat v. Keudelt entfielen, wiedergewählt. 

Tübingen, 15. Juni. Der König und die 
Königin von Württemberg empfingen geſtern 
auf Schloß Ebenhauſen bei Tübingen die 
Teilnehmer der württembergiſchen Burgen⸗ 
fahrt. Auf eine Anſprache des Herzogs Ernſt 
e antwortete der König in längerer 

ede. 


Parlamentariſches. 


Die Zweckverbandskommiſſion des preußiſchen 
Herrenhauſes hat das allgemeine Zweckverbands⸗ 
geſetz mit nur geringen Anderungen angenommen. 
Die Kommiſſion wird den Bericht für das Plenum 
am Sonnabend feſtſtellen. 


E Heer und Flotte. 


Aus dem Militärwochenblatt. von 
Claer, General⸗Leutnant und Kommandeur der 22. 
Diviſion zur 11. Diviſion, von Oertzen. General- 
Leutnant und Kommandeur der 11. Divifion, zur 
22. Diviſion verſetzt. Graf v. d. Goltz, Oberſt⸗ 
leutnant und Kommandeur des 3. Garde⸗Ulaner⸗ 
Regiments, unter Belaſſung in dieſem Dienſtver⸗ 
hältnis, zum Flügeladjutanten Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs ernannt. 
EE 


Ausland. 


Gmunden, 15. Juni. Der Herzog von 
Cumberland entſandte geſtern zur Königs⸗ 
krönung nach London ſeine beiden Söhne 
Georg Wilhelm und Ernſt Auguſt. Seit 
1866 geſchieht es zum erſtenmale, daß cumber⸗ 
ländiſche Familienmitglieder engliſchen Boden 
betreten. 


Provinzialnachrichten. 


* Schönſee, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein feiert Sonntag den 18. Juni in 
Schreibers Geſellſchaftshaus ſein Sommerfeſt, mit einem 
Kornblumentag zum beſten des Veteranenfonds. — 
Bei dem Preisſchießen der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
gilde in Thorn erwarben von der hiefigen Gilde Bäcker⸗ 
meiſter Reinhard den Fremdenorden und einen Ehren⸗ 
preis, Stadtwachtmeiſter Till den 4. und Kämmerer 
Krauſe den 14. Silberpreis. — Der Beſitzer Zarske 
aus Bielskerbuden hat feine Wirlſchaft an den Kätner 
Jarzembowski aus Deutſchenthal, Kreis Strasburg 
Weſtpr., verkauft. Damit ſind nun alle Grundſtücke 
dieſes Ortes bis auf zwei in polniſchen Händen. 

e Gollub, 16. Juni. (Die ſchöne Bauart unſerer 
neuen evangeliſchen Kirche) hat in der Kunſtwelt Be⸗ 
achtung gefunden. Ein Modell der Kirche mit Um⸗ 
gebung ift in der Kunſtausſtellung auf dem Lehrter 
Bahnhofe in Berlin ausgeſtellt. 

e Briefen, 16. Juni. (Hundeſperre. Kriegerverein 
Arnoldsdorf.) Über Briefen und die angrenzenden Ort⸗ 
ſchaften iſt wiederum die Hundeſperre auf 3 Monate 


verhängt, weil ein hier getöteter Hund als tollwutver⸗ (P 


dächtig befunden wurde. — Der Kriegerverein Arnolds⸗ 
dorf hielt feine Hauptverſammlung ab. Der vor 15 
Jahren gegründete Verein hat jetzt 98 Mitglieder, 
darunter 2 Ehrenmitglieder und 13 Kriegsveteranen. 
Beſitzer Jakob Sieg I verwaltet ſeit der Begründung 
des Vereins das Kaſſiereramt. Zum Kreiskriegerver⸗ 
bandsfeſt in Gollub am 2. Juli werden 2 Abgeordnete 
entſandt. 

* Hobhenkirch, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Am 
Sonntag den 18. d. Mts. findet hier der Kornblumen⸗ 
tag des preußiſchen Landesvereins vom Rolen Kreuz, 
verbunden mit dem Sommerfeſt der freiwilligen Sani⸗ 
tätskolonne, ſtatt. — Bei der vom Vorſitzer der hieſigen 
Sanitätskolonne erfolgten Alarmierung der Kolonne 
traf die erſte Hilfe — 5 Radfahrer — innerhalb 30 
Minuten auf dem 3 Kilometer entſernten Alarmplatze 
ein. Die übrigen Sanitäter mit Gerätſchaften folgten 
auf einem ſchnell herbeigeſchafften Fuhrwerk nach 
weiteren 15 Minuten. Die Aufſuchung von etwa 12 
Verwundeten, die Hilfeleiftung und die Fortſchaffung zu 
dem durch Hinderniſſe (Kanal, Gräben) getrennten 
Verbandsplatz ging in etwa 45 Minuten von ſtatten. 
Bei der Kritik ſpendete der Vorſitzer das wohlverdiente 
Lob. — Der Rentier Peter Bobrowski hat ſein Haus⸗ 
grundſtück mit dazu gehörigem Ackerland an den Maſchi⸗ 
niſten Ferdinand Hagenau für 13 700 Mark verkauft. 
Hagenau beabſichtigt, auf dem Grundſtück eine Schmiede 
und Maſchinenreparaturwerkſtatt zu errichten, die er an 
ſeinen Schwiegerſohn abtreten will. 

Schwetz, 15. Juni. (Durch Arbeitsniederle⸗ 
gung) verſuchten die von dem Baumeiſter Roh⸗ 
loff⸗Marienhöhe beſchäftigten Maurer eine Lohn⸗ 
erhöhung von 5 Pfg. pro Stunde durchzuſetzen; 
die meiſten haben ſich aber eines Beſſeren beſon⸗ 
nen und arbeiten wieder. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 15. Juni. 
(Der Mordprozeß) gegen die Beſitzerswitwe Ca⸗ 


roline Kieper, geb. Jahnke, aus Kl. Sibſau, die, 
wie mitgeteilt, beſchuldigt iſt, ihren Ehemann, den 
Beſitzer K., vergiftet zu haben, gewinnt immer 
weitere Ausdehnung. Bekanntlich wird die in 
Unterſuchungshaft befindliche Frau auch beſchul⸗ 
digt, ihre im Jahre 1901 verſtorbenen Eltern der 
Erbſchaft wegen durch Gift beſeitigt zu haben. 
Geſtern weilte eine Gerichtskommiſſion abermals 
in Kl. Sibſau, um in dieſer Sache Unterſuchungen 
anzuſtellen. Die Gräber der Eltern wurden in 
Gegenwart der Gerichtskommiſſion geöffnet und 
die Leichen ſeziert. Größere Mengen Leichenteile 
wurden zur chemiſchen Unterſuchung nach Berlin 
geſandt. 

v Graudenz, 16. Juni. (Von der freiwilligen 
Feuerwehr. Tierquälerei.) Die freiwillige Feuerwehr 
hat Herrn Stadtbaurat a. D. Witt, den zweiten Vor⸗ 
ſitzer des Verbandes der Feuerwehren, zum Ehrenmit⸗ 
glied ernannt. Stadtbaurat Witt hat ſich um das ſtädti⸗ 
ihe Feuerlöſchweſen große Verdienfte erworben. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Stolzenberg ernannte die Wehr zum Ehren⸗ 
vorſitzer. — Eine rohe Tierquälerei verübte ein Grau⸗ 
denzer Fleiſcher, indem er in der geſtrigen Mittagsſtunde 
eine Kuh an einen mit zwei Pferden beſpannten Wagen 
band und im Galopp die Chauſſee von Graudenz nach 
Rehkrug fuhr. Die Kuh, die natürlich ſo ſchnell nicht 
mitlaufen konnte, wurde eine ganze Strecke geſchleift, 
bis die Pferde, die nicht imſtande waren, den Wagen 
weiterzuziehen, von ſelbſt ſtehen blieben. Das arme 
Tier wies ganz entſetzliche Verletzungen auf. Gegen 
den rohen Menſchen iſt Anzeige eritattet worden. 

Strasburg, 14. Juni. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde nach einem vom Stadt⸗ 
baumeiſter Sinhuber ausgearbeiteten Projekt die 
Errichtung von 2 Bedürfnisanſtalten am Steintor 
und Maſurenturm beſchloſſen. Die Koſten be⸗ 
laufen ſich auf 1120 Mark. 

Löbau, 13. Juni. (Todesfall.) In der Nacht 
zum Sonnabend ſtarb hier im 60. Lebensjahre, nach 
faſt 40jähriger Dienſtzeit, der Rektor Franz Spohn, 
welcher über 20 Jahre der hieſigen Stadtſchule vor⸗ 
geſtanden hat. 


Konitz, 14. Juni. (Ordensverleihung.) Herr 
Landeshauptmann Senfft von Pilſach hat dem 
Herrn Direktor der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt Grofebert den dieſem verliehenen 
Kronenorden 3. Klaſſe überreicht. 

Konitz, 14. Juni. (Abſchiedseſſen.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Oberforſtmeiſters Kranold⸗ 
Marienwerder fanden ſich am letzten Sonntag 
etwa 30 Oberförſter und Forſtaſſeſſoren in Eberts 
Hotel zu einem Abſchiedseſſen ein, das für die 
aus dem Bezirk ſcheidenden Herren Forſtmeiſter 
Feußner⸗Ciß, der nach 40 jähriger treuer Dienſt⸗ 
zeit in der Provinz Weſtpreußen in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, Oberförſter Treichel⸗Laska, Oberförſter 
Simens⸗Eiſenbrück und Oberförſter Berresheim⸗ 
Warlubien gegeben wurde. Bei der Tafel überreichte 
Herr Oberforſtmeiſter Kranold im Auftrage des 
Herrn Miniſters des Innern Herrn Forſtmeiſter 
Feußner den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife. 

Neumark (Weſtpr.), 14. Juni. DR Kornblumen⸗ 
tag) am Sonntag hat 1300 Mark eingebracht. In 
Verbindung mit dem Blumentage erfolgte am Fuße 
des Stadtparkberges die Enthüllung einer Gedenk⸗ 
tafel für Schulrat Lange. 

Rieſenburg, 15. Juni. (Der ſeit dem 7. d. 
Mts. verſchwundene Küraſſier Fiedtkau) von der 
4. Eskadron des hieſigen Küraſſier⸗Regiments 
wurde geſtern in ginem Strohhaufen der Rahnen⸗ 
berger Feldmark dem Hungertode nahe aufge⸗ 
funden. F., deſſen Körper ſich in konvulſiviſchen 
Zuckungen beſand und der der Sprache nicht 
mächtig war, ſcheint in Geiſtesſtörung gehandelt 
zu haben. Er dürfte vielleicht mit dem Leben da⸗ 
vonkommen. 

Danzig, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Der kom⸗ 
mandierende General von Mackenſen hat ſich heute 
früh mit ſeiner Gemahlin nach dem Fideikommiß⸗ 
beſitz Gr. Jannowitz Kreis Lauenburg, begeben, 
um an dem 70. Geburtstag des Grafen Leopold 
von der Often, deſſen Tochter die 
Kommandierenden iſt, teilzunehmen — Eine Pro⸗ 
teſtkundgebung gegen den am 21. Juni in Danzig 
ſtattfindenden Blumentag veranſtalten die Sozial- 
demokraten am Sonntag in Geſtalt eines Roten- 
ſchleifentages und Volksfeſtes in Heubude. — Eine 
Hundeausſtellung veranſtaltet der Kynologiſche 
Verein von Danzig und Umgegend im Oktober, 
wozu der Magiſtrat dem Verein ein Darlehen von 
3500 Mark zur Verfügung ſtellt, das 8 Tage nach 
der Ausſtellung zurückzuzahlen iſt. — Ein Brief⸗ 
tauben⸗Preisfliegen Danzig⸗Inſterburg begann 
heute Vormittag. Von der hieſigen Fortifikation 
wurden in aller Frühe 119 Brieftauben des Inſter⸗ 
burger Brieftauben⸗Vereins aufgelaſſen. — Ein 
hilfloſes Schiff wurde geſtern von dem aus Barth 
omm.) hier eingetroffenen deutſchen Bagger 
Maria“ 28 Seemeilen von der pommerſchen Küſte. 
Rixhöft gegenüber, angetroffen. Es war dies der 
in Stettin beheimatete 506 Regiſtertonnen große 
Dampfer „Venetig“ der dortigen Reederei Kunſt⸗ 
mann, dem die Schiffsſchraube gebrochen war und 
der darum Hilfe ſignaliſtert hatte. Ein Schlepp⸗ 
dampfer begab ſich heute Vormittag vom hieſigen 
Hafen hinaus, um das treibende Schiff abzuholen. 

Saalfeld, 14. Juni. (Ein ſeltener Todesfall) 
wird aus Löpen berichtet. Dem Beſitzer Bagel er⸗ 
krankte ein Pferd an Kolik. Bagel, der bei dem 
Pferde wachte, wurde von ihm, SH es ſich wälzte, 
gegen die Wand gedrückt und erlitt innere Ver⸗ 
letzungen, die den Tod herbeiführten. 

Eydtkuhnen, 15. Juni. (Die Kaiſerin⸗Witwe 
von Rußland) paſſierte auf der Reiſe nach London 
zu den Krönungsfeierlichkeiten heute abends 6.25 
Uhr unſern Ort. 

Königsberg, 16. Juni. (Völlige Sonntags⸗ 
ruhe für die Zigarrenbranche.) Die Stadtver⸗ 
ordneten haben geſtern beſchloſſen, das ſchon ſehr 
weit gehende Ortsſtatut auch auf die völlige 
Sonntagsruhe in der Zigarrenbranche auszu⸗ 
dehnen. i 

Bromberg, 14. Juni. (Beerdigung. Korn⸗ 
blumentag.) Unter großem Trauergeleit fand 
heute Nachmittag auf dem neuen evangeliſchen 
Friedhof die Beerdigung des in Berlin durch Mör⸗ 
derhand gefallenen Schutzmanns Rudolf Lucht 
ſtatt. Eine Deputation Berliner Schutzleute und 
mehrere höhere Berliner Polizeioffiziere folgten 
dem Sarge. — Einen Kornblumentag veranſtal⸗ 
tet am Freitag der vaterländiſche Frauenverein 
in Schleuſenau. Der Ertrag iſt für hilfsbedürf⸗ 
tige und kranke Veteranen beſtimmt. 


Gattin des D 


Charge erhalten. 


Schönlanke, 15. Juni. (Eine lebende Schild⸗ 
kröte) fand in Roſenfelde ein Hütejunge auf einem 
Sumpfrande der Küſelſchen Ländereien. 

Znin, 15. Juni. (Eine große Feuersbrunſt) 
wütete geſtern Abend in Jaroſchewo. Das Feuer, 
bei dem Beſitzer A. Goc ausgebrochen, griff 
ſchnell um ſich und äſcherte im ganzen 6 Wohn⸗ 
häuſer, 5 Scheunen, 6 Ställe und 1 Schuppen 
ein. Den Beſitzern A. und J. Goc und den 
Häuslern Bociau, Gawronski und Jendrzejczak 
ſind ſämtliche Gebäude und auch viel Mobiliar, 
ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte 
verbrannt. In den Flammen kamen auch 
2 Schweine, 2 Ziegen und eine Menge Geflügel 
um. Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 

Tremeſſen, 14. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) 
Unſer Bürgermeiſter Schlüter iſt einſtimmig zum 
Stadtoberhaupt in Meſeritz gewählt worden. 

Poſen, 15. Juni. (Erwerb der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion.) Das Gut Komratowo, Kreis Znin, 
1920 Morgen groß, iſt von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu Beſiedelungszwecken angekauft wor⸗ 
den. Die Kommiſſion beſitzt in dem Kreiſe bereits 


19 733 ha. 
Poſen, 15. Juni. (Oſtmarkenfahrt.) Nach Be⸗ 
veranſtaltet der 


endigung des Verbandstages 

deutſchnationale Handlungsgehilfenverband von 
Breslau aus eine Oſtmarkenfahrt. Am 21. Juni 
beginnt die Fahrt über Krotoſchin, Oſtrowo nach 
Kaliſch. Übernachtet wird in Poſen. Am Don⸗ 
nerstag den 22. d. Mts. wird die Reſidenzſtadt 
Poſen beſichtigt. Am 23. wird eine Wagenfahrt 
durch das Anſiedelungsgebiet unternommen. Am 
24. geht es weiter über Gneſen, Bromberg nach 
Weſtpreußen. Am 1. Juli löſt ſich in Danzig die 
Reiſegeſellſchaft auf. Der Preis für die Teilnahme 
an der Fahrt beträgt 135 Mark. Die Teilnahme 
wird ſehr rege ſein. 

Poſen, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Der ver: 
dienſtvolle Direktor der jüngſten Poſener höheren 
Lehranſtalt, des SC $i 
Geh. Regierungsrat Dr, Friebe, tritt am 1. Di- 
tober d. Is. in den Ruheſtand und verlegt ſeinen 
Wohnſitz in ſeine Heimatprovinz Schleſien, nach 
Breslau. Zu ſeinem Nachfolger iſt der eee 
direktor Profeſſor Dr. Schultze in Wittſtock ernannt 
worden. — Erſtochen wurde hier geſtern Abend 
der Kunſtdrechsle Barm Als er in der 11. Stunde 
mit ſeiner Frau nachhauſe ging, kamen mehrere 
Rowdys hinter ihnen hergelaufen, überfielen ihn 
und brachten ihm mit den Meſſern mehrere Stiche 
bei, ſodaß er tot zuſammenbrach. Die Täter De 
leider unerkannt entkommen. — Noch iſt kein 
Poſener Flieger aufgeſtiegen, und ſchon iſt ein 
Flugapparat dem blauen Siegel des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers verfallen. Am Sonnabend den 17. Juni, 
wird in Lawica ein Flugapparat nebſt otor 
(waſſergekühlter 4-Zylinder-Blodmotor- von etwa 
40—45 PS inkl. Propeller nebſt zwei Kühlern 
dazu) meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert 
werden. 

Oſtrowo, 14. Juni. (Die Errichtung einer 
Zuckerfabrik) in oder bei Oſtrowo beſchloß geſtern 
hier eine zahlreich beſuchte Verſammlung. Die 
Teilnehmer, Gutsbeſitzer aus den Kreiſen Oſtrowo, 
Adelnau, Koſchmin, Krotoſchin, Schildberg, Kem⸗ 
pen und Gr. Wartenberg, zeichneten ſofort in 
bindender Form zwei Drittel des erforderlichen 


Kapitals und der notwendigen Rübenan baufläche. 


Für den Bau und den Betrieb der Zuckerfabrik 
ſoll eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge⸗ 
gründet werden. 

Pinne, 14. Juni. (Einen Gewinn von 50 000 Mk.) 
hat ein Volksſchullehrer in Neuſtadt in der 
preußiſchen Klaſſenlotterie gemacht. 

Zirke i. Poſ., 14. Juni. (Zum Bürgermeiſter) 
unſerer Stadt wurde der Bürgermeiſter Marx aus 
Friedheim (Oſtb.) einſtimmig auf die Dauer von 
zwölf Jahren gewählt. 

Schildberg, 15. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) 
Geſtern wurde in einer Stadtverordnetenſitzung von 
den ſieben erſchienenen Stadtverordneten einſtimmig 
r. jur. Meyn aus Schneidemühl auf 12 Jahre zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

Aus der Provinz Poſen, 16. Juni. (Daß die 
Kompromißverhandlungen zwiſchen den deutſchen 
Parteien) der Provinz Poſen über ein gemein⸗ 
Gr Vorgehen bei den Reichstagswahlen ges 
cheitert ſeien, wird ſowohl vom konſervativen 
„Poſ. Tagebl.“ wie von den freiſinnigen „Pof. 
Neueſt. Nachr.“ dementiert. Es treffe zu, daß den 
Nationalliberalen ein beſtimmtes Landkags⸗ 
mandat, das ſie verlangten, nicht zugebilligt wor⸗ 
den ſei. Es ſchweben indes noch Verhandlungen, 
ob ſich den Wünſchen der Nationalliberalen nicht 
in anderer Weiſe Rechnung tragen laſſe. 

Lauenburg, 14. Juni. (Begräbnis.) Bei 
Sturmwind und Regenwetter wurde heute der 
am Freitag Abend bei ſeinem Höhenrekordflug in 
Johannistal mit dem Obermonteur Voß tödlich 
verunglückte Flieger Georg Schendel in ſeiner 
Vaterſtadt zu Grabe getragen. Der Sarg war 
förmlich unter Blumen begraben, darunter war 
auch eine Blumenſpende von Major v. Tſchudi. 
Von Gymnaſiaſten des Lauenburger Gymnaſiums, 
das der Verſtorbene abſolviert hat, wurde der 
Sarg zu Grabe getragen. Am offenen Sarg 
ſprachen außer Superintendent Bogdan noch die 
beiden Schwager des Verſtorbenen, die ebenfalls 
Paſtoren ſind. 

Lauenburg, 16. Juni. (Graf Leopold von 
der Oſten) auf Groß⸗Jannewitz, Major a. D. und 
Herrenhausmitglied, feiert heute (Freitag) in ſel⸗ 
tener Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. Seine 
älteſte Tochter ift mit dem kommandierenden 
General des 17. Armeekorps, v. Mackenſen⸗ 
Danzig, vermählt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juni 1911. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Generalleutnant von Schack, 
Kommandeur der 10. Diviſton, zum Gouverneur 
von Thorn, Major Kraehe vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 zum Bataillonskommandeur im 
nfanterie⸗Kegiment Nr. 141 ernannt. Ober⸗ 
eutnant Loebbecke, Adjutant 41. Kav.⸗Brigade, 
zum Rittmeiſter befördert; Oberleutnant Chales 
de Beaulieu im Inf.⸗Rgt. Nr. 61 zum über⸗ 
zähligen Hauptmann befördert. Hauptmann W e ft- 
phal vom Pionier⸗Bataillon 17 ein Patent feiner 
Oberleutnant Menzel vom 


iktoria⸗Gymnaſiums, 


te, Nr. 58 von Beendigung der Übungsreiſe 


zer Kriegsakademie bis nach Schluß der Herbit- 


i gegen zum Alanen⸗Regiment Nr. 4 kommandiert. 


utnant Kuhn vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
a Leutnant Witt vom Infanterie⸗Regiment 
‘t. 61 ein Patent vom 2. 6. 1911 erhalten Fähn⸗ 
mi od row vom Inf.⸗Rgt. Nr. 61 zum Leutnant 
ut Patent vom 25. 6. 1909 befördert. Die Fähn⸗ 
SC Braai, Inf.⸗Rgt. Nr. 21, Otto, Zi 
SC Nr. 176, und Redmann, Fußartillerie⸗Rgt. 
k. 11, zu Leutnants befördert. 

N Schultze, Leutnant im 2. pomm. Fußart.⸗Regt. 
6 5 15, in das Fußart.⸗Regt. von Dieskau (ſchleſ.) Nr. 
da Richert, Lt. im 2. pomm. Fußart.⸗Regt. Nr. 15, in 
as Fußart.⸗Regt. von Linger loſtpr.) Nr. 1 verſetzt. 

RE: Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 

k. Toßköhler in Danzig ift zum Regierungsrat 
Snannt worden. — Dem Lehrer a. D. Albert 
o modde zu Oliva iſt der Adler der Inhaber des 
wort, Hausordens von Hohenzollern verliehen 

en. 

—(Oſtdeutſches RadſportfeſtPoſen.) 
sn en Tagen vom 19.—21. Auguſt findet in Poſen 
ein oſtdeutſches Radſporſtfeſt verbunden mit der 
eier des 25jährigen Beſtehens des Radfahrer- 
Vereins Poſen 1886 ſtatt. Dank dem großen Ent- 
fegenfommen der oſtdeutſchen Ausſtellung werden 
CR ſportlichen Wettbewerbe im Kunſtreigen und 

adballſpiel auf einem eigens hierzu errichteten 
Podium an hervorragender Stelle des Ausſtellungs⸗ 
beländes ſtattfinden. An ſämtliche Bundesvereine 
er an der Ausſtellung beteiligten Provinzen er⸗ 
Zen Einladungen, ſodaß auf eine große Be⸗ 
eiligung und ein gutes Gelingen des Feſtes zu 
nen it. Außer obengenannten Wettbewerben 
inden noch Stern⸗ und Wanderfahrten ſtatt. 
ter wird ein Preis- und Blumenkorso der einen 
Ven, durch die Hauptſtraßen nehmen wird viel zur 
erſchönerung des Feſtes beitragen. Wertvolle 
renpreiſe, geſtiftet vom Gau 25 Poſen des deut- 
chen Radfahrer⸗Bundes, von der oſtdeutſchen Aus⸗ 


Kelfung und vom feſtgebenden Verein werden ihre Sch 


nziehungskraft nicht verfehlen. Die einzelnen 
Feſtausſchüſſe find bereits in voller Tätigkeit und 
wird binnen kurzem ein ausführliches Programm 
zur Veröffentlichung gelangen. 

— (Der polniſche Tannenberg⸗ 
fonds) beträgt nach einer authentiſchen Mittei⸗ 
ung gegenwärtig 619 041,51 Kronen bar, und ge⸗ 
zeichnet wurden insgeſamt 1 571 458,83 Kronen. 

in großer Teil der gezeichneten Beträge erſcheint 
heute ſchon unſicher, ſodaß es noch weit zu den 
angekündigten zwei Millionen iſt. . 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten Mittwoch ftatt. 

— (Vom Thorner Kornblumentage) 
pid uns heute noch mitgeteilt, daß zur Feſtſtellung 
Es finanziellen Ergebniſſes die von der Firma 
erfügung geſtellten Geldſortier⸗ und Geldzähl⸗ 
apparate vom Finanzausſchuß des Komitees benutzt 
gen find, Nur durch die Benutzung dieſer 

pparate ift es möglich geweſen, die eingegangenen 
Gelder ſo ſchnell zu ſortieren, zählen und einzu⸗ 
tollen. Wie aus einer Notiz im lokalen Teile des 
Woſener Tageblatts“ hervorgeht, waren dort die 
S wierigkeiten der Geldzählung derartig große, daß 
wei Tage nach dem Poſener Blumentage erſt zirka 


ztus Wallis, hier, in bereitwilligſter Weiſe zur 


Lin Drittel der in Bewegung geweſenen 1200 Sam: 


melbüchſen ausgezählt waren. Thorn war alſo auch 


nach dieſer Richtung hin auf der Höhe. 


— (Sommerfeſt des vaterländi⸗ 
ſchen Frauen vereins.) Der Wohltätig⸗ 
keitsbaſar, den der vaterländiſche Frauenverein 

horn geſtern in den Räumen des Artushofs 
deranſtaltete, hatte etwas unter der Ungunſt der 
eit zu leiden. Die Roſen fanden nicht, wie ſonſt, 
en friſchen, empfänglichen Boden, da dieſer durch 
en 60 000 Nickel⸗Ertrag der Kornblumenernte er⸗ 
müdet und noch nicht Zeit gehabt, ſich wieder 
was zu erholen. Auch die Witterung, die es 
geraten erſcheinen ließ, das Sommerfeſt in ge⸗ 
ſcloſſenen Raum zu verlegen, war wenig günſtig. 
o war der Beſuch etwas ſchwächer als ſonſt, 
und beſonders im Sektpavillon machte ſich die un⸗ 
günſtige Konftellation febr fühlbar. Im übrigen 
leigte der Bajar die alten Züge. Die einzelnen 
Stände — Weinſtuben, Büfetts, Konditorei, 

ürfelbuden uſw. — waren mit einfachen Mitteln 
Sichmackvoll ausgeſchmückt, beſonders reich der 
ektſtand im kleinen Büfettzimmer, der einer 
„ofenfaube glich. Für Unterhaltung forgte, außer 
em vortrefflichen Konzert der 15 er Kapelle, die 
auch eine Ausleſe aus dem „Roſenkavalier“ brachte, 
in Kabarett, in dem überraſchend hervortretende Ta⸗ 
Die die Zuhörerſchaft ergötzten mit Vorträgen vom 

eideröslein“ in verſchiedenem Stil, von den 
»böfen Zungen“, womit Herr Kronert einen 
droben Erfolg erzielte, dem „Tiroler Bua“ und 
Ar „Schlanje“, letztere zur Laute geſungen. 
duch ein „Wiegenfeſt“ konnte man für 10 Pfg. 
a Halten, zur Feſtſtellung des Gewichts vor und 
ach dem Bajar, das natürlich große Schwan⸗ 
ungen zeigte. Gegen 9 Uhr gelangten 
ene! Gemälde zur amerikaniſchen Auktion, 
ve Landſchaft, Buchenwald, und ein Blumen⸗ 
SI von Frau Stadtrat Geſſel geſtiftet, wobei 
Art Reichstagsabgeordneter Ortel das Amt des 
deaktionators übernahm. Das von Ihrer Majeſtät 
die Kaiſerin geſtiftete ſchöne Bild, ein Kupferſtich, 
Her önigin Luiſe darſtellend, das verloſt wurde. 
H auf Nr. 197, Beſitzerin Fräulein Dyck. Einige 
zewinne ſind nicht abgehoben, ſo eine Ananas, 
e auf Nr. 12 fiel, und die auf die Nummern 
e 24, 45, 52, 55, 58, 77, 82 und 89 der Wür⸗ 
8 ude gefallenen Gewinne. Der erſtere ift bei 
inet Adolph, Coppernikusſtraße 15 II, die letzteren 
ud bei Frau Sanitätsrat Dr. Wolpe in Empfang 
a nehmen. Die Abrechnung, die uns ſoeben zu⸗ 
ht, zeigt das über raſchende Ergebnis, daß die 
kuttoeinnahme hinter dem früheren Baſare keines⸗ 
dus zurückſteht; der ſchwächere Beſuch ift alfo 
1 ns eine größere Opferfreudigkeit der Erſchiene⸗ 
2500 bc ausgeglichen. Die Einnahme beträgt 

ark. 


(Vereinigungder Muſikfreunde.) 
WE Freunden guter Kammermuſik wird die Kunde 
luwünſcht ſein, daß es der Geſchäftsleitung ge⸗ 

"gen ift, das Wiener Roſé⸗Quartett für dieſen 
Winter zu verpflichten. Das Engagement dieſer 
daß der Meiſter iſt nur dadurch möglich geworden, 
übe dieſelben hier durchreiſen und einen Tag er⸗ 
Ing den. Infolgedeſſen konnten ſie in einen Nach⸗ 

der recht hohen Honorarforderung willigen. 
es weiteren ift Herr Kammerjänger Felix Senius 


(Tenor) und ſeine Gattin Frau Senius⸗Erler 
(Sopran) für einen Duettenabend gewonnen. Zu 
dieſen Künſtlern treten die bereits früher verpflich⸗ 
teten: Henri Marteau und ſein Begleiter Auguſt 
Göllner, Eugene Yfaye und fein Partner Moritz 
Mayer⸗Mahr und endlich Tereſa Carreno. Das 
nach ſind lauter Sterne erſter Größe diesmal für 
die 5 Konzerte verpflichtet. Die Intereſſenten 
werden gut tun, ſich ſchleunigſt in der Schwartz⸗ 
ſchen Buchhandlung Plätze zu ſichern. Es können 
nur 410 Plätze für Abonnenten vergeben werden. 

— (Garten⸗Konzert im Ziegelei⸗ 
park.) Die vom 19. bis 22. Juni hier ver⸗ 
ſammelten Direktoren und Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gien der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ver⸗ 
anſtalten am 21. Juni (Mittwoch) nachmittags im 
Ziegeleipark ein Gartenkonzert, das von 7 Uhr 
ab von der Kapelle der Fünfzehner ausgeführt 
wird. Der Garten iſt, wie das heutige Inſerat 
beſagt, nur teilweiſe für die Teilnehmer der Kon⸗ 
ferenz und deren Damen und Gäſte reſerviert, 
und es können auch hieſige Bürger gegen eine zu 
löſende Einlaßkarte zu dem Elite⸗Konzert Zutritt 
erhalten. 

— (Sonntagsprogramm.) An der SR 
des Programms ſteht allbeherrſchend wieder das große 
Pferderennen des Thorner Neitervereins 
auf dem Liſſomitzer Felde, das nach dem Wetter⸗ 
bericht „Zeitweiſe beiten, wärmer, meiſt trocken“ 
vorausſichtlich auch das rechte Wetter haben wird. 
Das übrige Programm iſt folgendes: Im 
Ziegeleipark großes Promenadenkonzert der 
Kapelle des Fußart.⸗Regiments Nr. 11. Im Hotel 
Kaiſerhof (Schießplatz) Wohltätigkeftskonzert 
des Fußart.⸗Regiments von Ende aus Magdeburg. 
Im Viktoriapark nachmittags und abends 
Vorſtellung des Franz Tielſcher⸗Enſembles „Sieg 
des Hoſenrocks“ und „Feigelſtocks Broſchüre“). Im 
ützenhaus abends Vorſtellung des Willy 
Menden⸗Enſembles mit neuen arieteekräften 
(„Der falſche Graf“ und „Lamm und Löwe“) Nach 
Ezernewitz gehen um 3 Uhr die Dampfer 
„Viktoria“ und „Zufriedenheit“; nach Waldpark 
Ottlotſchin, Leibitſch und Scharnau 
Sonderzüge nach Schlüſſelmühle, Nieder 
pias, Suchatowko die fahrplanmäßigen 

üge, 

— (Bolizetlides.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 
— (Gefunden) wurde eine 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49 

— Guge laufen) ift ein grau und weißer 
Jagdhund. Näheres im Polizeiſekrekariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,52 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalomwice iſt der Strom von 1,72 auf 1,70 
Meter gefallen. - 


Rinderzunge. 


„Aus dem Landtreiſe Thorn, 17. Juni. 
(Goldene Hochzeit.) Der Webergeſelle und ſpätere 
Landbriefträger Friedrich Ziegelmeyer in Ottlotſchin 
konnte am 12. Mai d. Is. mit ſeiner Frau Minna 
verw. Lemke ſein 50jähriges Ehejubiläum begehen. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) - 

Der Einſender in der Donnerstagsnummer hat mit 
feiner Behauptung bezüglich des deutſchen Gottes⸗ 
dienſtes in der Marienkirche nicht recht. 
Ein deutſcher Hauptgottesdlenſt findet nie ſtatt und die 
Frühandacht um 8 Uhr verdankt ihre Einführung nicht 
dem Pfarrklerus — und darum handelt es 


ich hier, — ſondern der Anſtellung des vom Staate 


eigens beſoldeten deutſchen Vikars, der allerdings in der 
Abhaltung der deutſchen Meſſe mit den beiden andern 
Herren an der Kirche wechſelt, wie er ſeinerſeits in der 
ſonſtigen Seelſorge⸗Arbeit mit in der Reihe geht. B. 


Mannigfaltiges. 


e ere ene Joſef Remane wurde 
vom Reichsgericht wegen Verrats militäriſcher Gè- 
heimniſſe in drei Fällen zu 10 Jahren Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Außerdem 
wurde auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. 
Seine Schweſter Marie wurde wegen Beihilfe in 
zwei Fällen zu einem Jahr ſechs Monaten Zucht⸗ 
haus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Aus 
den Urteilsgründen iſt zu erwähnen, daß auch der 
Verſuch gemacht worden iſt, an die engliſche Re⸗ 
gierung militäriſche Schriften zu verraten, und daß 
die öſterreichiſche Regierung, als ihr das gleiche 
Angebot gemacht wurde, die deutſche Regierung da⸗ 
von benachrichtigte ſodaß die Verfolgung der 
Schuldigen eingeleitet werden konnte. 

(Stürme auf der Oſtſee.) Wie aus Riga 
gemeldet wird wütete am Freitag auf der Oſtſee 
ein heftiger Sturm. Mehrere Schiffe wurden be⸗ 
ſchädigt, ein Schuner wurde an das Ufer geworfen. 

(Schnee im Juni.) Wie aus Komotau ge- 
meldet wird trat am Donnerstag im Erzgebirge 
ein ſtarker Temperaturrückgang ein. Stellenweise 
herrſchte dichter Schneefall und Reif. 


(Auf der Suche nach dem entführten 
Ingenieur Richter.) Eine Meldung des 
„K. K. Telegr. Korreſp. Bureaus“ aus Saloniki 
beſagt: Wie verlautet, haben die Räuber den Be⸗ 
hörden bekanntgegeben die Freilaſſung des ent⸗ 
führten Ingenieurs Richter werde gegen Erſtattung 
eines Löſegeldes in Höhe von 50000 türkiſchen 
Pfund erfolgen. Einzelheiten fehlen noch. 

Ruſſiſche Sträflinge überfielen) 
bein ZA auf der Eiſenbahn in einem 
Tunnel der Noworoſſijskbahn die Schutzwache, 
töteten einen und verwundeten ée Wächter und 
entflohen. Von 21 Flüchtigen wurden 16 wieder 
eingefangen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer. 

Hannover, 17. Juni. Der Kaiſer be⸗ 
ſichtigte heute Vormittag das Königsulanen⸗ 
regiment. Um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer im 
Automobil mit Gefolge von der Kaſerne des 
Königsulanenregiments nach Celle. 


Kontraktbruch der Notationsmaſchinenmeiſter 
des „Berliner Lokalanzeigers“. 


Berlin, 17. Juni. In der Druckerei von 
F (Rolonialwarengefchäfe mit Kohlen⸗ und 


Auguſt Scherl G. m. b. H. weigerten ſich geitern 
Abend die Zeitungsrotations⸗ Maſchinen⸗ 
meiſter, den „Berliner Lokalanzeiger“ zu 
drucken, weil aufgrund eines Urteils des von 


© 


Gehilfen und Prinzipalen zu gleichen Teilen 
beſetzten Buchdrucker⸗Tarifamts zwei Maſchinen⸗ 
meiſter entlaſſen worden find. Darauf erflär- 
ten die Firmen Allſtein und Rudolf Mojje, ſich 
mit der Firma Scherl ſolidariſch. Die drei 
Firmen beſchloſſen, ihre Zeitungen „Berliner 
Tageblatt“, „Berliner Morgenzeitung“, „Ber⸗ 
liner Volkszeitung“, „Berliner Morgenpoſt“, 
„Berliner Lokalanzeiger“, „Berliner Allg. 
Zeitung“ und „Tag“, zunächſt nicht erſcheinen 
zu laſſen. 


Berlin, 17. Juni. Zur Arbeitsnieder⸗ 
legung der Rotations⸗Maſchinenmeiſter bei der 
Firma Auguft Scherl, erklären die Firmen 
Rudolf Moſſe, Scherl und Allſtein in Extra⸗ 
blättern, daß Moſſe und Allſtein aufgrund 
gegenſeitiger Abmachungen ſich bereit erklärten, 
Aushilfe zu leiſten, daß jedoch das Per- 
ſonaltrotz wiederholter Auffor⸗ 
derung ſeitens ihrer eigenen Or⸗ 
ganiſationsvorſtände dieſe 
beit verweigert, infolgedeſſen die Zei⸗ 
tungen dieſer drei Firmen nicht haben erſchei⸗ 
nen können. Dieſer Bekanntmachung wird 
beigefügt eine Erklärung des Tarifamts der 
deutſchen Buchdrucker, des Vorſtandes des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Buchdrucker und des Ver⸗ 
bandes der Buchdruckerei⸗ Hilfsarbeiter Deutſch⸗ 
lands, in der es heißt, daß die Zeitungs⸗ 
rotions = Maſchinenmeiſter der 
Firma Scherl unter wiederholtem 
Kontraktbruch und Tarifbruch die 
Arbeit niederlegten. Die Veranlaſſung 
hierzu ſei angeblich ein Urteil des Tarifamts. 
Trotz ſtundenlanger Verhandlungen und des 
weiteſten Enagegenkommens der Firma Scherl 
und trotz gütlichen und ernſtlichen Zuredens 
aller hierfür inbetracht kommenden Stellen be⸗ 
ſtanden die Maſchinenmeiſter darauf, daß die 
entlaſſenen zwei Maſchinenmeiſter wieder ein⸗ 
geſtellt werden und daß fie nicht früher die Ar⸗ 
beit aufnehmen würden bis ihrer Forderung 
entſprochen ſei. Das übrige Perſonal ſchloß 
ſich dieſem Vorgehen nicht an wegen des Bez 
gangenen außerordentlich großen Tarifbruches 
und der damit im Zuſammenhang ſtehenden 
groben gewerkſchaftlichen Indisziplin. Da⸗ 
raufhin ſind die inbetracht kommenden Maſchi⸗ 
nenmeiſter aus dem Verbande der deutſchen 
Buchdrucker ausgeſchloſſen worden. 


Jubiläumsſtiftungen. 

Frankfurt a. O., 17. Juni. Anläßlich 
des dreifachen Jubiläums der königlichen Hof⸗ 
buchdruckerei von Trowitzſch & Sohn ſtiftete der 
Chef, der jetzt in Frankfurt anſäſſig ift, der 
Stadt 10 000 Mark zu wohltätigen Zwecken, er⸗ 
richtete eine Stiftung für ſämtliche Angeſtellte 
in Höhe von 40 000 Mark und führte einen 
fährlichen Urlaub für die Buchdruckergehilfen 
ein. Mehrere Gehilfen und Arbeiter wurden 
euspiebeßsnr bugs woa 


Deutſcher Rundflug. 
Hamburg, 17. Juni. Heute früh 4 Uhr 
erfolgte der Start für den deutſchen 
Rundflug. Als erſter landete in Kiel Wien: 
cziers um 4.55 auf dem Flugplatze, wo ſich 
> und Prinzeſſin Heinrich und eine unge⸗ 
eure Zuſchauermenge eingefunden hatten. 
Wiencziers ging unter dem Jubel der Menge 
nieder. Zwei Minuten ſpäter folgte Lindpaint⸗ 
ner. Als dritter kam Büchner an. 20 Minuten 
ſpäter folgte Schauenburg. Sämtliche Flieger 
wurden auf dem Flugplatze von dem Prinzen 

Heinrich aufs herzlichſte begrüßt. 


Vom Patienten erſchoſſen. 

Paris, 17. Juni. Der Chirurg Pro- 
feſſor Guinard, der vor mehreren Tagen von 
einem früheren Patienten angeſchoſſen wurde, 
iſt nachts der ſchweren Verletzung erlegen. 


Magdeburg, 16. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,30 10,45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,25— 20,50. Krlſtallzucker I mit Sack —— 
Gem, Raffinade mik Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis I 
mit Sack 19,50 19,75. Stimmung: tiM. | 


Ar⸗ 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 17. Juni 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4887 Rinder, darunter 1588 Bullen, 
1923 Ochſen, 1376 Kühe und Färſen, 1346 Kälber, 14360 Schafe, 
13 618 Schweine. 


1 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
E ftete, eh 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt] 46—49 | 79—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäſtete —.— —— 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Rühr üer? FEED 49—44 | 75—80 
, d) gering genährte jeden Alters 35—39 | 64—74 
0 dolle gjene Häcft 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes s. | 44—46 73—77 
b) vollfleiſchige jüngere 40—43 | 71—76 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere en oe 32—87 | 50-70 
d) gering genährte Si, —— 4 —.— —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes —.— —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 39—41 | 68—72 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—37 | 62—67 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 30—33 | 57—62 
e) gering 2 Ge P e —29 | 60—64 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . -f 28—33 | 56—60 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . .| 75—95 107130 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
lt en EE 58—61 | 97—102 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 51—56 | 85—93 
d) geringe SE 4 45—50 | 79—88 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 38—42 | 76—84 
b) ältere Maſthammel 35—38 70—76 
el mäßig genährte Hammel und Schafe 
Marschen E 27—34 | 57—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe “ —,— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —,— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Sir. Lebendgew. 40—42 | 50—52 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 39—42 49—52 
d) fleiſchige Schweine 88—40 | 48—50 
e) gering entwickelte Schweine e .| 37—38 | 46—48 
r FRE 86—37 | 45—48 


Das Rindergeſchäft war ſchleppend, es bleibt Überſtand. 
Kälberhandel ruhig. Schafhandel langſam, es wird kaum 
geräumt. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und wird nicht 
ganz geräumt. 


Graudenz, 17. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holi. 198—202 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 195—197 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländif 
158—162 Mk., von 118—120 Pfd. Hol. 155—157 Mk., 
eringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- —,.— Mk., 
Brau- —.— Mk. — Hafer 159—168 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
— Mk., Koch⸗ 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßfkartoffeln 4,60—5,60 Mk. — Heu 4,00—5,00 Mk., 
Richtſtroh 5,50—6,00 Mk., Krummſtroh 4,50—5,00 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Hamburg, 16. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umſaß —,.— Sack. Petroleum amerik. jpez. 
Gewicht 0,800 Toto Iuftlos, 6,50. Weiter: bewölkt. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. Juni: 
Zeitweiſe heiter, wärmer, meiſt trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Juni, früh 7 Uhr. z 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celf. SH 
Wetter: trübe. Wind: Nordiweft, 2 25 
Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 
+ 20 Grad Celf., niedrigſte + 9 Grad Gei, 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 17. 0,52 16. 0,54 
Zawichoſ!t.— — — — 
Warſchau 117. 1,24 14. 1.24 
Chwalowice .. 16, | 1,70 | 15. 1,72 


Zalroczyn `. . . 


Brahe bei Bromberg L. Pegel SE 5 158 3: 185 


Netze bei CzarnikaNQ u — — 


18. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 12.10 Uhr, 
Monduntergang 9.53 Uhr. 
19. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.23 Uhr, = 
Mondaufgang 12.23 Uhr, 
Monduntergang 11.11 Uhr. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, 


Polizeilide SH) SCH 
welche mit der ſeit dem 1. April dieſes 


Jahres fälligen Hundeſteuer für das E öl 


1. Halbjahr 1911 noch im Rückſtande 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelbe binnen acht Tagen bei Vermeidung 
der zwangsweiſen Einziehung an die 
hieſige Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 16. Juni 1911. 3 


Die Polizeiverwaltung. 


Eine kleine 


P bokomobile i 


S mit 42“ Dreſchkaſten, N 
mit voller Reinigung, vorzüglich 
arbeitend, ſteht wegen Anfhaffung E 
eines größeren Apparates ſofort 
billigſt zum Verkauf. 


Angebote unter Nr. 002 an die A 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. P 


Sinemalographen-Thenter 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 
vom 17.—20. Juni 1911: 

Paths⸗Journal 111 b. 

Moritz will ſterben, humor. 

Mexikaniſche Inſurgenten, Drama. 


nopPppwH 


= Im Banne der Sirenen, kol. Märchen. 
Bekanntmachung. — TEN Schnippl's Phantaſien, humor. 

i § 4 des Geſetzes, betr. die TFF EE a8 kleine ee ee 
Zerwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbe⸗ K „ F d oman einer Verkäuferin, humor. 
gitte, vom 4. Juli 1905 (G. -S. S. 271) EEE ET 8.—13. Wunderſchöne Einlagen, humor. 
bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß e e e SEN SEEN und Natur. 
die Nutzung der Jagd in dem gemein e S wë EK X sŠ Es 4-17. Tonbilder. 
ſchaftlichen, die hieſige Gemeinde um f g e Gë af Aë GI o eg 7 R 
faſſenden Jagdbezirke auf die Dauer von] Ie. SO" ST Ze Neu! Neu! SS 
ſechs Jahren, beginnend mit dem 1. Au⸗ = > " 


guſt 1911 durch öffentlich meiſtbietende 
Verpachtung erfolgen ſoll. Die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Pachtbedingungen liegen 
vom 18. Juni 1911 ab zwei Wochen lang 
im Dienſtzimmer des Unterzeichneten 
öffentlich aus, 

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art 
der Verpachtung und gegen die Pacht⸗ 
bedingungen während der vorbezeichneten 
Auslegungsfriſt Einſpruch beim Kreis⸗ 
ausſchuß zu Thorn erheben. 

Biskupitz den 13. Juni 1911. Ti 

Der Jagdvorſteher. 


Kitzermann.- 


Laden 


Matjes- 


Bierverkauf z 


1. Oktober zu vermieten. 
Näheres 


TCulmer Chauſſee 107. 


Heringe, 


Stück 10, 15, 20 Pf., 


Malta⸗Kartoffeln, 


ch⸗Butter, 


Molkerei Leibitſch, Pfund 1,10 Mk., 
empfiehlt 


Hugo Eromin, 
Fernſprecher 376. 

, 1 Stube und Kammer gon 
Möbel WE, 26, 1 MR 23 Sonjit. Markt 18 


Le) 
Mienenkönig. 
Ge 


Aenderungen im E 
Programm vorbehalten. SE 


Neue Matjeg-Deringe, 


as Stück 10 Pig, 


Isidor Simon, 


DL 


a Te 


5, Bewilligung von 


bewahren. 


im 76. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen; 


Paul mì 


Schönſee Wpr. den 17. Juni 1911. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Mittwoch den 21. Juni 1911, 


nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 
Protokoll über die Verwaltungs⸗ 
reviſion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes am 21. März 1911, 
. Anderweite Feſtſetzung des Be- 
ſoldungs⸗ und Penſions⸗Dienſt⸗ 
alters der ordentlichen Lehrerin 
Rogowsky. 
Einrichtung einer weiteren ſechsten 
Klaſſe bei der katholiſchen Knaben⸗ 
ſchule Thorn⸗Mocker und Ein⸗ 
ſtellung einer Hilfskraft für dieſe 
Klaſſe. 


. Weitervermietung des Rathaus⸗ 
gewölbes Nr. 27/28 vom 1. April 
1912 ab an den Händler J. 
Willamowski von hier. 
Uebertragung des Mietsvertrages 
über Raum Nr. 12 im Ufer⸗ 
Lagerſchuppen Nr. 1 auf den 
Töpfermeiſter Dietrich von hier. 
. Endgiltige Anſtellung des Magi- 
ſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Morſch. 
Verlegung der Tagung des Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages auf den 
31. Juli/1. Auguft 1911. 
. Endgiltige Anſtellung des För- 
ſters Thomas. i 

. Annahme des penſionierten Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſters Fichte als 
Feldhüter. 
. Wahl eines ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſtehers und Waiſenrats für den 
1. Armenbezirk. 
1. Unterſtützungsgeſuch einer Lehrer⸗ 
wittwe. 
Bewilligung von Umzugskoſten 
für die ordentliche Lehrerin Ro⸗ 
gowsky. 
Bewilligung von Umzugskoſten 
für den Lehrer Lunkwitz. 
Rechnung der ſtädtiſchen Spar- 
kaſſe für 1910. 
Umzugskoſten 
für den Lehrer Henke. 

. Erhöhung des Titels I A o, 


Nr. 23 zur Beſoldung von 
Hilfskräften im Steuerbureau 


des Haushaltsplanes der Käm⸗ 


Nachruf. 


Am 16. d. Mts. entſchlief in Gramtſchen der Beſitzer 


Carl Hoffmann. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen ein tätiges Mitglied als 
Schöffe und Gemeindevertreter. Wir werden ihm ein treues Andenken 


Die Gemeinde⸗Vertretung. 


Nachruf. 


Am 16. d. Mis. verſchied in Gramtſchen der Beſitzer 


Carl Hoffmann. 


Der Heimgegangene war feit langen Jahren Vorftandsmitglied 
des Gramtſchener Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Vereins. Wir werden das 
Andenken unſeres treuen Mitarbeiters ſtets in Ehren halten. 


Epar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Verein. S 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem ſchwerem Leiden 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Emma Borrmann, 


geb. Seydler, 


Die Beerdigung findet Dienstag den 20. Juni 1911, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Brieſenerſtraße, aus ſtatt. 


Dinlle II e 7 


1425 
75 me. 


Franz Borrmann. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter ift bei 
dem Gramtiſchener Spar⸗ und Dar- 
lehuskaſſenverein eingetragen: An die 
Stelle des Vereinsvorſtehers Pfarrers 
Lenz iſt der Mühlenbeſiger Otto 
Schauer in Gramtſchen zum Vor⸗ 
ſteher gewählt. Ausgeſchieden aus dem 
Vorſtande iſt ferner der Beſißer Carl 
Hoffmann und neu gewählt find die 
Beſitzer Franz Liedtke in Gramt⸗ 
ſchen und EriehBroese in Dt.⸗Rogau 

Thorn den 13. Juni 1911. x 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs perſteigerung. 


Montag den 19. d. Nts., 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in der Jakobsvorſtadt nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 


4 Mille Zigarren, 
1 Bettgeſtell mit Betten, 
1 Sopha mit 2 Seſſeln, 
2 Tiſche, 
1 Billard mit Zubehör, 
1 Sopha, 
1 Grammophon 
zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer am Schul⸗ 


ſteig und Ecke Leibitſcherſir. 
Thorn den 17. Juni 1911. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Am 
Dienstag den 20. Juni 1911, 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor dem könig l. Land 


gerichtsgebäude in Thorn: 
1. freiwillig: 
1 Sentrifuge (150 Lt. ſtünd⸗ 
lich, 1 Britichte, 1 Jagdge⸗ 


weht, 1 gr. Küdenipind, 1 
1 Grammophon mit platten, 


2. ſodann zwangsweſſe: 
17 Bände Lexikon 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


öffentlicher Totaliſator 


5 bei Thorn-Mocker 
Sonntag den 18. Juni 1911, nachm. 2", Uhr: 


5 (a. 55 Intersehritten. P Rennen 11.55 Infersehriten, 


mit 4000 Mk. Geldpreiſen und 9 Ehrenpreiſen. 


überdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. pr für 1000 Perſonen. 


SE Preise der Plätze: Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 


in den Geſchäften der Herren Glückmann, Artushof 


F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 


Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4,75 Mk., Tribüne num, Sitplatz 


ginnt am 14. Juni. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. 
Loge 5,00 Mk., 


Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2,90 Mk., Kutſcher 1,00 Mk. 


Fur Hinfahrt: 
Ab Hauptbahnhof 238 Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof 24 be 
„ Thorn⸗Mocker 257 


305 > 


Fur Rückfahrt: 
Ab Renmplatz 68 Nachmittag. 
An Thorn⸗Mocker 636 Le 
„ Stadtbahnhof 6* 75 


An Renmplatz „ Hauptbahnhof 655 E 


les wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 


hergehenden Tagen auf dem Stadibahnhofe zu löſen. 


RMeſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel- Konzert. 


; Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 


im Artushofe (Spiegelſaal) ein Eſſen an einzelnen Tiſchen ſtatt und liegt die Teil- 
nehmerliſte bis zum 17. Juni im Artushofe zur Einzeichnung aus. 


Allen denen, die zum Gelingen unſeres 
Sommerfeſtes 


in ſo liebenswürdiger Weiſe beigetragen haben, insbeſondere Herrn Obermuſik⸗ 
meiſter Krelle und Herrn Picht, der uns bei dem ungünſtigen Wetter fo 
bereitwillig aufgenommen hat, ſagen wir hiermit unſern 


verbindlichſten Dank. 
Der Porſtand des Paterländiſchen Frauenverein. 


Viktoria-Park. 


Heute, Sonnabend: | 
Premiere der in Berlin über 300 mal gegebenen Burleske: 


„Der Sieg des Boſenroches“ 
„Feigelſtacks Braſchüre“. 


Ferner: 
Der neue bunte Teil mit Dir. Franz Tielscher und Edy 
Schreiner. 


Nach Schluß der Gut. BET” Kabarett. T 
Morgen, Sonntag: 


Jorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preiſen. — Abends 8 Uhr. 


* 76 D K 
„Kaiserhofpark“, Schiessplatz Thorn. 
| Zum 
Wohltätigkeits⸗ Konzert 
f am ' | 
Sonntag Aen 18. Juni, 
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
1 Ende aus Magdeburg fährt mein Kremſer von der Dampferfähre um 
3½, A, und 5½ Uhr. Abfahrt des abends 8, 9 und 10 Uhr bis 
zur Dampferfähre. 2 d 
\ — Fahrpreis 10 Pf. — 
Um regen Zuſpruch bittet 


i hochachtungsvoll 
Otto Romann. 


Einen tüchtigen 


Mk., Tribüne Sitzplatz 2,75 Mk., Tribüne Stehplatz 1,75 Mk., Sattelplatz 
50 Eintrittskarten für Tribüne⸗Loge und Tribüne num. Sitzplatz ſind vor⸗ 

her nur in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. r Der Vorverkauf be⸗ 
Sr Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 1,75 Mk. und 
für Tribüne num. Sitz 1,25 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 10. Juni 
An den Kaſſen: Tribüne- 
Tribüne num. Sitzplatz 4,50 Mk., Tribüne Sitzplatz 3,00 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2,00 Mk., Sattelplatz 2,00 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 
50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. der Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. 


Ablaſſung eines Londerzuges . 


au. enn 1 Nena. 


Mittwoch, 21. Juni, nachmittags 6-10 Ahr, 


mäer Zlegelei - Park für die Direktoren der höheren Lehranſtallen 


Oft- und Weſtpreußens und deren Damen und Güfte leilmweij 
Herrſchaften, die das Konzert von 7 Uhr abends an hören wollen, 


e reſervlert 
zahlen dem 


Pächter für die Einlaßkarkle am Haupteingange 50 Pfg. Die Nebeneingänge bleiben 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter: 


geſchloſſen. 


de 


Reichhaltige Abendkarte. 


Von 
ſofort 


geſucht. 
Talſtr. 28, part. 


Aufwärterin, 


J 


gyi Türen und Fenſter zu kaufen 
geſucht. Angebote unter M. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preji Des 


2 


16/28 P. S. Adler⸗Vierzylinder, Doppel⸗ 
zündung, mit 5—7 Sitzen, vollſtändig 
komplett mit Verdeck, Beleuchtung, Huppe 
2c., abſolut zuverläſſig funktionierend, ſo⸗ 
fort preiswert verkäuflich. Auch für 
Hotels oder zu Automobil⸗Verbindungen 
geeignet. Reflektanten wollen Angebot 
und Abbildung einfordern durch 


Adlerwerke, A.⸗G., 


Filiale Königsberg, 
Münzſtraße 7, Telephon 1143. 


su neue Plüſchgarnitur 


(Nußbum), iſt billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Chaiſelongue 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 90, 1. 


Drahthaarwelpen, 


2 Hunde, 1 Hündin, 10 Wachen alt, von 
hervorragenden Gebrauchshunden, billig 
abzugeben. 


Riedel, Oftaszewo, 
Kreis Thorn. 


Ein reeller, 4 ähriger, gut gebauter, 
ca. 1,40 m großer 7 


Mila 


für ein Gewicht von 160—180 Pfd. ſteht 
preiswert zum Verkauf in 


Domäne Steinau bei Tauer. 


Einen gut erhaltenen ; 


„Selbſtfahrer | 
Pferd 


wegen Aufgabe des Geſchüfts zu verkaufen. 


Oskar Schlee. 


Sofort preiswert zu 
verkaufen: 


Wohnzimmer⸗Eiurichtung, Gas⸗ 
kronen, Gardinen, Blumentiſch 
und 60 Ediſon⸗Walzen. 

5. 


Brückenstrasse 


nn 
De 


Wohuungsgeſuche 
—— V ARR 
Geſucht zum 1. Juli oder Auguft 


2 möblierte Zimmer 


in befi. Haufe mit Erlaubnis z. Klavier- 
und Violinunterricht. Breiteſtr. od. Marlt 
bevorzugt. Angebote unter IK. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 immer: Wohnung ` 
mit Zubeh., unmöbl., zum 1. 10. v. einz. 
Herrn zu mieten geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter PR. W. 90 an die 


EN FE 


ur 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 18. Juni: 


broßes Promenaden-Ronzerl 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perſön⸗ 

licher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller, 

Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. 
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., de 
geſchäft Grosskopf, Neuflädt. Markt, Herrn Olketer, Mellienſtraße, Her 
Gehrke, Konfitürengeſchäft, Altſtädt. Markt. 
Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Zigarren. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Ab 7½ Uhr Schuittbilletts à 15 Pfg. 


Ballhaus zum deutschen Mt, 


Stewken. V 
Sonntag den 18. Juni, ab 5 Ur: 


Tanzkränzchen. 


Sonntag den 18. Juni 


Czernewitz. 


Um gütigen Zuſpruch bitten 
Gebr. Modrzeien 


ki 
Leibi 
eibitſch, 
an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Radat 


Den verehrten Ausflüglern bringe 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 
Speiſen und Getein ze 
der in bekannter, guter Qualität, 4 


Ausſchauk von Königsberger Bier 


Kindelmuc. 


Beftempfohlen, ab ſolul 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtung 
verſehene Anlage zur Bereitung der Mit 5 
befindet fih unter ſtändiger kreisärztliche 
Aufſicht, die aus auserleſenem Mutterole a 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändig 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werde 
am Wagen oder durch die Poft erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 
Midak bei Thorn 2. Telephon 567. 
Nahe gr. Bomme Barntjon- u) 


Hafeuſtadt, mit all. höh. Schulen j: 
Weitpe. geleg., mit ſehr guter Jagd verl 


Gut mit Ringofcnziegelei, 
ca. 1305 Morg. Areal. — Prod. d. Biegel 
3 Millionen Steine, Reingew. ca. 100 S 
ME. — Von dem Areal f. 1100 Morg. Atte 
Ein Weizen» und 1 Noggenboden), ii 
Morgen zweiſchn. Wieſen, 20 Morga 
Weide, 140 Morg. Wald 2c. Herrenhall 
mit 12 Zimmern an 8 Morgen gr. a 15 
Park, gute Wirtſchaftsgebäude. Mi A 
einnahme 17 000 Mart (mit Zielt, . 
verz. beides ſchon den Kaufpreis). einſchl⸗ 
leb. und tot. Inventar. k 
Pe. 525 000 Mi., Anz. 200 900 Mi 

Nähere Auskunft erteilt unt. Fol. 23 
Wiih. Hennig & Co., Deſſau. - 

Aum 15. Geptember ober 

J. Oktober wird nach Ber! Ke 
eine Wirtſchaſterin für einzelne 
höheren militärif den Herrn (Grafen) 97 
juht. Dieſelbe muß gut kochen, ajeri 
plätten und mit Hilfe eines Sc, 
6⸗Zimmerwohnung in Ordnung ha hr 
können. Solche mit nur guten ag? 
lungen w. fih melden Tuchmacherſtr. 2. PL 


ISS" Diejenigen Perſonen, meld? 
am ornblumenjonnian oi 
5 und 6 Uhr nachm. den Unfall A 


Kriegerdenkmal, bei dem eine Si 
Frau überfahren wurde, beobachtet ha 


s 
ich 


L 


ifaffe fi i Wat Landwirtschaft, : ä fie“ fe 
mereikaſſe für 1. April 1911/12. Bertaniche ſofort Lan il ] It f Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. werden gebeten, ihre werte Adre⸗ o 
h SE der doten hö; von 100 Morgen bei Thorn gut. Mittel- |$ N 5 Tapeziergehil en — d F um Wwe. F.Rojewski, Eulmerilt- = 
heren Mädchenſchule nebſt höherem Ze BI TE SW ke GE auf beffere Gr und einen 8100 0 olmi N d Hof, 1. l., abzugeben. 
; ; ppothek feſt, an Chauſſee und Bahnhof, — ihti 3 adt auch Brombg. Vorſt., p. 1. 10. zu Fqlicher y; 
ee 11911 gegen kleines Zinshaus, auch mit etwas ` 6 10 tüchtige Lehrling mieten gef. Angeb. m. Pr. unt. S. 14 — _öglicher Kalender. Kalender fa 
ür die Ctatsjahre ` 12 | Sand, in Thorn oder Vorſtadt wenn 2 bis i ſucht Möbelhandlung Cohn, [an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. E 5 
einſchließlich 1913. 5000 Mark zugezahlt werden. E II 2 f 4 til `  Heiligegeiftftr. 12. WE 5 S 8 Eja] alt 
f zeinda e sik 1 512 J. Birkner, Thorn, Gerechteſtr. 5. j * F \ 1011. 8 8 3 3 88 7 
an der ſtädtiſchen höheren aa wa ai KEEN e SE KH Siss 3 3 26 
; i x können ſich beim Polier, BaufteliSar- = = 88 0 
Mädchenschule. Geen d| Haug mit. kl. Garten netz in Staw,BBapnttaion Brog: È E SA MSMR e 
Lehrerin Paetſch in Danzig als 90 etwas Land zu pach ken geſucht. lawken bei Ge faber Ern d but möbl. Zimmer mit Enzeee, Juni RUE, 50 — 
Hilfslehrerin bei derſelben Schule] Angebote unter I. 100 an die Ge- Chr. J d miit p 1. Etage, bewohnt von Herrn Bant- 25 2627 2829 | 4 
vom 1. Juli 1911 ab. Be- ſchäftsſtelle der „Prefſe“ erbeten. T. Jorrens, angel haft, | die in den Serien während ihrer Bade: direktor Weigel, per 15. 7. d. Js. od. Juli Ser 
* ; ſchaffung von fünf Nähmaschinen z 5 Sensburg, Oſtpr. reiſe ihre Kinder ſorgſamer Pflege und | jpäter zu um. Eduard Kohnert. 9 ie S i 13 | 14 18 
A für die ſtädtiſche höhere Mädchen⸗ Penſionür Helier anjbnejhe wird fofort liebevoller Beauffihtigung anvertrauen | (n möbl. Zimmer, fep. Eingang 16 17 18 19 20 21 a 
E ſchule. ſucht für einige Stunden täglich Beſchäf⸗ geſucht Paulinerſir. 2. | ; e mit auch ohne Penſion, per 1. Juli 23 24 25 26 27 28 2 
K: 19. Rechnung der Kämmerei⸗Depo⸗ ligung (Geldereinziehen 261. | Sid ff ra H Mm f od H einer jungen Dame . vermieten Bader traße 2, 3, l. 30 81 — 4415 
| ſitenkaſſe für das Rechnungsjahr] Angebote unter W. W. 46 in der I reito Aufwartema je die Kinder und die Wirtſchaft in ihrer Jakobsvorſtadt Auguſt — — 1123 12 i 
1909. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. für vormittags geſucht eigenen Wohnung übergeben wollen, be⸗ ts 6| 7| 8| 9,10 15 10 
Thorn den 16. Juni 1911. Enge und empfehle Windchen für Melltenſtratze 84, 2, r. lieben diesbez. Anfragen und Wünſche „3 Jimmer⸗Wohnung mit reichlichem 13 74 15 16 117 25 20 | 
Der Vorſitzende alles. Wwe BerthaSawitzki, Nufwärteri betr. mündlicher Vereinbarung nieder. Zubehör vom 1. 10. 11 gu vermieten. |______120 21 ez | 
. der Stadtverordneten⸗Verſammlung. gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, uf arier ulegen unter A. Z. in der Geſchäfts⸗ W. Paul, Hierzu drei Plaser u. „iffuſtrier , 
18 H \ Trommer. Brückenſtraße 17. kann ſich melden Baderſtr. 24, 1. Etg. felle der „Preſſe“, Zeibitſcherſtraße 45. J Sonntagsblatt“ . 
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zu Jahns Gedächtnis. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Tauſende und abertauſende von Berliner 
Schulkinder rüſten ſich für morgen zu einem 
Maſſen⸗Schauturnen zu Ehren des Mannes, 
der vor 100 Jahren den eren öffentlichen 
Turnplatz in Berlin errichtete. Friedrich Lud⸗ 
wig Jahn, dem in der einen Nacht nach Jena 
das Haar eisgrau ward, iſt in ſeiner Glut der 
Vaterlandsliebe für alle Zeiten ein leuchtendes 
Vorbild; alle ſeine ſonſtigen Wunderlichkeiten, 
an denen man ſo viel Anſtoß genommen hat, 
auch in den Kreiſen zünftiger Hiſtoriker, wie⸗ 
gen demgegenüber federleicht. Gewiß hat er 
ſeiner grauleinenen Bubenſchar, die ſehr bald 
ein wenig lümmelhaft zu werden begann, 
draußen in der Haſenheide einige falſche An⸗ 
ſchauungen beigebracht. Sie vermeinten, mit 
ein paar Bauchwellen, der Kippe und dem 
Rieſenaufſchwung die Franzoſen aus Preußen 
hinausfegen zu können, und ſie ſchätzten gering, 
was anderswo in amtlichem Ernſte geſchah. 
Aber das iſt ja ſchließlich ganz gleichgiltig. 
Jahn, der als Junge mit der Natur groß ge⸗ 
worden war und oft genug nächtlicher Weile 
die Schmuggler auf gefährlichem Pfade beglei⸗ 
tet hatte, revolutionierte zu unſerem Glück das 
äſthetiſche Zeitalter, in dem ſogar Leutnants 
für Werthers Leiden ſchwärmten und im 
Tenienſtreit fi erhitzen, und lebte feinen Ge- 
treuen die große Lehre vor, daß körperliche 
Zucht in Gottes freier Natur ein Volk beſſer 
aufbaue, als ſchöngeiſtiges Spintifieren und 


Stubenhockerei. Das ift ſein großes Verdienſt. 


Wenn die „affenartige Geſchwindigkeit“ der 
Preußen im böhmiſchen Feldzuge allen fremden 
Korreſpondenten auffiel, zu deutſch die Beweg⸗ 
lichkeit und Marſchtüchtigkeit, ſo war es ſchon 
damals die deutſche Turnerei, die einen guten 
Teil dieſes Erfolges ſich zuſchreiben durfte. 
Dieſe Turnerei iſt ihres Stifters unwert 
und ihrem Sinne zuwider, wenn ſie nicht durch 
und durch national iſt. Eine ſozialdemokratiſche 
Turnerſchaft, wie man He jetzt mit Ach und 
Krach ins Leben zu rufen ſucht, iſt eine für die 
Teilnehmer ſelbſt lächerliche Erſcheinung; denn 
nur im Dienſte des Vaterlandes, und nicht in 
unſerem bürgerlichen Berufe können wir dieſe 
Kultur der Muskel und Gelenke verwerten. 
Jahn kaſteite die Seinen und wünſchte ihnen 
keineswegs den Himmel auf Erden; und Jahn 
ſchlug dem Schuſterbuben, der ſich „nichts dabei 
dachte“, daß von dem Brandenburger Tor die 
Sieges⸗Quadriga weggeſchleppt war, keine 
ſchlechte Ohrfeige herunter. Im Zeichen des 
vierfachen „E“ ſtehen feine Jünger, friſch, 
fromm, fröhlich und frei, nicht unter der Ver⸗ 
biffenheit des roten Programms, und fo find 
ſie unſer Stolz. : 
Man hat den Mann mit feinem Feuereifer 


vor 100 Jahren nicht verſtanden, man hielt ihn 


für einen Revolutionär, weil ſeine Zöglinge 
B᷑—— . K!. 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 


Machdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Viola ſprang empor, legte ihren Arm in den 
der Schweſter und zog ſie mit hinaus in die 
Vorhalle. 

„Weißt du, wen ich geſehen habe, Edith?“ 
flüſterte ſie atemlos. 

„Nun? Natürlich deinen getreuen Ver⸗ 
ehrer Archibald Mansfield?“ 

„Nein, nein. Ralph Donald!“ 

„Du biſt verrückt, Viola!“ 

Edith preßte den Arm ihrer Schweſter ſo 
heftig an ſich, daß dieſe einen leiſen Schmerzens⸗ 
laut ausſtieß. 

„Nein, nein, wirklich Edith. Ralph Donald 
iſt der Orgelſpieler, von dem ich Euch neulich 
ſchrieb. Ich wollte es Euch nur in Magdale- 
nes Gegenwart mitteilen.“ 

Edith war ſehr ernſt geworden. 

„Irrſt du dich auch nicht, Viola?“ 

„Ganz gewiß nicht. Als ich neulich den Kon⸗ 
zertſaal betrat, in dem er zum erſten mal feine 
Vorträge halten wollte, war der Saal ſchon voll⸗ 
beſetzt. Ich ſtellte mich an eine Säule. Bald 
darauf entſtand eine große Bewegung im Pu⸗ 
blikum. Alles reckte den Hals, flüſterte und ge- 
ſtikulierte. Eine hohe, ganz ſchwarzgekleidete 
Männergeſtalt hat auf der Orgelbank Platz ge⸗ 
nommen. Jetzt wendet der Mann den Kopf. 
Ich denke, ich träume. Iſt das nicht Ralph 
Donald? Ich ſehe genauer hin. Ja, er iſt's! 

ch entſinne mich noch ganz genau ſeiner hohen 
Stirn, ſeiner dunklen, über der Naſe faſt zu⸗ 
ammengewachſenn Brauen, des durchdringen⸗ 
n Blicks ſeiner grauen Augen — trotzdem ich 


Thorn, Sonntag den 18. Juni 10. 


ungebührlich wurden, und ſperrte ihn ſchließ⸗ 
lich gar ein. Aber mit dem, was er wollte, 
iſt er durchgedrungen: er hat unſerer Studen⸗ 
tenſchaft, die noch in einem kosmopolitiſchen 
Jahrhundert geboren war, lohenden vaterlän⸗ 
diſchen Idealismus beigebracht, er hat Gebil⸗ 
dete und Ungebildete in Reih und Glied ge- 
ſtellt, damit ſie ſich zum Kampfe gegen den 
Erbfeind ſtählten, und er hat uns damals ein 
wundervolles ganz neues Wort geſchenkt: das 
Volkstum. Das neunzehnte Jahrhundert fah 
Nationalſtaaten werden, und die „Weltbürger“ 
— noch bis heute hat ſich dieſer verſtiegene 
Ausdruck wenigſtens für Neugeborene bei uns 
erhalten — ſtarrten, Goethe an der Spitze, zu⸗ 
nächſt faſſungslos die neue Entwicklung an. 
Es war Friedrich Ludwig Jahn mit feinen 
Geſinnungsgenoſſen, der zum erſten male ſeinen 
lieben Deutſchen beibrachte, es ſei garnichts 
Beſonderes, Weltbürger zu ſein; dagegen auf 
ſein gutes deutſches Volkstum könne man ſtolz 
ſein. Wie er es ſich dachte, das kann man in 
einem Büchlein unter dieſem Titel von ſeiner 
Hand nachleſen; und man iſt überraſcht über 
die Fülle noch heute ganz moderner Gedanken. 
Nicht alle Schulkinder, die am Sonntag zur 
100⸗Jahr⸗Feier im Reigen ſtehen, werden, 
auch nach dem Feſtakt in der Schule, die Be⸗ 
deutung dieſes ſeltenen Mannes verſtehen. 
Aber dann wollen wir Großen nachhelfen. in⸗ 
dem wir in Jahns Sinne unſere Kinder weiter 
erziehen, kraftvoll und deutſch. 


Zurückdrängung der Sozialdemo⸗ 
kratie in Oeſterreich. 


In nicht weniger als fünf langen Leitarti⸗ 
keln hatte ſich der „Vorwärts“ bemüht, ſeine 
Leſer auf den Mißerfolg der Sozialdemokra⸗ 
tie bei den Reichsratswahlen in Sſterreich ſcho⸗ 
nend und entſchuldigend vorzubereiten. Trotz⸗ 
dem wird es ſchwerlich gelungen ſein, den Ein⸗ 
druck, daß der Sozialdemokratie in Sſterreich 
eine empfindliche Niederlage bereitet iſt, ganz 
zu beſeitigen. Aus den Ereigniſſen und Vor⸗ 
gängen, die zu dieſer Niederlage der Sozial⸗ 
demokratie geführt haben, können ſowohl die 
bürgerlichen Parteien wie die deutſchen Ar⸗ 
beiter bemerkenswertegehren entnehmen. Wenn 
die öſterreichiſche Sozialdemokratie gleich im 
erſten Wahlgange von 58 Mandaten, die ſie in 
der Hauptwahl des Jahres 1907 errungen 
hatte, jetzt auf 44 Mandate zurückgeworfen und 
hinſichtlich der am 20. d. M. ſtattfindenden 
Stichwahlen in eine wenig ausſichtsvolle Po⸗ 
ſition gedrängt iſt, ſo iſt dieſer Erfolg in erſter 
Linie ein Verdienſt des ſtaatserhaltenden 
Bürgertums, das genügend Einſicht beſaß und 
bewies, um aus dem ſtarken Mandatgewinn, 
den die Sozialdemokratie in den erſten, auf⸗ 
grund des allgemeinen, direkten und gleichen 
Wahlrechts ſtattfindenden Wahlen gemacht 


erſt elf Jahre alt war, als ich ihn zuletzt ſah. 
Mein erſter Impuls war: fliehen, nicht dem 
Spiel eines Menſchen lauſchen, der ſo ſchlecht 
an unſerer Magdalene gehandelt hat... Da 
durchbrauſen Töne den Raum — Töne! Edith, 
ſowas hab' ich in meinem Leben noch nicht ge⸗ 
hört! Er phantaſierte auf der Orgel und wob 
in dieſe Phantaſien Choralmelodien und 
Kirchenliedermotive hinein. Wie feſtgebannt 
blieb ich ſtehen und lauſchte. Der Mann 
exiſtierte für mich nicht mehr, nur der Künſt⸗ 
ler. And wie mir ging es allen Zuhörern. 
Man wagte kaum zu atmen. Als er geendet, 
ſaßen alle noch eine Weile da wie hypnotiſiert. 
Dann ging ein Tuſcheln los, ein Flüſtern, ein 
erregtes Hin⸗ und Herſchwatzen, vermiſcht mit 
leiſem Schluchzen .. . And wieder ſpielte er. 
Und noch einmal. And zum vierten mal. Als 
wir den Saal verließen, erkundigte ich mich 
zum Überfluß noch bei dem Türſchließer. Ja, 
Edith, er iſt es — Ralph Donald!“ 

Erſchöpft hielt Viola inne. Ihre großen 
blauen Augen blickten die Schweſter erwar⸗ 
tungsvoll und ängſtlich zugleich an. 

„Kein Wort davon zu Magdalene!“ raunte 
Edith ihr haſtig ins Ohr. „Trotzdem ich es noch 
nicht glauben kann, muß ich doch ſogleich mit 
dem Vater ſprechen!“ 

Robert Harriſon war aufs höchſte erſchrocken 
durch die unerwartete Nachricht von Ralph Do⸗ 
nalds Rückkehr. Er verbot Edith und Viola 
ſtreng, Magdalene davon Mitteilung zu machen 
oder auch nur zu Roſe darüber zu ſprechen. 

Doch ſchon nach wenigen Tagen betrat Mag⸗ 
dalene eines Morgens die Bibliothek ihres Va⸗ 
ters mit einer Nummer der „Tribune“ in der 
Hand. 


hatte, die Lehre zu ziehen, daß die Hauptauf⸗ 
gabe des gegenwärtigen Wahlkampfes die Ab⸗ 
wehr der ſozialdemokratiſchen Gefahr ſein 
müſſe. Der Zuſammenſchluß des Bürgertums 
hat ſeinen Zweck in hohem Maße erfüllt. Die 
Niederlage der öſterreichiſchen Genoſſen fſucht 
der „Vorwärts“ zu bemänteln, indem er 
ſchreibt: „Wir Sozialdemokraten ſind gewöhnt. 
die Stärke unſerer Partei nicht allein nach 
der Zahl der Mandate zu beurteilen, ſondern 
nach der Zahl der Wählerſtimmen.“ Man 
ſollte nun meinen, es hätte ein gewaltiger Zu⸗ 
wachs der ſozialdemokratiſchen Wählerſtimmen 
ſtattgefunden! In demſelben Artikel des 
„Vorwärts“ heißt es aber wenige Sätze ſpäter, 
daß die Partei, ſoweit jetzt ein Urteil möglich 
ſei, „etwa einen Gewinn von 50 000 Stim⸗ 
men“ werde verzeichnen können. Von dieſen 
50 000 Stimmen kommen allein über 40 000 
auf Wien, wo auch die Sozialdemokratie ihren 
Beſitzſtand im weſentlichen hat behaupten 
können. Wie man einen Zuwachs von 50 000 
Stimmen, nachdem die Bevölkerung innerhalb 
vier Jahren doch auch Fortſchritte gemacht hat, 
als einen „glänzenden Sieg“ bezeichnen kann, 
wie es in einem in derſelben Nummer ver⸗ 
öffentlichten Privattelegramm des „Vorwärts“ 
geſchieht, das bleibt wohl am beſten das Ge⸗ 
heimnis der Rechenkünſtler und Wahrheits⸗ 
freunde, die das Zentralorgan der ſozialdemo⸗ 
tiſchen Partei beſchäftigt. Der öſterreichiſchen 
Sozialdemokratie ſind aber auch in ihren eige⸗ 
nen Reihen entſchiedene Gegner erſtanden. 
Unter den tſchechiſchen Sozialdemokraten hat 
diejenige Richtung noch an Stärke gewonnen, 
die ſich der Partei des alleinſeligmachenden Zu⸗ 
kunftsſtaates noch nicht in dem Maße ver⸗ 
ſchrieben hat, daß fie darüber die Mecht: 
nationalen Intereſſen vergäße. Der „Vor⸗ 
wärts“ iſt natürlich vor Wut außer ſich, daß die 
tſchechiſche Sozialdemokratie auf den „Abweg 
des Nationalismus“ geraten ift. Der „Vor⸗ 
wärts“ hat auch alle Arſache, erboſt und er⸗ 
grimmt zu ſein, denn das Bekenntnis der 
tſchechiſchen Sozialdemokraten zum tſchechiſch⸗ 
nationalen Programm hat zurfolge gehabt, daß 
in Böhmen die Sozialdemokratie empfindliche 
Niederlagen erlitten hat. Endlich iſt die öſter⸗ 
reichiſche Sozialdemokratie noch dadurch geſchä⸗ 
digt worden, daß die junge deutſche Arbeiter⸗ 
partei die erſten Erfolge errungen hat. Auch 
das Entſtehen dieſer Partei bedeutet eine Ab⸗ 
kehr von dem revolutionären Programm und 
dem internationalen Charakter der Sozial⸗ 
demokratie. So hat das vorläufige Ergebnis 
der öſterreichiſchen Wahlen einerſeits den Be⸗ 
weis erbracht, daß es nur eines einheitlichen 
und feſten Wollens innerhalb der Organiſatlo⸗ 
nen des Bürgertums bedarf, um die Sozial⸗ 
demokratie in ihre Schranken zu weiſen, und 
weiter iſt der Beweis erbracht, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiter anfangen, für die nationa⸗ 


Sie war ſehr bleich, noch bleicher als ſonſt; 
im übrigen erſchien ſie vollkommen ruhig. 

„Lies dies, Vater!“ Sie deutete mit dem 
Zeigefinger auf eine Stelle der Zeitung: 
„Ralph iſt wieder in Newyork!“ 

Der Farmer erſchrak. Mit gut geſpielter 
Gleichgiltigkeit überflog er den Artikel, der eine 
enthuſiaſtiſche Beſprechung des erſten Konzerts 
des großen Orgelvirtuoſen Ralph Donald ent⸗ 
hielt. e 

„Warum kann dies nicht ein andrer Ralph 
Donald ſein?“ fragte er mit gezwungenem 
Lächeln. „Der Name iſt nicht ſo ſelten!“ 

Voll blickte Magdalene ihrem Vater in die 
Augen. 

„Nein, Vater, es iſt mein Ralph — mein 
Herz ſagt es mir!“ 

Robert Harriſon ſchwieg. 

„Bitte, Vater, ſchreibe an deinen früheren 
Freund, den Bankier Edward Donald nach Bal⸗ 
timore und frage ihn, was aus feinem Sohn 
geworden iſt!“ ſagte Magdalene nach einer 
Weile ernſt. x 

„Offen geſtanden, liebes Rind — das möchte 
ich nicht tun.“ 

Kleine Pauſe. e 

Dann erwiderte Magdalene leiſe: „So 
werde ich ſelbſt ſchreiben, Vater; aber es wäre 
mir lieber, wenn du es täteſt.“ 

Obgleich die beiden alten Herren nach je⸗ 
nem unglückſeligen Bruch der Verlobung ihrer 
Kinder nicht mehr miteinander in Berührung 
kamen, obgleich der Bankier Donald ſchon vor 
Jahren ſein Geſchäft in Newyork aufgegeben 
und nach Baltimore gezogen war — erfüllte der 
Farmer dennoch den Wunſch feiner Tochter. 


PRP TE ER FRI FRE TER 


len Bedürfniſſe und Aufgaben ihrer engeren 
Heimat Verſtändnis zu zeigen, und dann ſehr 
bald für die Sozialdemokratie verloren find. 
Dieſe beiden Momente haben bewirkt, daß an 
die Stelle der hochfliegenden Hoffnungen, die 
nach der Einführung des allgemeinen und 
gleichen Wahlrechts die öſterreichiſche Sozial⸗ 
demokratie beſeelten und die auch bei der erſten 
Wahl auf der Grundlage des neuen Wahlrechts 
zum großen Teil in Erfüllung gegangen waren, 
bereits nach dem kurzen Zeitraum von knapp 
vier Jahren ſehr viel Enttäuſchung und ſehr 
viel unfreiwillige Entſagung getreten iſt! 


Schule und Unterricht. 


Eine Reform des humaniſtiſchen Gymnaſtums 
fon nach Blättermeldungen für die nächſte er 
beabſichtigt ſein. Die Meldung, die ſchon vor 
einigen Tagen auftauchte, dann aber widerrufen 
wurde, wird jetzt von neuem, und zwar mit großer 
Beſtimmtheit verbreitet. Es ſoll beabſichtigt ſein, 
das 1 wie jetzt das Hebräiſche als fakul⸗ 
tativen Lehrplan einzuführen und das Engliſche 
obligatoriſch zu machen. Die Zahl der Latein⸗ 
ſtunden jol zugunſten des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts und des Turnunterrichts eingeſchränkt 
werden. Der Kaiſer ſoll dieſem Plan ſympathiſch 
gegenüberſtehen. i 


Die Marokkowirren. 


Spanier und Franzoſen zanken ſich weiter um die 
Beute. Das der ſpaniſchen Regierung naheſtehende 
Blatt „Manana“ veröffentlicht den Inhalt des 
zwiſchen Spanien und Frankreich am Vorabend der 
Konferenz von Algeciras abgeſchloſſenen Überein⸗ 
kommens. Dieſes vom 1. September 1905 datierte 
Schriftſtück gipfelt in der Verſtändigung, einander 
ſowohl ER Marokko wie auch gegenüber den 
anderen Vertragsmächten von Algeciras den er⸗ 
forderlichen Beiſtand zu leiſten. In dem Dokument 
wird auf die volle Gleichheit der franzöſiſchen und 
der ſpaniſchen Rechte und Intereſſen der größte Wert 

elegt. „Manana“ fügt hinzu, daß das Kabinett 

ontero Rios, das in der kritiſchen Zeit am Nuder 
war, nicht einmal alle Privilegien hatte in das Mb- 
kommen aufnehmen laſſen, die Frankreich damals 
Spanien zugeſtehen wollte. — Heute aber ſchimpfen 
die Franzoſen auf die unbequemen Nebenbuhler, die 
es ihnen doch nur nachgemacht haben. Pariſer 


Blättern wird aus Tanger gemeldet: Die Beſetzung 


von Larraſch und Elkſar hat unter den in 
Tanger wohnhaften 7000 Spaniern eine ſehr an- 
maßende Stimmung hervorgerufen. Die Meldungen 
aus Seck bewieſen, daß die Spanier fih dort für 
lange Zeit feſtſetzen wollten. Da jedoch jeder Vor⸗ 
wand für die Beſetzung fehle, ſo nähmen die gegen 
die Eingeborenen gerichteten Heraus forderungen 
immer mehr zu. So habe der die ſcherifiſchen 
Truppen von Elkſar befehligende Kaid einen 
Patrouillendienſt nge Der Befehlshaber 
der ſpaniſchen Truppen, Rittmeiſter Ovilo habe 


jedoch ſolchen Patrouillen gedroht, ſie ins Gefängnis 


zu werfen. Darauf habe der Kaid ironiſch erklärt, 
daß er es für notwendig halte, ſeit dem furchtbaren 
Angriff, den die Stadt am 7. Juni überſtanden habe, 
durch einen Patrouillendienſt die Sicherheit und 
Ordnung aufrecht erhalten Ei müſſen. — Diele 
Ironie iſt jehr nett, paßt aber ebenſo dt auf die 
Franzoſen mit ihrem Zug nach Fez und Mekines. 
Auch deutet alles darauf hin, daß die Franzoſen ſich 
„für lange Zeit“ an den genannten Orten feſtſetzen 
wollen. Fez hat bereits franzöſiſche Garniſon er⸗ 


Er kennt ſie und weiß, die Ruhe ihres Herzens 
hängt davon ab. 

Umgehend kam der Brief zurück mit der Iaz 
koniſchen Bemerkung auf dem Kuvert: 

; „Adreſſat vor einem halben Jahre geſtor⸗ 
en.“ — 

Die darauffolgenden Tage ſprach Magda⸗ 
lene garnicht von Ralph und ſeiner mutmaß⸗ 
lichen Anweſenheit in Newyork, ſodaß Vater 
und Schweſter ſchon hofften, dieſelbe ſei ihrem 
Gedächtnis entſchwunden. 


Am nächſten Sonntag jedoch erklärte ſie 


plötzlich ihrem Vater, ſie beabſichtige nach New⸗ 
york zu fahren, um ſich zu überzeugen, ob der 


Orgelſpieler Ralph Donald mit ihrem früheren 


Bräutigam identiſch ſei. 

Schon öffnete Robert Harriſon die Lippen 
zu einer tadelnden Bemerkung; ein Blick auf 
Magdalenes ruhigglückliches Geſicht ließ ihn 
dieſelbe jedoch hinunterſchlucken. 

Edith ſtieg das Blut zu Kopf vor Ent⸗ 
rüſtung; aber auch ſie preßte die Lippen feſt 
aufeinander und ſchwieg. ; 

Viola blickte vom Vater auf Edith und 
wieder auf den Vater. 

Dann fragte fie ſanft: 

„Soll ich mitkommen, Magda?“ 

„Nein, das erſte mal nicht, liebe Viola. Ein 
andermal.“ i 

So wurde der Ponywagen angeſpannt und 
Magdalene kutſchierte mit dem kleinen Diener 
auf dem Rückſitz, zum Farmtor hinaus 

All' dieſe zumeiſt unliebſamen Gedanken 
und Erinnerungen defilieren nochmals an Ro⸗ 
bert Harriſons geiſtigem Auge vorbei, als er, 
die „Tribune“ in der Hand, ohne zu leſen, im 
Lahnſtuhl am Fenſter ſitzt. 


— rn mars 
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halten. Wie „Echo de Paris“ unter dem 10. Juni 
aus Mekines meldet, hat General Moinier dort 
einen Militärpoſten eingerichtet, beſtehend aus zwei 
Schaujagums, der Mahalla Omranis, einer Artillerie⸗ 
abteilung und zwei Kompagnien algeriſcher Senegal⸗ 
ſchützen General Moinier werde ſich, heißt es weiter, 
nach Norden wenden, um mit der Kolonne des 
Oberſten Combe zuſammenzutreffen und ſodann 
nach Fez zurückzukehren. — Die „Agence Havas“ 
meldet aus Fez vom 13. Juni: Der Sultan ift, 
wie es heißt, auf das höchſte empört über die Lan⸗ 
dung der Spanier und wird energiſch proteſtieren. 
Aus Mazagan wird der „Agence Havas“ vom 
13. Juni gemeldet: Der Stamm der Rahamna, 
der zu El Glaui hält. hat ſich empört und die Ab⸗ 
ſetzung Mulay Hafids erklärt. In Suk Djemao bei 


arakeſch wurde der Markt geplündert und mehrere IJ 


Perſonen getötet. 
Marakeſch Ruhe. 
Die franzöſiſche Kammer verhandelte am Freitag 
über die Marokko⸗Interpellation. Jaurss ſprach 
ſeine Genugtuung darüber aus, daß die Lage 
zwiſchen Frankreich und Spanien, die eine Zeit lan 
geſpannt ſchien fiğ gebeſſert habe. (Beifall auf 
vielen Bänken.) Jaurss forderte ſodann Erklärun⸗ 
gen über den Stand der Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien, die durch die Algecirasakte und 
den Geheimvertrag geregelt feien. Benoiſt er- 
klärte, der frühere ſpaniſche Miniſterpräfident 
Maura hätte 1904 dieſen Vertrag allen Partei⸗ 
SN mitgeteilt. Jaurss forderte ſodann die 

egierung auf, in Verhandlungen wegen Veröffent⸗ 
lichung des Geheimvertrages einzutreten, um den 
Mißverſtändniſſen ein Ende zu ſetzen und zur Be⸗ 
folgung der Algecirasakte zurückzukehren. Wir 
wollten, fuhr Jaurès fort, nach Fez gehen, weil 
unſere Agenten die Lage als verzweifelt darſtellten. 
Nun erklären die ſpaniſchen und heute auch die fran⸗ 
zöſiſchen Agenten, daß das Land vollkommen ruhig 
lei. Der Ruf des Sultans nach dem Protektorat ſei 
nur der Proteſt des entwaffneten und vertriebenen 
Herrſchers geweſen. Die ſpaniſche Kolonialpartei 
ſchicke ſich an, Spanien zu veranlaſſen, dem Beijpiel 
Frankreichs zu folgen. Es werde ſomit notwendig 
ſein, entweder mit Spanien zu teilen, oder mit dem 
ſprachverwandten Lande in einen Zwiſt zu geraten, 
in dem Deutſchland, gegenwärtig ein einfacher Zu⸗ 
ſchauer, Richter werden könnte. Jaurès verlangte 
schließlich, daß Frankreich und Spanien gemeinſam 
Marokko räumen ſollten. Deihanel wies darauf 
hin, daß das Einvernehmen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich die deutſchen Handelsintereſſen ſicher⸗ 
ſtelle. Die Ereigniſſe hätten das Bündnis mit Ruß⸗ 
land trotz der Entrevue von Potsdam und die 
Entente mit England trotz des Todes König Eduards 
bewieſen. Deſchanel ſchloß, Frankreich könne die 
Mi und das kalte Blut eines großen Volkes be- 
wahren. 


Bis zum 8. d. Mts. herrſchte in 


Arbeiterbewegung. 


Ausſtand der Dresdener Bäcker. Die Bäcker in 
Dresden haben am Freitag den Streik be⸗ 
ſchloſſen. an dem ſich 0 achthundert 
Bäcker beteiligen. 

Am Freitag Nachmittag fand in Liverpool 
eine gemeinſame Beratung der Vertreter der natio⸗ 
nalen Vereinigung der Dockarbeiter und der 
Vereinigung der Fuhrleute ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, falls bis zum Sonnabend über acht Tage 
der Streit nicht beigelegt ſein ſollte, den Exekutiv⸗ 
ausſchuß des Ortskomitees einzuberufen, um über 
die Lage zu beraten. 

Die Belegſchaft der Zeche Glückauf⸗Segen, 
bei Hörde, welche ſeit länger als zwei Monaten 
im Ausſtand verharrte, beſchloß am Freitag faſt 
einſtimmig, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Die Forderungen der Belegſchaft ſind 
nicht bewilligt worden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 16. Juni, (Das Fejt der goldenen 
Hochzeit) begingen heute die Arbeiter Johann 
Paſtwikowskiſchen Eheleute. 

rr Culm, 16. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
Stadtverordnetenſitzung wurde anſtelle des nach 


Zoppot verzogenen Stadtrats Schulz Rechtsanwalt h 


Blumenthal zum Mitglied des Magiſtrats gewählt. 
Das Amt eines Armenbezirksvorſtehers wurde dem 
Photographen Eller übertragen. Zu dem hier am 
24. und 25. Juni ſtattfindenden Gaukurnfef⸗ be⸗ 
willigte die Verſammlung dem hieſigen Turnverein 
einen 0 1 von 200 Mark. Für die Straßen⸗ 
beleuchtung iſt die Einführung der Gasfernzündung 
in Ausſicht genommen und damit die Berlin⸗ 
Anhalter Maſchinenfabrik Banack beauftragt worden. 
Zu der probeweiſen Aufſtellung der neuen Lampen 
mu Da TE TEE rr 

Ob Magdalene ſchon zurück iſt? Er hat fie 
nicht kommen ſehen, und es muß doch ſchon 
Teezeit ſein! 

Er zieht die Uhr. 

Richtig! Vier Uhr. Gewiß iſt Magdalene 
noch nicht da; ſie würde ihren alten Vater ſonſt 
nicht auf ſeinen Tee warten laſſen! 

Da öffnete ſich die Tür. 

Das muß ſie ſein! 

Robert Harriſon fährt herum. 
Nein — nicht Magdalene. Nur Edith. 

Sie geht direkt auf den Vater zu. 

„Komm', Vater! Ich habe dir den Tee in 
deinem Lieblingseckchen auf der Terraſſe zurecht 
gemacht!“ 

„Danke, mein Kind! ... . Sit Magdalene 
noch nicht zurück?“ 

„Doch, Vater, ſchon ſeit einer Stunde.“ 

Erleichtert atmet der alte Mann auf, ob⸗ 
gleich es ihn befremdet, daß Magdalene ihn 
noch nicht begrüßt hat. Beruhigt läßt er fih 
von Edith nach der Terraſſe zum Teetiſch ge⸗ 
leiten. 

„Alſo Magdalene iſt zurück,“ beginnt er 
abermals, während Edith ihm Tee einſchenkt. 


„Noch ein Stückchen Zucker, bitte! Und auch ein 


bischen Sahne! ... So, danke! 
ſie ſehr angegriffen aus?“ 
„Im Gegenteil, Vater.“ i 
„So? . . . Und hat fie etwas gejagt? Sit 
er es wirklich?“ 
„Ja, Vater. Er iſt es.“ 
Bekümmert ſchüttelt der Farmer den Kopf. 
„Ich begreife Magdalene nicht. Wie kann 


„. . Sah 


nehmen und gleichzeitig auch das 7. 


und deren eventuelle übernahme und Einrichtung 
für die ganze Stadt ſtellte die Verſammlung einen 
Betrag von 4500 Mark bereit. Zur Benutzung gal⸗ 
vaniſch⸗verzinkter Pontons beim Bau der zweiten 
Badeanſtalt wurde aus der Stiftung zur Erinnerung 
an die Silberhochzeit des Kaiſerpaares der Betrag 
von 1034 Mark nachbewilligt. Die neue Beſoldungs⸗ 
ordnung der Lehrkräfte der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule, die nach den neueſten Beſtimmungen 
für die Beſoldungsordnung der ſtaatlichen Lehrkräfte 
abgeändert iſt, fand die Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. Durch die Kanallegung ſind 
in verſchiedenen Privatgrunbſtücken Schäden ver- 
urſacht worden. Zur Deckung derſelben bewilligten 
die Stadtverordneten die Summe von 451 Mark. 
Zu 1255 nahmen dieſelben Kenntnis von dem 
Jahres ericht der Feuerwehr. Nach demſelben zählt 
die Wehr 32 aktive und 81 paſſive Mitglieder. Die 
Kaffe mett einen Barbeſtand von 101.41 Mark auf. 
In Tätigkeit trat die Wehr bei 10 Bränden. Zum 
Bau des neuen Gasbehälters wurden für Herſtellung 


der Fundamente ſowie zweier gemauerter Gruben R 


6000 Mark nachbewilligt. Erſter Bürgermeiſter 
Liebetanz berichtete zum Schluß über den Stand des 
Kanaliſationsbaues. Derſelbe macht gute Fort- 
ſchritte, und die Schwierigkeiten, welche die Kanali⸗ 
ſationsgegner angekündigt, find nicht eingetroffen. 
Fertiggeſtellt ſind bereits 6605 laufende Meter, dazu 
der größte Teil des mehrere hundert Meter langen 
Tunnels. Nach den bisherigen Zahlungen für zwei 
Fünftel der geſamten Kanaliſationsanlage, die bis- 
her 160 000 Mark betragen, werden die Koſten für 
den ganzen Bau um ein bedeutendes hinter dem 
Koſtenanſchlag zurückbleiben. In geheimer Sitzung 
wurde beſchloſſen, dem Stadtrat Pardon zu ſeinem 
80. Geburtstage eine Ehrung zuteil werden zu laſſen. 
— Beim Abladen von Zementröhren fiel dem Ar⸗ 
beiter Ordanski eine Röhre ſo unglücklich auf den 
Leib, daß er den Unterſchenkel brach. Schwerverletzt 
mußte er ins Krankenhaus gefahren werden. — Die 
Ziegeleibeſitzerin Frau Wernicke verkaufte ihre 
Ziegelei nebſt Hausgrundſtück für 130 000 Mark an 
einen Herrn aus Bromberg. 
Neumark (Weſtpr.) 12. Juni. (Überfahren und 
getötet) wurde der 17 Jahre alte Beſitzerſohn Franz 
Kruszynski aus Radomno, der zwiſchen Ludwigsluſt 
und Radomno von einem mit Holz beladenen Wagen 
geſtürzt war. Angehörige, die ihn ſuchten, fanden 
ihn tot unter dem ſtehengebliebenen Wagen; ein 
Hinterrad ſtand auf ſeiner Bruſt. ' 
Marienburg, 14. Juni. (Die geſundheitspolizei⸗ 
lichen Anordnungen) müſſen ſtreng befolgt werden. 
Im Januar d. Is. war auf dem Gehöft des Guts⸗ 
beſitzers Friedrich in Altfelde die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen. Dem Knecht Auguſt 
Klein war von dem Kreistierarzt geſagt, daß er, 
ehe er das Gehöft verläßt, ſeine Kleider ordentlich 
zu reinigen habe. Dieſes tat Klein jedoch nicht, 
ſondern begab ſich noch an demſelben Tage auf das 
Gehöft des Gutsbeſitzers Wiens, wo darauf gleich⸗ 
falls die Maul⸗ und Klauenſeuche ausbrach. Das 
Schöffengericht verurteilte heute den Knecht zu einer 


Woche Gefängnis. 

Danzig, 16. Juni. (Der Ausſtand auf der 
Schichauwerft), der ſeit dem 10. April d. Is. an⸗ 
dauert, dürfte ſicherem Vernehmen nach infolge 
Einlenkens des Gros der beteiligten Arbeiterſchaft 
zum eren Juli beendet werden. Dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen etallarbeiterverband allein hat der 
Streik wöchentlich etwa 24000 Mark an Anter⸗ 
ſtützungen gekoſtet. 

Inſterburg, 15 Juni. (Der Margaretentag) 
hat hier 5721,98 Mark eingebracht bei 900 Mark 
Unkoſten. 

Königsberg, 11. Juni. (Zu dem Bundesfeſt des 
oſtdeutſchen Jünglingsbundes), der die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Branden⸗ 
burg und Sachſen umfaßt, waren zum Sonntag 
1500 Mitglieder nach unſerer alten Krönungsſtadt 
gekommen, um an den Veranſtaltungen teilzu⸗ 

Poſaunenſeſt 
d begehen. Nach e Geſange des 
horals „O heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein“ be⸗ 
grüßte der Stadtmiſſtonschor die Feſtteilnehmer 
durch den Vortrag des Liedes „Gott grüße dich“. 
Stadtmiſſionsinſpektor Todtenhaupt hielt die Be⸗ 
grüßungsanſprache. Auf die Geſchichte der Jüng⸗ 
lingsvereinsſache eingehend, wies Redner darauf 
in, daß ſchon im Jahre 1834 der erſte Jünglings⸗ 


verein gegründet worden iſt; der in Königsberg 


beſteht ſeit dem Jahre 1848. Überall im Reiche 
folgen derartige Begründungen ſodaß heute in 
Deutſchland bereits 10 große Jünglingsbündniſſe 
beſtehen. Der Oſtbund allein umfaßt gegenwärtig 
564 Jünglingsvereine mit 26—27 000 Mitgliedern. 
Bundesagent Soldatenpfleger Zalnowski⸗Berlin 
hielt eine Anſprache, in der er auf die Bedeutung 
der Soldatenfürſorge hinwies. Am Sonntag fand 
10 Uhr vormittags Feſtgottesdienſt in der Dom⸗ 
EEE .... ————— 


kirche ſtatt, wo Pfarrer Arnold⸗Berlin die Feſt⸗ 
predigt hielt. Die Feier des Bundes⸗Poſaunen⸗ 
feſtes fand ebenfalls in der Domkirche ſtatt. Die 
Feſtverſammlung für Männer und Jünglinge war 
in der „Flora“ auf den Hufen. Pfarrer Berlin⸗ 
Berlin hielt die e are Oberpräſi⸗ 
dialrat Dr. Graf von Lambsdorff überbrachte 
namens des Oberpräſidenten von Windheim deſſen 
Glückwünſche zur Tagung. 

12. Juni. Das Jahresfeſt des oſtdeutſchen 
Jünglingsbundes nahm am Montag Vormittag 
durch eine Verſammlung unter Leitung des Paſtors 
Berlin⸗Berlin ſeinen Fortgang. Der Oſtdeutſche 
Bund zählt 585 Vereine. Oſtpreußen zählt gegen⸗ 
wärtig 111 Jünglingsvereine, Weſtpreußen 58, Die 
Bundeskaſſe ſchloß mit einem Fehlbetrage von 
6687,73 Mark ab, wovon durch eine Gönnerin des 
Bundes 3000 Mark gedeckt ſind. Wieder⸗ bezw. 
neugewählt in den Bundesvorſtand wurden: Geh. 
Oberregierungsrat Altmann⸗Berlin, kaiſerl. Faktor 
Hartwig⸗Niederſchönhauſen bei Berlin, techniſcher 
eviſor Holtz⸗Spandau. Hofprediger Oly⸗Berlin, 
Amtsrichter Major a. . Schwartzkopf⸗Berlin, 
Paftor Troſchke⸗Berlin, Paftor Witte⸗Halle a. S 
und Profeſſor Dr. Lehmann⸗Berlin. Der Direktor 
des Rauhen Hauſes in Horn bei Hamburg, Paſtor 
D. Hennig, hielt einen Vortrag über das Thema: 
Das Verſtändnis der leiblichen und ſeeliſchen Ent⸗ 
wicklung im Jünglingsalter — eine Vorausſetzung 
für gedeihliche Jugendpflege. Ort der nächſten 
Tagung iſt Berlin oder Potsdam. 

Poſen, 13. Juni. (Der 12. Verbandstag der 
deutſchen Bäckerinnung „Germania“,) mit dem 
gleichzeitig die 25jährige Jubelfeier der Bäcker⸗ 
innung Poſen verbunden iſt, begann hier am 12. 
Juni. Eingefunden hatten ſich etwa 300 Berufskollegen 
aus allen Teilen der Provinz. 22 Städte mit 35 
Stimmen waren vertreten. Der Geſchäftsbericht 
wurde vom Vorſitzer Boldin erſtattet. Danach 
ſind in den letzten zwei Jahren 11 Innungen mit 
168 Mitgliedern beigetreten, ſodaß der Verband 
jetzt 33 Innungen mit 780. Mitgliedern umfaßt. 
Über das Hefeſyndikat ſprach Reinke⸗ 
Filehne. Redner riet davon ab, mit dem Hefe⸗ 
ſyndikat wiederum einen Vertrag zu ſchließen. 
Springer⸗ Bromberg wies darauf hin, daß der 
Hefeverband nicht immer einwandsfreie Hefe ge⸗ 
liefert habe, aber er wolle auch andererſeits nicht 
verkennen, daß der Verband ein geſchloſſenes 
Ganzes repräſentiere und dadurch den Konſumenten 
große Vorteile erwüchſen. Noch mehrere Redner 
ſprachen dafür und dagegen. Lemke⸗Poſen refe⸗ 
rierte über den „Arbeitgeber⸗Schutzverband“. Er 
ging von den Streiks der Geſellen aus und betonte, 
die Arbeitgeber müßten ſich unbedingt zuſammen⸗ 
ſchließen. Milleville⸗Berlin bat die Innungs⸗ 
meiſter, ſich möglichſt zahlreich der Witwenpenſions⸗ 
kaſſe anzuſchließen, und hob die Vorteile der Kaſſe 
hervor. Der Kaſſenbericht ergab den Beſtand von 
2485 Mark. Der Haushaltsplan ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 1549 Mark ab. Zu Dele⸗ 
gierten für den Zentralverbandstag in Stuttgart 
wurden Lemke⸗Poſen, Röske⸗Bromberg, Soſchinski⸗ 
Gneſen und Dymarski⸗Krotoſchin gewählt. Als Ort 
für den nächſten Zweigverbandstag 1913 wurde 
Rawitſch beſtimmt. Obermeiſter Boldin wurde 
zum Vorſitzer wiedergewählt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Juni. 1910 Ernennung 


des Herrn von des zum preußiſchen Miniſter 


des Innern und des Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Lieſer zum preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter. 1905 
+ Hermann von Lingg zu München, Bern, Dichter. 
1904 + W. Lambrecht in Göttingen, Erfinder des 
Wettertelegraphen. 1896 Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer. 1871 F 
George Grote zu London, berühmter engliſcher Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber. 1866 Beſetzung Dresdens. 1864 * 
Prinz Aribert von Anhalt. 1849 Ende des deutſchen 
Rumpfparlaments. 1815 Schlacht bei Belle⸗Alliance 
(Waterloo). 1757 Schlacht bei Kollin; Niederlage 
Friedrichs des Großen. 1675 Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin; Sieg des großen Kurfürſten über die 
Schweden. 1538 Frieden von Nizza zwiſchen Karl V. 
und Franz I. 1530 Allgemeine Reichsverſammlung 
zu Augsburg. g 

19. Juni. 1910 f Profeſſor Rudolf von Seitz, 
bekannter Münchener Maler. 1906 + Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Wenzel Luſtkandt zu Wien, Vorkämpfer 
germaniſierender Zentraliſation. 1905 + Heinrich 
Büttemeyer zu Wien, hervorragender Kupferſtecher. 
1903 + Kardinal Vaughan, Erzbiſchof von Weft- 
minſter. 1902 + König Albert von Sachſen. 1884 F 
Profeſſor Dr. Ludwig Richter zu Loſchwitz, berühm⸗ 
ter Maler und Zeichner. 1867 Maximilian, Kaiſer 
von Mexiko, erſchoſſen. 1866 Beſetzung Kaſſels durch 


ſie nur noch an dieſen Menſchen denken? Habt 
Ihr Mädchen denn gar keinen Stolz?“ 
Tiefe Röte ſteigt in Ediths Wangen. 
„Manche Mädchen wohl!“ ruft ſie heftig 
und mit blitzenden Augen. „Wenn ich an 
Magdalenes Stelle wäre, würde ich ihm meine 
vollſte Verachtung ins Geſicht ſchleudern!“ 
Schweigend trinttRobertHarrifon ſeinen Tee. 
Obgleich er Edith recht geben muß, freut er ſich 
doch, daß ſeine älteſte Tochter anders geraten 
iſt, als die zweite 
„Vater!“ bricht Edith in ihrer gewohnten 
brüsken Art plötzlich das minutenlange Schwei⸗ 
gen. „Wir müſſen Magdalene vor ihr ſelbſt 
retten!“ i 
„Retten? Wieſo?“ 
„Sie liebt ihn noch, dieſen Menſchen!“ 
„Aber Edith! Er iſt ja verheiratet!“ 
„Das glaube ich eben nicht.“ 


„Er hat es damals ja ſelbſt geſchrieben. 


Auch teilte mir David Palmer bald nach dem 
Bruch der Verlobung mit, Donald habe eine 
Orientalin geheiratet, die er ſchon ſeit lan⸗ 
gem kannte. Solch ein Skandal! Und zu den⸗ 
ken, daß während der ganzen Zeit meine Toch⸗ 
ter, meine Magdalene — —oh, es ift zum Ber- 
rücktwerden!“ i 

Der alte Mann hat ſich ganz heiß geſprochen. 
Seine Hände zittern vor Erregung. 

Edith empfindet tiefe Teilnahme für den 
Vater; aber ihre Charaktereigentümlichkeit 
verbietet ihr ſtets, es zu zeigen. 

So auch jetzt. 

„Rege dich nicht auf!“ ſagt ſie faſt barſch, 


in dem Beſtreben, nicht weich zu erſcheinen. 
„Das ſchadet dir in deinem Alter! .. Um auf 
Magdalene zurückzukommen — ich glaube feſt 
daran, daß Ralph Donald Witwer ift —“ 

„Edith!“ b 

„— und daß Magdalene ihn heiraten 
wird, wenn wir ſie nicht rechtzeitig davon ab⸗ 
halten“, fährt Edith unbeirrt fort. „Ihr ganzes 
heutiges Benehmen zeigt mir, daß ſie die ihr 
zugefügte Beleidigung vollkommen vergeſſen 
hat. Vor einer Stunde ſagte ſie mir, daß ſie 
Ralph Donald noch liebe, daß fie nie aufgehört 
habe, ihn zu lieben. Vater, an dir iſt es, ein 
neues Unglück zu verhüten!“ 

Der alte Herr iſt ſehr bleich geworden. Tief 
aufſeufzend ſchiebt er ſeine Taſſe von ſich fort. 

Der Tee ift ihm heute gründlich verleidet. 

3 


Nach wenig Wochen ſchon iſt der Orgel⸗ 
ſpieler Ralph Donald einer der populärſten 
Männer in ganz Newyork. 

Von nah und fern ſtrömen die Menſchen in 
Scharen herbei, um ſeinem Spiel zu lauſchen. 

Stets iſt die St. Johns⸗Halle überfüllt. 
Mißgeſtimmt müſſen Hunderte wieder umkehren 
und beruhigen ſich nur in der feſten Zuverſicht, 
nächſtes mal im Erlangen eines Platzes glück⸗ 
licher zu ſein. 

Auch das urteilsfähigere Publikum hält er 
mit ſeinen Vorträgen völlig im Banne. Zwar 
ſchütteln ein paar Skeptiker die Köpfe und 
meinen, ſein Spiel ſei zwar großartig, faszi⸗ 
nierend, aber es habe etwas Krankhaftes an 
ſich. Es erhebe nicht, es drücke eher nieder: im 


einmalige Zuwendung für 


preußiſche Truppen. 1844 + Et Geoffroy St. Piaire. 
berühmter franzöſiſcher Naturforſcher. 1824 7 
Joachim Nettelbeck zu Kolberg, der Verteidiger Kol⸗ 
bergs gegen die Franzoſen. 1792 * Gultan Schwab 
in Stuttgart. Hauptvertreter der ſogenannten 
ſchwäbiſchen Dichterſchule. 325 Eröffnung des Kon⸗ 
zils zu Nicaea; nicäiſches Glaubensbekennnis; Vers 
dammung der arianiſchen Lehre. 


Thorn, 17. Juni 1911. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Beurlaubt vom 
7, Juni ab auf 3 Jahre Betriebswerkmeiſter 
Sandrock in Schneidemühl zwecks Übertritts in den 
Kolonialdienſt der deutſchen Kolonial⸗Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebsgeſellſchaft. Verſetzt: die Bahn⸗ 
hofsvorſteher Schick von Schneidemühl nach 
Mogilno, Paul Wolff von Mogilno nach Hohen⸗ 
falza und Kühn von Hohenſalza nach Elſenau; 
Oberbahnaſſiſtent Krauſe von Schneidemühl nach 
Thorn Hbf.; Eiſenbahnaſſiſtent Huſe von Thorn 
nach Bromberg. Außerdem wurde in 12 Fällen eine 
auß ro den iliche Belohnung und in 5 Fällen eine 
i ununterbrochene zu⸗ 
friedenſtellende Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt 
zuerteilt. 

— (Direktorenkonferenz.) Am nächſten 
Montag, gegen Abend treten die Direktoren der 
höheren Lehranſtalten Oſt⸗ und Weſtpreußens, 69 an 
der Zahl, hier in Thorn im Artushof zu mehr⸗ 
tägigen Beratungen zuſammen. Die letzte Konferenz 
dieſer Art wurde vor vier Jahren in Königsberg 
gehalten. An den drei Hauptſitzungen, die am 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag der folgenden 
Woche Matten. find die Herren Provinzial⸗ 
ſchulräte beider Provinzen als Vorſitzer zugegen, 
und auch der vortragende Rat im Kultus⸗ 
miniſterium, Geheimrat Profeſſor Dr. Klatt, wird 
als Vertreter des Herrn Anterrichtsminiſters an⸗ 
weſend ſein. Auch der Herr Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen wird zu den Beratungen erwartet. 
Als Beratungsgegenſtände liegen vor: 1) Die ſtgats⸗ 
bürgerliche Erziehung der Jugend an den höheren 
Lehranſtalten. 2) Die Reform der Schulordnungen 
und der Schulpraxis. 3) Akzente im Griechiſchen. 
4) Schule und Schundliteratur. 5) Wie hat ji der 
ſogenannte Kurzſtundenplan bewährt? Außerdem 
ſind für die Nachmittage folgende Veranſtaltungen 
vorgeſehen: Am Dienstag iſt eine muſikaliſche 
Unterhaltung in der Aula des königl. Gym⸗ 
naſiums angeſetzt, wo der Sängerchor und 
das Schulorcheſter der Anſtalt in Funktion 
treten. Es folgt eine Beſichtigung des königlichen 
botaniſchen Gartens und ein Turnen des Gym- 
naſiaſtenvereins in der neuen ſtädtiſchen Turnhalle. 
Am Mittwoch den 21. Juni, 3% Uhr nachmittags. 
veranſtalten die Ruderer beider Anſtalten in ſieben 
Booten eine Auffahrt vor dem Brückentor, der eine 
Weichſelfahrt nach dem Holzhafen folgen wird. 
Benutzt wird zu dieſer Fahrt das Danziger Regie⸗ 
rungsſchiff „Gotthilf Hagen“, das den Konferenz⸗ 
teilnehmern zur Verfügung geſtellt worden iſt. Die 
Ruderboote begleiten das Schiff zum Holzhafen. 
Am Nachmittag des 22. Juni ſchließen die Beratun⸗ 
gen und Beſichtigungen mit einem Eſſen im Artus⸗ 
hofe. Auch für die Frauen derjenigen Direktoren, 
die ihre Männer hierher begleiten, iſt mancherlei 
Zeitvertreib vorgeſehen. Sie werden nicht nur die 
wichtigſten Bauten unſerer Stadt beſichtigen, ſondern 
auch eine Wagenfahrt nach Barbarken e und 
der Weeſe'ſchen Honigkuchenfabrik einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Der für Freitag geplante Ausflug nach 
Ciechocinnek ijt in letzter Stunde abgeſagt worden, 
weil ein großer Teil der Direktoren, namentlich der 
aus Oſtpreußen, bald nach dem Feſteſſen wieder nach 
der Heimat in den Wirkungskreis zurückzukehren 
gedenkt. Die Leitung der Nachmittagsveranſtaltun⸗ 

en, an denen auch Vertreter der hieſigen Bürger⸗ 

CEA vor allem Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Hajje, 
teilnehmen werden, liegt in den Händen des 
hieſigen Gymnaſialdirektors. 

— (Auf dem Obermeiſtertage) des 
Zweigverbandes Weſtpreußen im Zentralverband 
deutſcher Bäckerinnun gen „Germania“, 
der, wie bereits gemeldet, am Mittwoch unter Vor⸗ 
ſitz des Landtagsabgeordneten und Obermeiſters 
Karow⸗Danzig in Tiegenhof ſtattfand, 
hatte die Elbinger Bäckerinnung zwei Anträge ge⸗ 
ſtellt, über die Herr Obermeiſter Ligowsky be 
richtete. Der erſte Antrag lautete: Beſprechung 
über die von den Hefebezugsvereinigungen ge⸗ 
machten ER Gründung einer Bezugs⸗ 
vereinigung. Es knüpfte ſich daran eine lebhafte 


e aus der hervorging, daß die bisherigen 


Erfolge dieſer 8 als glänzend zu be⸗ 
zeichnen ſind und allen Obermeiſtern, deren In⸗ 
nungen ſolche Bezugsvereinigungen noch nicht be⸗ 
ſitzen, deren Gründung dringend zur Pflicht zu 


ganzen jedoch ſtehen auch ſie im Banne ſeiner 
großen Kunſt. S 
Und wirklich wählt der Künſtler nur dü⸗ 


ſtere Themen. Wie Feuer und Schwert bren⸗ 


nen ſie in die Herzen der Zuhörer. Die Orgel 
erbrauſt unter ſeinen Händen gleich dem Nahen 
des jüngſten Gerichts. 0 

Bis ins tiefſte Innere hinein getroffen ver⸗ 
laſſen die Zuhörer die St. Johns⸗Halle. Sie 
fühlen ſich zerknirſcht, gedemütigt und verlangen 


doch mit allen Fibern nach Fortſetzung dieſer 


Geißel ; 

Die Macht der Muſik beginnt ihren gewal⸗ 
tigen Einfluß auf die empfänglichen Menſchen⸗ 
herzen auszuüben. 

Wenn aber der eine oder andere ſeiner Zu⸗ 
hörer es einmal wagt, angefeuert durch die 
überwältigende Macht der Töne, ihn anzu⸗ 
ſprechen oder gar um eine kurze Unterredung 
zu bitten — ſo iſt es, als ſchließe ein „Kräut⸗ 
chen Rühr⸗mich⸗nicht⸗an“ urplötzlich ſeine 
Blätter. . 

Ein kurzer Gruß, ein ſtummes Kopfſchüt⸗ 
teln — nichts weiter. — 

Etwa drei Monate hält jetzt bereits Ralph 
Donald ſeine Vorträge. ) 2 

Auch heute wieder ſchreitet er nach Beendi⸗ 
gung ſeines Vortrages gelaſſen durch die Rei⸗ 
hen des ihm in ſtummer Bewunderung nach⸗ 
ſtarrenden Publikums durch das weite Porta 
der St. Johns⸗Halle und biegt ſogleich in eine 
kleine Nebenſtraße der vornehmen Neunten 
Avenue ein. 


(Fortſetzung folgt.) 
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machen iſt. Der zweite Antrag: „Anderung der 
Ver andsbücher nach den geſetzlichen Vorſchriften“ 
wurde für den Zentralverbandstag in Stuttgart 
auf die Tagesordnung geſetzt. Ein Antrag der 
Innung Graudenz, in den Vorſtand nur Geſchäfts⸗ 
inhaber zu wählen, wurde einſtimmig abgelehnt. 
die Rückvergütungen des Hefeſyndikats und der 
Haftpflichtverſicherung wurden der Sterbekaſſe des 
Zweigverbandes überwieſen Über die Bäckereiver⸗ 
ordnung teilte Herr Karow mit, daß in der Land⸗ 
tagskommiſſion von der Regierung beſprochen iſt, 
die Beſtimmungen in mildeſter Form zu hand⸗ 
haben. Großes Intereſſe erweckte die Ausſprache 
über die a des ung der Bäckergeſellen Berlins. 
Der Beſchluß des dortigen Einigungsamtes wurde 
als ſehr unglücklich bezeichnet und allen Ober⸗ 
meiſtern in vorkommenden Fällen empfohlen, eine 
Lohnkommiſſion aus Meiſtern und Geſellen zur 
Regelung der Lohnfrage zu wählen und jede Ein⸗ 
miſchung der Kommune abzulehnen. Als Ort für 
den nächſten Obermeiſtertag wurde Dt. Krone in 
Ausſicht genommen. Den Verhandlungen ſowie 
dem ſich daran ſchließenden Feſtmahl wohnten 
Bürgermeiſter v Schröter ſowie Stadtrat Stobbe 
bei. Landrat Hagemann⸗Marienburg war durch 
den Beſuch des Regierungspräſidenten am Er⸗ 
ſcheinen verhindert. Nachmittags trugen die Ge⸗ 
ſangvereine der Innungen von Danzig und Elbing 
eine Reihe Lieder vor, die allgemeinen Beifall 
nden. Ein Militärkonzert im Garten des Hotel 
u Nord beſchloß für die auswärtigen Herren den 
Obermeiſtertag. 
— (Weſtpreußiſche Guttempler⸗ 
Logen.) Am Sonntag den 2. Juli halten die 
weſtpreußiſchen Guttempler ihren Diſtriktstag in 
Danzig ab, und zwar im Renter des Franzis⸗ 
kanerkloſters. Das Diſtriktsfeſt wird am 1. Juli 
im Café Schröder im Jäſchkentaler Walde abge⸗ 
halten. Zum Diftrittstage hat der Großtempler 
von Deutſchlands Großloge II, Bluhm⸗Hamburg, 
ſein Erſcheinen zugeſagt. ; 

— (Deutſche Pfandbriefanſtaltin 
Poſen.) Die 4 prozentigen, bis 1930 unkünd⸗ 
baren mündelſicheren Pfandbriefe der deutſchen 
Pfandbriefanſtalt, die kürzlich bei der Reichsbank 
in Klaſſe I für lombardfähig erklärt wurden, find 
nunmehr auch im Beleihungsverkehr bei der kö⸗ 
niglichen Seehandlung (preußiſchen Staatsbank) 
in Berlin, der ſächſiſchen Bank zu Dresden, der 
bayriſchen Notenbank in München, der württem⸗ 
bergiſchen Notenbank in Stuttgart und der badi⸗ 
ſchen Bank in Mannheim zugelaſſen worden. 
(Der Verein Jugendſchutz“ Berlin 
b. V.) bietet in den Haushaltungsſchulen 
Wi drei Heime (Berlin, Stralauerſtraße 52, 

uthſtraße 14 und Neuzelle bei Frankfurt a. O.) 
ute, billige Gelegenheit zu hauswirtſchaftlicher 

usbildung und Erlernung ſparſamer Wirtſchafts⸗ 
führung für junge Mädchen. Ebendaſelbſt billige 
i für Schneidern, Wäſchenähen, Ausbeſſern 
und Putz. In der von dem Verein in Neuzelle unter» 
haltenen, unter Leitung eines bewährten Fach⸗ 
mannes ſtehenden Obſt⸗ und Gartenhaus 
Thule gründliche berufliche Ausbildung für Gärt⸗ 
nerinnen und Stützen mit gärtneriſcher Schulung, 
nach denen in letzter Zeit beſonders von kleineren 
Villenbeſitzern wiederholt Nachfrage war. Beginn 
neuer Kurſe zum 1. Juli. — Die oben genannten 
Berliner Heime gewähren im Erwerbsleben 


Vene Mädchen und Frauen billige, gute 


enſion und Ader SC SSC 

„Mädchen und Frauen finden 
andſcha HE und de Dee, 
günſtig gelegenen Walderholungs⸗ 
heim Neuzelle (Zentralheizung, Warmwaſſer⸗ 
verſorgung, elektriſches Licht, Bäder) billige gute 
Penſion. eldungen und Proſpekte im Bureau 
Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 114, 3 (Telephon 6a 
18 802, Sprechſtunde 3/½—4½% Uhr) und in den 


imen. 

— (Die Sokol vereine.) Im deutſchen 
Reiche gehören dem polniſchen Sokolverbande 
203 Vereine mit 8573 Mitgliedern an. Außer: 
dem zählt der Sokolverband noch 215 galiziſche 
Vereine 25 576 mit Mitgliedern. 

: (Schwurgericht.) Für die am 19. d. Mts. 
en ot Schwurgerichtsperiode ſind die Straf⸗ 
ſachen in folgender Reihenfolge angeſetzt. Mon⸗ 
tag den 19. Juni: gegen den Pferdeknecht Joh. 
Malinowski aus Gr. Kruſchin wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge. Dienstag den 20. 
Juni: 1) gegen den Arbeiter Ludwig Jvanski aus 
Thorn wegen Meineid; ei gegen den Anſtreicher 
Boleslaw Jurkiewicz, den Arbeiter Roman Rolinski, 
den Zimmerlehrling Auguft Szymanski und den 
Arbeiter Franz Drzymalski ſämtlich aus Strasburg, 
wegen Sittlichkeitsverbrechen. Mittwoch den 
21. Juni: 1) gegen den Schmiedegeſellen Ernſt Vogt 
aus Herzogsfelde, 2) gegen den Arbeiter Wladis⸗ 
laus Streich aus Lulkau wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen. Donnerstag den 22. Juni: gegen 
den Beſitzer Jul. Domzalski aus Janowko (Kreis 
Strasburg) wegen eineid. Freitag den 
23. Juni: 1) gegen den Bäckergeſellen Paul Gra- 
jewski aus Strasburg wegen verſuchter Notzucht; 
2) gegen den Arbeiter Joh. Duda, den Arbeiter 
ingent Skibniewski und den Schloſſer Alfons Ds- 
manski aus Lautenburg wegen Raubes. Sonn⸗ 
abend den 24. Juni: egen den Maurergeſellen 
Joh. Ligmanowski aus Culm wegen Raubes. 
nl a In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorſitz 
führte, hatte ſich zunächſt der domizilloſe Töpfer⸗ 
klei Cajetan Koſchetzti wegen Qand- 
treichens, Unfug und Beamtenbeleidi⸗ 
gung zu verantworten. Der ziemlich bejahrte An⸗ 
geklagte war in Schönſee angehalten, da er keine 
Legitimationspapiere bejab Er gab auf die Fragen 
des Polizeiſergeanten Till ſo freche und laute Ant⸗ 
worten, daß er einen Volksauflauf veranlaßte. Als 
der Beamte ihn in Haft nahm, belegte er ihn mit 
perſchiedenen beleidigenden Ausdrücken. Wegen 
Landſtreichens und groben Unfugs wurde auf je 
2 Wochen Haft und wegen Beamtenbeleidigung auf 
1 Monat Gefängnis erkannt. Die Gefängnisſtrafe 
wurde als N Anterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. Der Angeklagte erklärte die Haftſtrafe 
nicht annehmen zu wollen. — Wegen Unter- 
[chlagung hatte ſich der hieſige Kutſcher Franz 
Ignatowski zu verantworten. Sein Brotherr, der 
Selterfabrikant Borowski hatte ihn am 11. April 
„Is. mit Selter und Limonaden aufs Land ge- 
ſchickt. Er ſetzte für 24 Mark Waren ab und zog 
auch die Beträge ein. Am nächſten Morgen erſchien 
er garnicht bei ſeinem Chef. Erſt am anderen Tage 
am er ohne Geld an und behauptete, am 11. April, 
abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, in der Gegend von 
Gramtſchen von drei Männern angefallen und be⸗ 
raubt zu ſein. Als Beweis zeigte er eine Verletzung 
am Fuße, die ihm die Räuber beigebracht hätten. 


Die Unterſuchung, die der Gendarmeriewachtmeiſter 
Praetſch in Gramtſchen anitellte, ergab mit ziem⸗ 
licher Gewißheit, daß der Angeklagte den Überfall 
erdichtet und das Geld für ſeine Zwecke verwendet 
hatte. Etwa um 9 Uhr am gedachten Tage war der 
Angeklagte noch im Gaſthauſe Krampitz in Dt. 
Rogau, Er war ziemlich ſtark angetrunken und er- 
klärte wiederholt, er ſei heute den letzten Tag im 
Dienſte ſeines Chefs. Etwa um 11 Ahr klopfte er 
den Beſitzer Unrau heraus, indem er drohte, den 
Beſitzer anzuzeigen, wenn er ihn nicht zum Gendarm 
führe da er überfallen fei. Als Beſitzer Unrau fih 
ſchließlich entſchloß. der Aufforderung Folge zu 
leiſten, lief der Angeklagte davon. Am näͤchſten 
Morgen in aller Frühe tauchte er in Gramtſchen auf, 
wo er dem Gaſtwirtsſohn Felske zwar auch von 
einem Überfall erzählte, aber ausdrücklich betonte, 
das Geld hätten die Räuber nicht bekommen, da er 
es im Stiefel verſteckt hatte. Der Gerichtshof kommt 
aufgrund der Zeugenausſagen zu der Überzeugung, 
daß der Angeklagte den Überfall zu dem Zwecke er⸗ 
funden habe, um feine Anterſchlagung zu bemänteln. 
Die Verletzung am Fuße habe er ſich wahrſcheinlich 
in ſeiner Trunkenheit beim Hinunterfallen vom 
Wagen zugezogen. Das Arteil lautete auf 3 Monat 
Gefängnis. — Die verſuchte Befreiung 
eines Gefangenen und körperliche 
Mißhandlung eines Beamten hatte den 
Schuhmacher Reinhold Krüger aus Thorn auf die 
Anklagebank gebracht. Ein Kollege von ihm, der 
Schuhmacher Johann Dombrowski in Thorn, hatte 
mit ſeiner Schweſter einen Zuſammenſtoß, ſodaß er 
vom Polizeiſergeanten Grigat verhaftet werden 
mußte. In der Coppernikusſtraße kam nun der 
Angeklagte dem Polizeiſergeanten nachgelaufen und 
verlangte in drohender Weiſe die Freilaſſung des 
Verhafteten. Als der Beamte dem Erſuchen natür⸗ 
lich nicht nachkam, wurde er von dem Angeklagten 
tätlich angegriffen und heftig vor die Bruſt geſtoßen. 
ſodaß er ſchließlich von ſeiner Waffe Gebrauch 
machen mußte. Dieſe unangebrachte Hilfeleiſtung 
im Intereſſe des Kollegen trug dem Angeklagten 
1 Monat Gefängnis ein. — Mit Vertagung 
endete die Verhandlung gegen den Beſitzer Friedrich 
Tews in Rudak, der am 10. März d. Is. das Miß⸗ 
geſchick hatte, zwiſchen Kreishaus und Krieger⸗ 
denkmal in Thorn die Witwe Ottilie Stefanski durch 
überfahren körperlich ſchwer zu verletzen. Der Ge- 
richtshof hält in Übereinſtimmung mit der Verteidi⸗ 
gung eine Lokalbeſichtigung für notwendig, zu der 
an dem heutigen Tage keine Zeit übrig war. 


Lokalplauderei. 


In feierlicher Weiſe iſt die e Fuße ns des neuen 
Erſten Bürgermeiſters Herrn Dr, Haſſe in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Sonnabend erfolgt. Herr 
Oberregierungsrat von Steinrück, der Vertreter des 
beurlaubten Herrn Regierungspräſidenten, wies da- 
bei auf die beſondere Bedeutung hin, welche die 
leitende Stelle in der Kommune Thorn nicht nur 
nach der Stellung Thorns unter den Städten in der 
Oſtmark, ſondern auch nach den zurzeit ihrer Erledi⸗ 
gung harrenden wichtigen kommunalen Aufgaben 
hat. — Dieſem Einführungsakte folgte am Montag 
eine Abſchiedsfeier, die dem ſcheidenden Gouverneur 
General der Artillerie Gronau von der Garniſon 
Thorn unter Teilnahme der Vertreter der Stadt⸗ 
und Kreisbehörden bereitet wurde. Auch der tom- 
mandierende General, General der Kavallerie von 
Mackenſen, war zu der Feier erſchienen, bei der Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz dem ſcheidenden Gouver⸗ 
neur herzliche Abſchiedsworte widmete. — Am 
51 wird die neuerbaute ſtädtiſche Turnhalle 
urch 
geweiht werden. Daß mit dieſem Bau ein alter 
Wunſch der turneriſchen Kreiſe unſerer Stadt endlich 
erfüllt worden, iſt der Initiative des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz zu danken, und Frau Bürger⸗ 
meiſter SEH wird der Turnhalle am Tage der 
Hundertjahrfeier Jahns den Namen „Jahn⸗Turn⸗ 
halle“ geben. — Auch an anderen Seen Ver: 
anſtaltungen fehlt es am morgigen Sonntag nicht. 
Auf dem Rennplatz in Thorn⸗Mocker hält der 
Thorner Reiterverein ſein zweites diesjähriges 
Rennen ab, und in Culmſee vereinigen ſich die 
Geſangvereine des Culmer Landes zum Weichſel⸗ 
gau⸗Sängerfeſt. — Die Provinzialkongreſſe häufen 
ich im Monat Juni in Thorn. Auf das Gaufeſt 
der oſtdeutſchen Motorfahrer⸗Vereinigung folgte in 
voriger Woche der Verbandstag der weſtpreußiſchen 
Barbier⸗Innungen, und daran reiht ſich in nächſter 
Woche die Tagung der Gymnaſialdirektoren aus Oft- 
und Weſtpreußen und am 25. und 26. Juni die 
Bezirksverſammlung der weſtpreußiſchen Schloſſer⸗ 
Innungen. — Die Witterung ſchwankt noch immer 
zwiſchen den beiden Extremen Tropenhitze und 
Aprilkühle, aber in den letzten Tagen herrſchte die 
niedrige Temperatur vor, und in der Nacht zum 
Sonntag traten ſogar wieder Froſtſchäden ein. Am 
22. Juni haben wir Sommersanfang, und es wäre 
nun wirklich Zeit, daß es ſommerlich würde. 

Das ſogenannte Ereignis der Woche war der 
Kornblumentag, der, auf Anregung des Herrn 
Polizeirat Maercker, auch den Veteranen, neben 
dem Verein „Jugendſchutz“, zugute kommen jollte, 
wozu dann noch das Rote Kreuz hinzutrat. Leider 
war es eine große Veranſtaltung mit kleinem Er⸗ 
folge. Das Feſt hat wieder gelehrt, wie die beſten 
Abſichten und die größte Begeiſterung nutzlos ſind 
ohne die realen Grundlagen. Mit welcher Selbſt⸗ 
loſigkeit und Hingebung auch der Arbeitsausſchuß 
an ſeine Aufgabe ging, wie unermüdlich gearbeitet, 
wie groß die Sache angelegt wurde — die harte Tat⸗ 
ſache, daß am Blumentage die Blumen fehlten, ge- 
nügte, das ganze Unternehmen zum Stocken zu 


— 


bringen. Die Abrechnung liegt noch nicht vor, aber⸗ 


— nascetur ridiculus mus, der Ertrag wird klein 
ſein im Vergleich zu den Summen, die andere 
Städte aufgebracht haben. Man hat auch ſonſt nach 
Arſachen des geringen Erfolges geſucht. Die Wahl 
der Kornblume wäre für die jetzige Zeit keine glück⸗ 
liche geweſen, da ihrem Maſſenabſatz entgegenſtehe, 
daß fe als ausgeſprochene Ropaliſtenblume gelte, 
daß die Blume ſelbſt auch zu wenig dekorativ ſei 
und endlich die leichte Beſchaffung der Feldkorn⸗ 
blume zur „Falſchmünzerei“ verleiten und eine Ein⸗ 
Buße an den Einnahmen zurfolge haben mußte, — 
was alles am Margueritentag vermieden wurde. 
Nicht unberechtigt erſcheint der Einwand, daß die 
Erfriſchungsſtände für eine ſolche volksartige Ber- 
anſtalkung zu Se gehalten waren, ſodaß 
der kleine Mann ſich nicht herantraute. Doch iſt das 
alles ſchließlich ohne Belang, ebenſo wie das rote 
Flugblatt und die ablehnende Haltung der polniſchen 
Blätter. Damit hätte auch bei Wahl jeder anderen 
Blume gerechnet werden müſſen, obwohl die meiſten 
unterſtützungsbedürftigen Veteranen Thorns polniſcher 
Herkunft ſind. Aber an nachträglichen Bedenken und 
guten Ratſchlägen pflegt es nie zu fehlen, wenn eine 
Sache fehlſchlägt. Übrigens wäre es undankbar, von 
einem gänzlichen Fehlſchlag zu reden, denn wenn der 
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deutſche Mittelſtand — der katholiſch⸗polniſche 
hatte an dem Tage ſeine eigene Wohltätigkeits⸗ 
veranſtaltung im Viktoriapark —, der in der Haupt⸗ 
ſache dabei beteiligt iſt, an einem Tage faſt 6000 
Mark für Wohltätigkeitszwecke aufbringt, ſo iſt das 
immerhin eine reſpektable Leiſtung, der man die 
Anerkennung nicht verſagen darf. Eine beſondere 
Genugtuung iſt den Teilnehmern am Korſo wider⸗ 
fahren, über deſſen Schmuckkonkurrenz wir nicht im 
einzelnen berichtet weil es ſchwer war, einzelne 
Wagen hervorzuheben, wenn auch manche beſonders 
die Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. Den Teilnehmern 
iſt nun der Lohn geworden, daß nicht nur die Thorner 
Bürgerſchaft, wie ſie dachten, ſondern die Welt ihr 
Zuſchauer geworden ift, da der Korſo im Kinemato⸗ 
graphen einen Umzug durch alle Länder machen wird, 

Auf dem Schwanenteich iſt in voriger Woche ein 
freudiges Ereignis eingetreten: nachdem das Schwanen⸗ 
paar zwei Jahre lang einſam den Teich durchfurcht, 
umſchwimmen jetzt 7 muntere Kinder die Eltern, in 
ſtattlichem Zuge hinſegelnd gleich einer Flotte von 
weißgeſtrichenen Dreadnoughts, gefolgt von dunkelen 
Torpedos. Ohne die Verdienſte des Storchs, der ſich 
auf einem Strohdiemen von Winkenau mit Gattin an⸗ 
geſiedelt, irgendwie ſchmälern zu wollen, geht man 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß wir dieſen Zu⸗ 
wachs vor allem dem endlich erfolgten Umbau der 
Wohnung, die abſolut geſundheitsſchädlich war, zu 
danken haben. Jahrelang hatte die Mieterin Frau von 
Cygnus geb. Schwan beim Hausbeſitzer, dem Thorner 
Magiſtrat, ſogar mit Flucht in die Öffentlichkeit, den 
Umbau beantragt, mit Hinweis, daß ſie in der zugigen 
Wohnung ihrer vertraglichen Verpflichtung, jährlich ein 
halbes Dutzend Eier auszubrüten, nicht nachkommen 
könne; aber harthörig, wie viele Hausbeſitzer, hatte der 
Magiſtrat die Petition ad acta gelegt. Jetzt endlich iſt 
der Umbau der Schweizervilla erfolgt. Von den vier 
Toren ſind drei geſchloſſen und nur eins offen ge⸗ 
laſſen; die ganze Villa übrigens von der Mitte des 
Teiches in das Schilf am Ufer verſetzt, was ſie auch 
noch vor dem Winde ſchützt. Daß die Mieterin ſich 
dankbar erwieſen, ſogar mit einer Mehrleiſtung, zeigt 
die ſtattliche Schaar der Jungen, welche die frühere 
Ziffer übertrifft. ; 

Im Verein deutſcher Katholiken hat man eine 
ſcharfe Auseinanderſetzung mit der „Gazeta To- 
runska“ gehabt, über we 55 auch der „Preſſe“ das 
wortgetreue Referat des Herrn Oberlehrer Brink⸗ 
mann zuging. Wir brachten daraus, in gleicher 
Weiſe wie bei früheren Vorträgen im Verein deut⸗ 
ſcher Katholiken, einen ſachlich erſchöpfenden größe⸗ 
ren Auszug, da es einer politiſchen Tageszeitung, 
deren Raum immer ſtark in Anſpruch genommen 
wird, kaum möglich iſt, ſolche Vereinsvorträge in 
vollem Wortlaut zu veröffentlichen. Zu unſerem 
Erſtaunen iſt man mit dieſem größeren Auszug im 
Verein deutſcher ene nicht zufrieden, I ern 
man hat ſich des Thorner demokratiſchen Blattes 
als Mundſtück bedient, um uns das Mißfallen des 
Vereinsvorſtandes inan des fehr Wenn zwei eine 
heftige Polemik miteinander führen, iſt in der Regel 
ein dritter derjenige, welcher das objektive Gefühl 
dafür hat, wieweit man die Auseinanderſetzung an 
die Offentlichkeit bringen darf, und wir glauben, 
daß uns auch bei ee Veröffentlichung dieſes 
richtige Gefühl nicht imſtich gelaſſen hat. Ob unſer 
Verfahren auch noch die Billigung des Thorner 
demokratiſchen Blattes findet, kann uns natürlich 
gleichgiltig ſein. Das demokratiſche Blatt ſteht ſo 
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wenn wir weiß geſagt haben, alſo immer anderer 
Meinung iſt, wie wir; hätten wir das Referat in 
vollem Wortlaut veröffentlicht, ſo würde das Blatt 
auch dies getadelt haben, wenn es ihm in den Kram 
gepaßt hätte. Jedenfalls nimmt es ſich komiſch aus, 
aß das Thorner demokratiſche Blatt, welches für 
die Intereſſen des religiöſen und kirchlichen Lebens 
herzlich wenig übrig hat, in dieſem Falle die Rolle 
eines Stützers dieſer Intereſſen markiert. Im 
übrigen ſehen wir uns bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
anlaßt, zu betonen, daß „Die Preſſe“ ſich ihre Unab- 
in Y als Zeitungsorgan nach jeder Richtung 
in wahren muß. Wie wir von allem Anfang an 
für den Schutz der produktiven Arbeit in Stadt und 
Land, d. h. für die berechtigten Intereſſen von Land⸗ 
wirtſchaft, Handwerk und Gewerbe, eintreten, ohne 
aber ein „Bündlerblatt“ zu ſein, als welches unſere 
demokratiſche Gegnerin uns gern bezeichnet, ſo ſind 
wir auch nach wie vor für eine möglichſt ruhige Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe in unſerer Oſtmark unter 
kräftiger Wahrung des Deutſchtums. Wir vertreten 
dieſen Standpunkt jetzt bald dreißig Jahre, und die 
Erfahrungen, die wir dabei e haben uns 
nur beſtärken können, an ihm feſtzuhalten. Voran 
wir auch nichts ändern konnten, wenn jemand, der 
aus dem Weſten kam und in das öffentliche Leben 
hier eingriff, um vielleicht nach kurzer Zeit die Oſt⸗ 
mark wieder zu verlaſſen, die Dinge bei uns beſſer 
zu beurteilen meinte, als die Altanſäſſigen, welchen 
an einer Geſtaltung der Verhältniſſe liegen muß, bei 
denen ſich dauernd leben läßt. And noch weniger 
können wir uns in unſerer Haltung beirren len 
durch hämiſche Gloſſen des Thorner demokratiſchen 
Blattes; denn gerade wenn dieſes Blatt uns an⸗ 
greift, glauben wir auf dem richtigen Wege zu ſein. 
Auch den Mitgliedern des Hanſabundes in Thorn 
wird das Ergebnis wohl zu denken geben, das die 
Tagung des Hanſabundes in Berlin gehabt hat. Die 
Zeitung des Hanſabundes will bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen keine Frontſtellung gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie, ſondern nur Kampf gegen die Rechtsparteien. 
Auf die Gefahr hin, daß die Sozialdemokratie eine nie 
vorher gehabte dominierende Stellung im Parlament er⸗ 
langt, will man die Macht der „Junker“ brechen, deren 
Herrſchaft ein Ende nehmen ſoll. So gab Geheimrat 
Rieſſer die Parole aus. Eigentlich läge doch der Kampf 
gegen die Sozialdemokratie am nächſten, denn die 
Sozialdemokratie hat die Reichstagsmandate in den 
Großſtädten im Beſitz. Wenn der Hanſabund von 
ſeiner ſtarken Organiſation überzeugt iſt, warum erprobt 
er ſeine Stärke nicht im Wahlkampf um die Groß⸗ 
ſtädte? Daß die Landwirtſchaft auch noch eriftenz- 
berechtigt ift, war Herr Rieſſer fo gütig nicht zu be: 
ſtreiten. Aber dann könnte man doch nichts dagegen 
haben, daß das Land von den „Agrariern“ vertreten 
wird. Und die 80 Reichstagsmandate, welche auf die 
deutſchkonſervativen und freikonſervativen Parteien ent⸗ 
fallen, ſind für eine Vertretung des platten Landes doch 
nicht zu viel. Die Kampfſtellung des Hanſabundes 
gegen die Rechte zielt alſo nur darauf ab, der Land⸗ 
wirtſchaft, die als Brot⸗ und Fleiſchproduzent und als 
Hauptquelle der Wehrfähigkeit des Vaterlandes immer 
der wichtigſte Erwerbsſtand bleibt, ihre Vertretung im 
Parlamente zu rauben, und die Schutzzollpolitik zu be⸗ 
ſeitigen, ohne welche die Landwirtſchaft dem Ruin an- 
heimfällt. Die Aera Caprivi iſt noch deutlich genug in 
Erinnerung, um es Jedem, der nicht in Parteifanatis⸗ 
mus befangen iſt, klar zu machen, welcher Niedergang 
unſerem geſamten Wirtſchaftsleben drohen würde, wenn 


es dem Hanſabunde gelänge, dem Liberalismus zur 


Herrſchaft zu verhelfen. 
man auch die Agitationsreden auf der Tagung des 


Die Schlagworte, mit denen 
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„Reaktion“ ſind nur Hilfsmittel, mit denen man das 
Gros der Wähler graulich machen will. Die Aufhebung 
der Schutzzollpolitik trifft nicht blos „Junker“ und 
„Agrar⸗Demagogen“, ſondern die geſamten Landwirte, 
Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer in gleichem Maße. Und 
was das Schlagwort „Reaktion“ anlangt, ſo wird 
jetzt auch der Ausfall der öſterreichiſchen Reichsrats⸗ 
wahlen, bei denen die Chriſtlich⸗Sozialen einen ſtarken 
Verluſt erlitten haben, von den deutſchen liberalen Blättern 
als eine Niederlage der „Reaktion“ bejubelt. Die 
chriſtlich⸗ſoziale Partei in Oſterreich beſteht aber nicht 
aus „Junkern“ oder „Agrariern“, ſondern ſie iſt eine 
Kleinbürgerpartei, die in Wien unter Führung Dr. 
Luegers der Mißwirtſchaft des Liberalismus ein Ende 
bereitete und nun zurückgegangen iſt, weil ſie ſeit 
Luegers Tode nicht mehr die rechten Männer an der 
Spitze hatte. „Reaktion“ iſt für den Liberalismus alſo 
alles, was ihm nicht paßt, und an die Stelle der „Reak⸗ 
tion“ will der Hanſabund die liberale Parlamentsherr⸗ 
ſchaft ſetzen, die in Frankreich fegt in ſolcher Reinkultur 
gezüchtet wird, daß Jedem, der die Dinge nicht durch 
die Parteibrille ſchaut, volle Klarheit kommen muß, zu 
welcher politiſchen Korruption dieſes Syſtem führt. Wie 
ſehr aber weite Bevölkerungskreiſe durch die liberale 
Preſſe noch immer im Bann der liberalen Schlagworte 
gehalten werden, das zeigte der Verlauf des deutſchen 
Gaſtwirtstages in Braunſchweig, auf dem man heftige 
Reden über die „Liebesgaben⸗ und Hochſchutzzollpolitik 
der ſtaatserhaltenden Kreiſe“ hielt. Auch in der ſcharfen 
Kritik nicht nur der Abſtinenz⸗, ſondern auch der 
Mäßigkeitsbewegung ging man zu weit. Sonſt kann 
man es den Gaſtwirten ja nicht verdenken, daß ſie ihre 
eigenen Intereſſen möglichſt zu wahren ſuchen. Nur 
ſollte man aber auch für die Lebensintereſſen anderer 
Verſtändnis haben und ſich nicht darüber entrüſten, daß 
die Landwirtſchaft durch die Zölle gegen die Konkurrenz 
des billiger produzierenden Auslandes geſchützt ſein 
will. Von einer liberalen Herrſchaft, bei der das Groß⸗ 
kapital die Mittelſtandsexiſtenzen weiter aufſaugen und die 
Börſe und der Zwiſchenhandel auch bei Aufhebung der 
Schutzzölle die Lebensmittel verteuern würde, hätte ges 
wiß auch der Gaſtwirtsſtand nichts zu erwarten! 


Das verkannte Genie. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Machdruck verboten.) 


„Anterthänigſter Herr Jerichtshof, begann der 
Webergeſelle Peter Schnupp ſeine Verteidigungs⸗ 
rede vor einer Strafkammer des Berliner Gerichts, 
„ick bin jetzt blos ein armer Weber, aber ick mech 
det in mir Talent zu eenem großen Künſtler ſteckt, 
un det is meine ſchwache Seite, da laß ick mir nich 
verletzen. Ick habe in unſern Verein erſte Roller 
geſpielt un bin in die Frankfurter Straße vor een 
e Publikum öffentlich uffjetreten. Un wenn 
enn noch die Bertha Fummel, die nich eenmal 
vor't Chor zu jebrauchen is, mir ſagt ick bin een 
Stümper, denn jebot mir mein Künſtlerſtolz, ihr 
eene runter zu langen. Un ick langte ihr denn och 
eene.“ — Vorſ.: Sie ſcheinen fih auf eine lange 
Rede vorbereitet zu haben. Daher werde ich lieber 


Fragen ſtellen. In welchem Verhältniß ſtanden Sie 


zu der Zeugin die gegen Sie Strafantrag ſtellte? 
— Angekl.: „In jar keenem. Ick bin Weber, un 
ſie machte Spulen Niſcht habe ick von ihr wiſſen 
wollen. Sie aber ſchien een 1 uf mir jeworfen 
zu haben.“ — Bori.: Wodurch kamen Sie mit der 
eugin in Differenzen? — Angekl.: Det kam ſo! 
Ick erzählte ihr eenmal bei de Arbeet, det ick mir 
zum Künſtler ausbilde. Ick bin eenem Verein bei⸗ 
jetreten, wo boch Theater jeſpielt wird, un da 
lernte ick denn fleißig Rollen. Ick jefiel ooch jleich 
beit erſte Uftreten und alle zeigten gleich grohen 
Reſpekt vor mir. Ick verſprach ihr boch een Billet 
for de nächſte Vorſtellung und fie freite fiğ ſehr 
darüber. Ick aber ſagte weiter niſcht — Präs.: „Und 
ſie iſt dorthin gekommen. Alſo weiter, aber kurz.“ 
Angekl.: „Ja, ſe kam, un ick hatte meinen großen Tag, 
ick ſpielte hinreißend. Als det Stick aus war, — 
wir ſpielten jrade „Der Strolch in der 1 
haide“, un ick ſe jalant nachhauſe brachte, Jogte e 
mit eenemal, ob te nich ooch dem Verein beitreten 
könnte, denn oom fie fihlte in ſich Talent zu eener 
Kinſtlerin, ſe könnte ſogar ſingen, un det wäre 
doch wat for uns. verſprach doch det 
zu machen und ſe kam denn auch zu die Leſe⸗ 
proben. Ihr lag daran, mit mir anzubandeln, det 
merkte ick alle Dage mehr, ick aber hielt mir immer 
reſolvirt. Da kam denn der große Abend der Bor- 
ſtellung. Beede hatten wir uffzutreten, un zwar 
in „die reichen Jungens der Vorſtadt“ ick als 
Rentier Puffke und fie als Jette. die blos 3 Worte 
zu ſagen hatte. Bein' dritten Akt nu. da ſollte ſie 
die drei Wörter ſprechen. Statt deſſen aber ſagt ſe 
niſcht, grient mir immer blos an, det ick janz ver⸗ 
legen wurde un voch det Stichwort verjaß. Un 
hierbei paſſierte det, det ick ihr eene langte, die fie 
boch verdient hatte, denn alle andern ſagen det 
ooch — Vorſ.: And das geſchah auf offener Szene? 
— Angekl.: Na ja. damit konnt ick doch nich bis 
nach Schluß der Vorſtellung warten. — Bori.: 
Zeugin, hat ſich der Vorfall ſo zugetragen, wie ihn 
der Angeklagte dargeſtellt hat? Erzählen Sie mal, 
um zu hören, ob Ihre Darſtellung von der hier ge⸗ 
gebenen abweicht. — Zeugin: So ziemlich ſtimmt 
ja det allens, blos det ick vor den armſeligen 
Webergeſellen jemals Jefiehle jehabt Habe, det 
kann ick nich zujeben. Der un ick um ihn girren! 
Da habe ick ja jang andere. Un denn der als 
Kinſtler! Een Stimper is er und wird let bleiben; 
er is ein ebenſo ſchlechter Schauſpieler wie er 
Weber is, denn uff neun Stellen hat ihn der 
Meeſter weggefagt. — Bori.: Ich muß aber auch 
Sie bitten, ſich kurz zu faſſen ſonſt werden wir 
garnicht fertig. — Zeugin: Ick bin ong ſchon zu 
Ende. Hätte er mir nach der Vorſtellung jehauen, 
denn hätte ick et mir jefallen laſſen, aber denken 
Se, bei offenem Vorhang und über hundert Per⸗ 
ſonen im Zuſchauerraum, die alle mächtig klatſchten 
un applodierten! Und denn kam der Vor⸗ 
ſtand, nahm mir an den Arm, un fihrte mir raus. 
— Angekl.: Herr Jerichtshof, ick bitte noch einmal 
ums Wort. — Vors.: Nun, und was haben Sie 
noch zu fagen? — Angekl.: Ick bitte um milde Um- 
ſtände, un wenn et jeht, det die Zeigin die An⸗ 
klage zurücknimmt. (Zu dieſer) Bitte, liebe jute 
Jette, dun Sie et doch. — Bori.: Nun, Zeugin, 
wollen Sie dem Wunſch des Angeklagten entſprechen 
und die Anklage zurücknehmen? — Zeugin: 


Immerzu — Bräl.: (zum Angeklagten) Eigentlich 
hätten Sie einen tüchtigen Denkzettel verdient, aber 
ich orfe, daß die ausgeſtandene Angſt Sie kuriert 
edanken Sie ſich bei der Zeugin. 


hat. 


Hanſabundes würzte, wie „Junker“ „Aarar⸗Demogogen“. 1 Se 


Lieferung Berdingung. 
Die Lieferung des Bedarfs an 

Lebensmitteln, ſowie die 8 

der Küchenabfälle ſollen für die Zeit 


vom 3. bis 30. Auguſt 1911 


von der unterzeichneten Küchenverwaltung 
in 4 Loſen vergeben werden: 
Los I: Fleiſch⸗ und Wurſtwaren; 
Los II: Kolonialwaren und Hülſen⸗ 


früchte; 

Los III: Kartoffeln; 

Los IV: Milch ꝛc., Gemüſe und Ab⸗ 

nahme der Küchenabfälle. 

Die Lieferungsbedingungen können 
gegen Einſendung von 1,50 Mk. vom 
Küchenbuchführer bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum 
Eröffnungstermin am Sonnabend den 
1. Juli, mittags 12 Uhr, der 

Küchenverwaltung 
des 1. Bataillons⸗Fußart.⸗Regts. 
von Linger (Oſtpr.) Nr. 1, 
Königsberg 


einzureichen. 


Hilferuf. 


Welch edler Menſchenfreund hilft durch 
eine kleine Liebesſpende einer achtbaren 
gebildeten Jamilie, die durch Krankheit 
und andere ſchwere Heimſuchungen in die 
bitterſte Notlage geraten iſt und am 
Rande der Verzweiflung ſteht? Der be⸗ 
jahrte Vater iſt auf einem Auge erblindet, 
Mutter Schla alete und ſchwer herz⸗ 
leidend. Die Liebe hört ja nimmer auf! 


Bag Gil Hell, ff. 
Rittergut Dietrichsdorf 


ei Culmſee hat wieder 


mg Eber 


und hochtragende 


DI 


ber großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zuge 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Suchen Sie Stellun 


50 Muſterbewerbungsbrieſe 1 H 
nur bei Max Gläser, Buchhandlung. 


erhalten junge Leute nach 2 bis 

3monatl. Sdt E 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. g 
Die P. 2 Leipä —— 104. 


S ns DIE 


a Schuhe e 


5 i MENEN, Sohn, 15 Jahre alt, 
gute Schulbildung, von gleich Stellung als 
Lehrling 
in einem Kolonialw.⸗ und Delikateſſenge⸗ 


ſchäft. Angebote unter O. G. an die 
Qeſchältsſtelle der „Brener, 


, | Stellenangebote 


Em 2 


Terrazzoarbeiter 


auf Sen IW ſofort geſucht. 
S. Meyer, Kirchhofſtr. 14. 


Sontochilie, 


eventl. auch älterer Penſionär, für Re⸗ 

giſtratur, Botengänge ꝛc. wird per bald 

geſucht. Angebote unter E. F. 50 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Tüchtiger 


chloſſer 


kann ſich von LS melden. 


Irmer, Thorn, 


>) Calie Chauſſee 1. 


Maſſchinenſchloſſer 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Max Hirsch, 
G. m. b. H. 


| Fabrikmaler 


Naichinenfahrif Don & Schütze, 
1 Malerarbeiter oder 
kräft. Arbeitsburſchen, 


für dauernd, ſtellt ein 
Max Knopf, Nalermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 14. 


Ein unverheirateter 
er, 


Kutſch 


gut erfahren, kann ſich melden. 


Maſchinenfabrik 
Born & Schütze. 
Für feine Kühe 


nimmt 


GOUT 


Hotel „Chorner Hof“, 
Frau 


für kleinen Haushalt ſofort geſucht 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Cumana Meana Tür den 
Junges Mädchen aue 


zu ng kleinen Kinde geſucht. 
Wilhelmſiraße 9, Hofgebaude, tp. 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ſein, dann ſchreiben 791 us an Selbſt⸗ 
eber C. A. kler, Berlin 523. 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Dankſchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 
auch ohne Bürgen, zu 
Geld⸗ äi 1, günftigenBedingungen, 
auch EECH gibt A. Pillig, 
Berlin⸗Charl., Kantſtraße 105. Rückp. 


15000 Mark 


ſind auf Hypothek zu vergeben. Angebote 
u. M. H. 100d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


2 ml möbl. Borderzimmer 


zu vermieten Tuchmacher ſtr. 5, 2, L 


2 Ein elegant möbl. Borderzimmer 
per fofort zu vermieten. ER 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 
Möbl. Zimmer, fep. Cing., S- zu 
vermieten Gerechteſtr. 33. 
Ent mobil. Zimmer von jofort zu per- 
mieten Araberſtr. 4, 2. 
1—2 gut möbl, Vorderzim. von ſofort 
zu vermieten Strobandſtr. 
SES? möbl. Zimmer m. Morgentaffee 
v. ſof. z. verm. Gerechteſtraße 17,3. 


Großer Laden, 


Bromberger Vorſtadt, für einen EE 
graphen tadellos paſſend, billig per 1. 
He 0 f. N vermieten. 

eldungen erbeten unter W. J. 3 


(am 


in Ober Neſſau bei Podgorz⸗Thorn, 


261 Morgen groß, erſtklaſſiger Boden, 

maſſive Gebäude und volles Inventar, 

verkaufe im ganzen oder das Reſtgrund⸗ 

ſtück von 150—180 Morgen. 
Verkaufstermin am 


Donnerstag den 22. Juni, 
um 11 Uhr v 

in meinem Hauſe. Bahnhof” Schlüſſel⸗ 
mühle 1¼ Kilometer. 

Gustav Link, Ober Neſſau. 

Lab Wäſcheſpind, Beſtgeſſel mit 

Matratze gu verkaufen 
Waldſtr. 29a, Hinterhaus, pt. 


Bildhübſche, junge 
Jagdhunde, 


kurzhaarige Brauntiger, von hervorragen⸗ 

den Eltern, verkauft billig. Ebenſo jind 

die Eltern preiswert zu haben. 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


Dampfdreſchmaſchine, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat ift wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen, auch auf 
a Abzahlung. 

Fr. ee . 


pft tr. 4 
in d 
y Hanggrun CEE 


mit 4 grund owie A Morgen g. 
Obſtgarten u. günſtigen Bed ngungen zu 
verk. Zu erf. i. d. Kee d. „Preſſe“. 


Leere Margarine⸗Eimer, 
kleine und große Shmahfäfler 


verkauft billigſt 


A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße. 


Gelegenheitskauf für 
Gaſtwirte! 


Grosses Orehestrin, 


faſt neu, für die Hälfte des Neuwertes a 
verkaufen. Anfragen unter E. P. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Pachtaufgabe 
kommen am Sonnabend den 24. Juni, 
vormittags von 9 Uhr ab, in Neugrabia: 


Gebrauchtes Hausinventar, 


Bücher, Lampen und Topf⸗ 

gewächſe G 

zur Auktion. 
_ om. Neugrabia. 


g Zu kanfen geſuchte J 


Ein Paar noch gut erhaltene 7 


Pferdegeſchirre 


u kaufen geſucht. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchtes, gut erhaltenes, einſpänniges 


Kulſch⸗ und Arbeitsgeſchirr 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 


2 5 E an bie EE der il 


11 


Geſucht 
wird gut möbl. Zimmer mit guter 
Penſion von ſof ort von jüng. Beamten, 
der Ausſicht hat, hier längere Zeit zu 
bleiben. Baldgefl. Angebote erbeten u. 
R. O. 55 a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Ruhige Mieter ſuchen 


Mittelwohnung 


mit freier Ausſicht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Zimmer-Wohnung, 
nebſt reichl. Nebengelaß u. guter Ausſicht, 
Innenſtadt, p. 1. 10. z. mieten geſ. Angeb. 
m. Preis u. J. 14 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


df Ah 


abſolut trocken, parterre gelegen, baldigſt 
zu mieten geſucht. Angebote mit Preis 
und Lage unter „Eiſen“ an die Ge⸗ 
— —— der rd 


Erſte Etage: 


1 Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, per ſofort oder 


1. Juli zu vermieten 
Baderſtraße 2. 
Zu g, Et 1. 10. d. Js. die 


Etage, 


Breitefte. 31, 


4 Zimmer mit ya und de 5 


Zubehör, ferner in meinem Neu bau 


Mreiteſtr. 21, 
Die 3. Etage, 


6 Zimmer, der Neuzeit entſprechend, 
komfortabel eingerichtet, Warmwaſſer⸗ 
heizung ꝛc. 


Firma 


Alfred Abraham. 
Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs A EINEN Neu⸗ 
bau Vergſtraße 22/2 

F. Jablonski. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und 2 5 
gelaß, in meinem Hauſe We 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alezander Rittweger, Nachfolger. 


6 Zimmer: 


Wohnung, 


Parkſtr. 13, pt., 
per ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Bartel, 
Waldſtraße 43. 
Ftöl. Pohnung Zusenss. Gas, fofort 


zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


De Simmer Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


TE meinem Haufe, Jakobſtraße 7, 


. Etage, 


bisher von RR Juſtizrat IR. 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter anderweitig zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Baderſtr. 30 


Laden nebſtRebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter ER vermieten, 

G. Adolph, Breiteſtraße 25. 

3 Zimmer, helle Küche, 


2 Ares 360 Mart, von 
a vermietet 
Bernhard Leiser, 
Mellienſtraße 111 
iſt die 
erſte Etage, 


beſtehend aus 7 Zimmern 90 reichlichem 
Zubehör nebſt Pferdeſtällen ſofort oder 
ipäter, auch geteilt, zu vermieten auch geteilt, zu vermieten. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Badeſtube, 
Gas, Eliſabethſtr. 2 Tr., ſofort oder ſpäter 
zu vermieten 


— 


Albert Schultz. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


aden 


zu vermieten S 3 7 5 Schuhmache 


nee A 


Gen möbl. Wohn⸗ u. ene 
ganz feparat, zu vermieten 
Coppernikusſtraße 19, im Geſchäft. 


G möbl. SN zu verm. 


Windſtraße 5, 2, L Cing. Bäckerſtr. 


Möbl. 1 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Juli bill. 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1, l. 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Hoheſtr. 7, 2,1. 


Friedrichſtraße 10112. 


Eiskeller 


mit grohen, „Bierlagerfeller 
geräumiger Bierdeftall 


EI vermieten. 


b. Dombrowgti®. Buchdruckerei, 


Katharineuſtraße k 


Müller’s Lichtspiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. 
Programm vom 17. bis 20. Juni 1911. 


Bae dg neueſte aktuelle Ereigniſſe. 
Das Rendezvous des Künſtlers, humoriſtiſch. 


die Jungen, Drama. 


Königin für 2 Wochen. 


Wie die Alten ſungen, Sen h auch 


Hiſtoriſche Tragödie aus dem Jahre 
1553. Sehenswert. — — — — 


Karlchen möchte ſein Manuſkript plazieren, originell. Aſchenbrödels Glück, Kinder⸗ 


drama. Die Wirkungen des Hoſenrocks, ſehr komiſch. Freudenſpiele in Singapore, 
Naturaufnahme. 
Mexikaniſche Inſurgenten. en, kont und 


Außerdem als Extra⸗Einlage: 


Der Thorner Kornblumentag. I 


Die neueſten Schlager. 


oder Maſchinenfabrik. 


au EAN wohnung von 
oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Salobir. 15 bre, Simmern fie 50 ah. 
und 4 Zimmer für 700 M. vom 1. Okt. 


zu vermieten. Näheres beim 
Wirt, 1 Treppe. 


4 Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas und Badeeinrichtung zu eg 
J. Rucki, Lindenſtr. 3 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 


Friedrichſtr. 1012, Portier. 


Kinderl. Eheleute 1. 10 


Wohnung v. 2 Stuben und Küche; 1 
e Angeb. m. Preisangabe 
u. G. N. a. d. Ge chäftsſt. der „Preſſe“. 
Kl. Stub. a. a Frau z. v. Strobandſtr. 11. 


Wohnung, 


Gerechteſtr. 8 10, hochpart., 3 Zimmer 
mit reichl. Zubehör und Badeſtube vom 
1. Oktober oder früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Wohnung, 


3 helle Zimmer, Küche, Badeeinrichtung 
und ſonſt. Zubehör, umzugshalber ſofort 
event. ſpäter zu vermieten. 

Pohl, Araberſtr. 13. 


Kl. möbl. Zimmer zu vermieten 


Strobandſtr. 16, part., r. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


Alſtädt. Markt, 1. Et. 


Zimmer, Gas und Zubehör, fofort zu 
Ch Zu erfragen 2. Etage. 


4. oder 3-Fimmerwohnung 


vom 1. 10. 11 zu mieten geſucht. 
Angebote erbeten an 
R. Geyer, Briefen Wpr. 


Der von Herrn Kindorff in der 
Heiligengeiſtſtraße bewohnte 


Laden 


ift zu vermieten. E. Szyminski. 


1 Part⸗Wohnung, ul Sie, 
Gas und Gartenanteil, vom 1. 


vermieten. J. Gerth, Seen 
Culmer Ehauffee 120. 


en 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von © 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


mil Golembiewski, KM 
Altſtädt. Markt 8. | 


1. Etage, Altſtädt. Markt 20, 


mit Gaseinrichtung und Zubehör ſofort 
zu vermieten. 
Frau Beutler. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Se, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 6. 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Die im Haufe Breiteſtr. 37 in der 3 
Ki gelegene 


Gm 


beftehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H 


1 Stadter 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Gut wait Zimmer, 
N. dm. 


— Nur das Beſte vom Beſten. 
— Jeden . Zeg — neues — — 


s Vermiele in Moker, $ Bahnhofſtraße 10, 


Bahnglelsanſchluß⸗ großen, kühlen 


Sager- und Eiskeller 


ſowie angrenzend 
3 große Fabrikräume, Kontor, Pferdeſtall, 


Wagenremiſe. 


Die Räume eignen fih zur Bierniederlage, Hotellagerräume, Brot“, 
Beſichtigung jederzeit. 


Otto Jaeschke, e HERE 


Brückenstr. 5, J. Et. 


Eſſig⸗ 
Auskunft erteilt daſelbſt, auch 


Dürger⸗Gar len. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Famllienhranztin. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne 1 e Zutritt. 
fre e 


Tan 
Max Rüster, Thon Molli, 


Graudenzerſtr. 85. 

m ma S 
Leibitsch, 
ruſſiſche Grenze. 
8 des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 

5 Uhr nachm., 
Abfahrt des Grtraguges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Reſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens gesorgt. 


Auſtich von ee Vier. 


Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 
Sonntag den 28. Mai: 


Sonderzug nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3%, 
„ Thorn⸗Hauptbahnhof 3°, 
„ Ottlotſchin 910. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 


mit auch ohne 
Penſion z. verm. 
Frau Brieskorn, Araberſtraße 4, 1. 


J. verm. Bankſtr. 2, 2. 


In unſerm Haufe Baderſtr. 23 ijt 


ein Laden, 


me eiat entſprechend ausgebaut, r 
d. Is. zu vermieten. 


d ‘Sehendel & Sandelowsky. 
Wilhelmstadt, 


Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten. 
Grunwald. Neuftädt. Markt 12. 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


Waldhäuschen. 


ro ßer 


Lé 
Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder fpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


3. Bezirkstag weſtyreußiſchet 
Schloſſer⸗Junungen am 25. und 
20. Juni 1911 in Thorn. 


Tagesordnung 


Sonntag den 25. Juni 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 
Reſtaurant „Löwenbräu“: 


Borfiondsjigung und Rechnungs⸗ 
prüfung. 


Hauptverfammlung 
Montag den 26. Juni 1911, 


morgens 9 Uhr, 
Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal, 
Rathaus. 


. Jahresbericht. 

Rechnungslegung. 

8 Del 85 des Haushaltplanes 

für 1912. 

. Anträge der Innungen. 

a) Graudenz: Sicherung der Bau⸗ 
forderungen. 

b) Elbing: Vergebung von Arbei⸗ 
ten in geſonderten Loſen. 

c) Elbing: Heranziehung der Fa⸗ 
brikbetriebe zu den Koſten der 
Handwerkskammer. 

d) Thorn: Bericht über den 1. 
deutſchen Handwerkertag. 

e) Thorn: Proteſt gegen zu hohe 
Veranlagung der Lehrlinge zur 
Unfallberufsgenoſſenſchaft. 

D Danzig: Verlegung des Sitzes 
der Sektion IV der nordöſtl. 
Eiſen⸗ und Stahlberuksgenoſſen⸗ 
ſchaft nach Danzig. 

5. Wahl von Delegierten zum Ver⸗ 
bandstage deutſcher Schloſſer⸗In⸗ 
nungen. 

6. Eventl. Bewilligung einer Reiſe⸗ 
beihilfe für den Delegierten. 

7. Wahlen. a) des Vorſitzenden, 
b) des Schriftführers, c) des Kaſſen⸗ 
führers, d) des Beiſitzers, e) 2 
ſtellv. Beiſitzer, f) 2 Rechnungs⸗ 
führer. 

8. Feſtſtellung des Ortes für den 
nächſten Bezirkstag. 

9. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand 

des Bezirksverbandes weſtpr. 
Schloſſer⸗Innungen. 

Der Schriftführer. 

Wilh. Gross. 
Der Vorſitzende. 
Robert Fey. 
Der Kaſſenführer. 
Richard Siebers. 


Katholischer Jünglingsverein 
Sonntag den 18. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr, 
in dem Schulzimmer des Vikarienhauſes, 
Cop pernikusſtr aße: 


Gründung eine‘ Ier 
Ile Jünglingsvereins. 


1. Aufnahme von Mitgliedern. 
2. Beſprechung der Satzungen. 

Alle deutſchen katholiſchen Jünglinge 
unter 18 Jahren ſind herzlich zum Bei⸗ 


ritt eingeladen. 
Gollnick. 
Das Grund iti k Thorn⸗Mocker, 


Nonnenſtraße 21, 


ſteht zum Verkauf. 
Möbl. Zimmer 


(auf Wunſch mit Penſion), in ſchönſter 
geſunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr⸗ 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Juni zu 
vermieten Kirchhofſtr. 6, 1 Tr. 
OI D ift die 2. Etage, 5 
. er Zimmer, Entree und 
are? von fofort gu vm., auch getrenng. 
1 Tr. bei Vizewirt Brzeski. 


Werkſtatt 


von ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Schultz, Kirchhofſtr. 54. 


Lose 


> Nme 


3 Hauptgewinne im Werte von 50 000, 
20 000 und 10000 Mk., à 1 Mk., 11 
Loſe für 10 Mk., 

zur 13. weſtpreußiſchen en 
in Briefen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
1 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, à 1 11 Loſe für 10 Mk., 

aur Sead Ausitellunglottecie 

in Poſen, Ziehung am 5., 6. 

See d. Js., Hauptgewinn 60 5000 
Mk. bar, à 2 ME, 

find zu CH pa 

mbrowski, 
königl. Nee e 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


. . E ae 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankreuzverein. 

Sonntag den 18. Juni, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula SC Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, 

gang Gerſtenſtraße. 

— Jedermann iſt herzlich willkommen. — 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag den 18. Juni, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung, abends 8 Uhr: 

n 

Thriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 18. Juni, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 21. Juni, abends 8 / 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 
Schließungen, 

E e ente in England. 

eſetzauszug, Prospekte 2c. 50 Pfg. 

Brocks, London E. G., Queenſtreel 90. 


geri an. 


E? 


Cbhorn, Sonntag den 18. Juni jon. 


Die! 


Irele. 


(Drittes Blatt) 


29. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. | 


Abgeordnetenhaus. 
88. Sitzung vom 16. Juni, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 

Das Andenken des Abg. Kirſch Girl ehrt 
das Haus durch Erheben von den Plätzen. 

Wahlprüfungen. F 

Die Wahlen der Abgg Spinzig. (font), 
Thurm (,fortſchr.) und Schmidt⸗Forſt (Il 
werden ohne Erörterung für giltig erklärt. a 

Den Antrag der Abgg. Lüders (fkonſ.) und 
Genoſſen auf Förderung der 

Ziegenzucht Lg 

beantragt die Kommiſſion in der Faſſung anzu⸗ 
nehmen: die Regierung möge erwägen, ob künftig 
größere Mittel im Etat zur Förderung der Ziegen⸗ 
zucht vorgeſehen werden können. 

Berichterſtatter Abg, v. Arnim (ont) em- 
pfiehlt den Kommiſſionsantrag. | 

Abg. Lüders (fkonſ.): Die Ziegenzucht iſt 
leider zurückgegangen und das beeinflußt auch die 
Kinderſterblichkeit. Hoffentlich bringt ſchon der 
nächſte Etat erhebliche Mittel für Sc Zweck. 

Abg. Tourneau (Ztr.): Die bisherigen Auf- 
wendungen des Etats find in der Tat unzureichend. 
Ee Provinz Sachſen find ganze 400 Mark ab- 
gefallen. i 53 

Abg. Linneweg (kom): Die Ziege ift die 
Kuh des kleinen Mannes. Die Kreis⸗ und 
Kommunalverbände haben zur Förderung der 
Ziegenzucht Großes geleiſtet und wir ſind nicht 
mehr wie vor drei Jahrzehnten gezwungen, Zucht⸗ 
material vom Auslande zu bestehen. € 
frißt ſo ziemlich alles und ihr Fleiſch iſt ſeh 
ſchmackhaft. Die Ziege iſt es wert, daß man ſie 


ehrt. ) 

Abg. Gyßling (fortſchr.): Eine größere Be- 
geiſterung als der Vorredner kann id für die 
Ziegenzucht auch nicht entwickeln. Die Abſchwächung 
des Antrages durch die Kommiſſion iſt zu bedauern. 

Abg. Heine (ntl): Auch wir ſtimmen dem 
Antrage zu. 5 , 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Die ſtatiſtiſchen Mitteilungen über das Turn⸗ 


weſen in Preußen werden durch Kenntnisnahme et- 


ledigt. 

Den Antrag des Abg v. 0 | 
auf Errichtung eines Laboratoriums zur Er⸗ 
forſchung der induſtriellen 

Verwertung der preußiſchen Moore 
beantragt die Kommiſſion anzunehmen. 

Abg. v. Arnim (ont: Meine Freunde haben 
zum Landwirtſchaftsminiſter das Vertrauen, daß 
er beträchtliche Mittel flüſſig machen wird, um die 
in den Mooren ſteckenden außerordentlichen Werte 
zu heben. Die induſtrielle Ausnutzung iſt not⸗ 
wendig und die ländwirtſchaftliche Verwertung 
ud it durch nicht g ai Wir 0 
Woyna iſt durchaus zweckmäßig. Wir nehmen ihn, 

(Beifall. Ge déi 8 

Abg. v. d Hagen 
Beurteilung des Vorredners ſchließe ich mich an. 

Abg. Gyßling (fortſchr.): Der Antrag geht 
uns eigentlich nicht weit genug. Die Aufwendung 


größerer Mittel und ſchnelleres Vorgehen ſind not⸗ Kannte erledigt, 


wendig. 


Abg. Dr. Rewoldt (frkonſ.): Hier handelt 
es ſich um eine koloniſatoriſche Frage erſten Ranges. 
Hier gelten Augenblickserfolge nichts. Dauernde, 
zielklare Arbeit iſt zu leiſten. Hier iſt ein Zu⸗ 
ſammenwirken der verſchiedenſten Kräfte und 
Reſſorts unerläßlich. Eine Miſchung von induſtri⸗ 
eller und landwirtſchaftlicher Nutzung nach hollän⸗ 
diſchem Muſter wird am eheſten zu empfehlen ſein. 
Die allgemeinen kulturellen Geſichtspunkte haben 
zu entſcheiden. Die Wohnungen der in den Mooren 
beſchäftigten Perſonen müſſen freilich auf feſtem 
und geſundem Boden ſtehen 


Abg. Meyer⸗ Diepholz (ntl.): Wir ſtimmen 


gleichfalls zu. 6 
Gebührentarif für Kataſterämter. N 

Im Verfolg des Antrages Dr. Lieber (ntl) 
fordert die Kommiſſion eine Reviſion des Ge⸗ 
EE für die Kataſterämter in dem Sinne, 
daß — erforderlich unter Erhöhung der Gebühren 
für größere und wertvolle Objekte — die im Inter⸗ 
eſſe unſerer kleinen und mittleren Grundbeſitzer 
(Landwirte, Handwerker, Arbeiter uſw.) erforder⸗ 
lichen Kataſterarbeiten nicht mit übermäßig hohen 
Gebühren belaſtet werden. N 

Der Kommiſſionsantrag wird ohne Erörterung 
angenommen. i 
Ein freifinniger Antrag auf Anſtellung be⸗ 
ſoldeter Bureauaſſiſtenten bei den Diſtriktsämtern 
wird zurückgezogen. ` 

Petitionen, 

Eine Petition des Bundes deutſcher Buchbinder⸗ 
innungen über den Wettbewerb der Gefangenen⸗ 
anſtalten und das Anterbieten der freien Arbeit 
durch Gefängnisarbeit beantragt die Kommiſſion 
zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Hammer (ekonſ.): Die Klagen der 
Petenten gelten den Anſtalten zu Hannover, Tegel 
und Breslau, Sie betonen, daß jo ganz ohne 
Maſchinen in Breslau keineswegs gearbeitet wird und 


für ihre Notlage iſt bezeichnend, daß ihnen der Ent⸗ 


gang von Arbeiten in Höhe von 30 bis 70 Mark 
pro Jahr jo ſchmerzlich iſt. Unter dieſen beſonderen 
Umſtänden ſollte die Regierung nicht gar ſo ſche⸗ 
matiſch verfahren. Wir ſtimmen für den Kom⸗ 
miſſionsantrag 

Abg. Feliſch (ont): Dem kann ich zu⸗ 
ſtimmen. Ich empfehle 


Berückſichtigung. 
Abg. Wallenborn (3Ztr.): Mißſtände 
liegen vor. Die Gefängnisarbeiten, die das freie 


Handwerk ſchädigen, ſind nach Möglichkeit einzu⸗ 

ſchränken. d , . 
Die Abgg. Gottſchalk (mtl), Kopſch (fort⸗ 

ſchritt) ſtimmen zu 


Abg. Karo Got): Beſchließen Sie Berück⸗ 
ſichtigung. e 
Das Haus beſchließt Überweilung zur Berid- 


ſichtigung. 
Sonnabend 11 Uhr: 


Rheiniſche Gemeinde- 
ordnung. Schluß 45 Uhr. í i 


Die Ziege 
hr 


Woyna (frkonſ.) V 


leiden. Der Antrag 
A aktion 
(Ztr.): Der wohlwollenden 1909 


jedoch Üüberweiſung zur 


aus junkerlichem Milieu. 


Lie: Herrenhaus, 
11. Sitzung vom 16. Juni, 2 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Unterſtaatsſekretär Sch war g- 


o pff. 

Der Geſetzentwurf über die Auflöſung der 
Tertialverhältniſſe im Regierungsbezirk Stralſund, 
der nach erſtmaliger Beratung im Herrenhauſe vom 
Abgeordnetenhauſe in einigen Punkten abgeändert 
iſt, wird in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
debattelos verabſchiedet. ; 

Zum Geſetzentwurf über die Beſchulung blinder 
und taubſtummer Kinder, der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe in dem Punkte der Unterbringung der Kinder 
in Anſtalten ihres Bekenntniſſes abgeändert ift, 
beantragt Dr. v. Dziembowski, den Zuſatz 
des Abgeordnetenhauſes zu ſtreichen: dem Antrage 
der Eltern und des geſetzlichen Vertreters des 
SE auf anderweite Unterbringung iſt Folge 

geben. 

Hr. v. Dziembowski begründet feinen An- 
trag. Die eigentliche Abſicht der urſprünglich vom 
Herrenhauſe eingefügten Beſtimmung über die 


f 


Rückſichtnahme auf die Konfeſſion der Kinder wird 


durch den 
sintia, 
Anterſtaatsſekretär Dr. Schwartzkopff: Ich 
bitte, den Antrag abzulehnen. Im Abgeordneten⸗ 
haus beſtand der Wunſch, das Konfeſſionalitäts⸗ 
prinzip nicht zu überſpannen. Es ſollte wenigſtens 
die Möglichkeit beſtehen daß ein Vater ſein Kind 
nicht in die äußerſte Ecke der Provinz zu ſchicken 
brauche, ſondern es in der Nähe ſeines Wohnſitzes 
unterbringen könne, wenn dort eine gemiſcht kon⸗ 
feſſionelle Anſtalt beſteht. i 
Staatsminiſter a, D. Lotho zu Eulenburg 
befürwortet einen inzwiſchen eingegangenen An⸗ 
trag Voigt⸗Wallraf, wonach im Falle der Annahme 
des Antrags Dziembowski der Abſatz eingefügt 
werden ſoll: „Gegen die Verfügung des Kommu⸗ 
nalverbandes ſteht den Eltern und den geſetzlichen 


Zuſatz des Abgeordnetenhauſes wieder 


Vertretern die Beſchwerde an die Aufſichtsbehörde 
u 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Dziem⸗ 


bowski in folgender Form angenommen: „Dem 


Antrag der Eltern und des geſetzlichen Vertreters 


des Kindes auf anderweite Unterbringung iſt tun⸗ 
lichſt Folge zu geben.“ Ebenſo wird der Antrag 
Voigt⸗Wallraf und der Reſt des Geſetzes unver⸗ 
ändert angenommen. Der Geſetzentwurf geht nach 
dieſer Abänderung nochmals an das Abgeordneten⸗ 
haus zurück 

Der Geſetzentwurf betreffend Umlegung von 
Grundſtücken in Köln wird nach kurzer Debatte an⸗ 
genommen. 

Dem Staatsvertrag mit Sachſen⸗Meiningen be⸗ 
treffend übertragung der Leitung der Grundſtücks⸗ 
zuſammenlegungen auf die preußiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörden wird ohne Debatte die Zu⸗ 


ſtimmung gegeben. 


Es folgt die Denkſchrift über die ſtaatliche Hilfs- 
alle Affe des Löchwaſſerſchlden im Jahre 
Berichterſtatter Graf Dorë von Warten- 
burg hebt hervor, daß die Hilfsaktion mußer⸗ 
giltig war, auch die private, 
Die Denkſchrift wird debattelos durch Kenntnis⸗ 


Nach Erledigung von Rechnungsſachen wird eine 
Petition von Lehrern um Beſetzung der Lehrer⸗ 
ſtellen an Mädchenmittelſchulen zur Hälfte mit 
Lehrern und um Aufhebung der Gleichſtellung von 
Männern und Frauen inbezug auf die Leitung 
öffentlicher Mädchenſchulen durch Tagesordnung 


erledigt. 
Sonnabend: Zweckverband Großberlin. 
; Schluß 5% Uhr. i 


Die kaufmänniſche Kinderjtube. 


Eine Gloſſe zum Hanjatage, i 

Den erſten Hanſatag hat fein Schidjal er- 
reicht; von den Freunden frenetiſch geprieſen, 
von den Feinden garſtig verhöhnt, ſo ſchwankt 
einſtweilen noch ſein Charakterbild in der 
Tagesgeſchichte. Der Unbefangene wird von 
dieſen Maſſenveranſtaltungen ſtaatsmänniſcher 
Weisheit ohnehin nichts erwarten; ſie ſind 
Paraden und ſollen letzten Endes ausſchließlich 
der Agitation dienen. Höhere politiſche Weis⸗ 
heit, man muß es wieder betonen, kann und 
darf niemand bei dieſen Verſammlungen er⸗ 
warten. Auch in der agitatoriſch geſchickten 


Rede des Herrn Streſemann fand ſich kaum ein 


neuer Gedanke. Nicht mit Unrecht wird dieſem 


nicht unbegabten jungen Abgeordneten von 
Gegnern und manchen Freunden vorgeworfen, 
er ſähe die ganze Welt ausſchließlich vom 
Standpunkt des ſächſiſchen Induſtriellen. Eine 
Außerung des Herrn Streſemann aber fordert 
zu ernſterer Kritik heraus, zumal auch ſie be⸗ 
ſonders oft behauptet und natürlich beſonders 
ſtürmiſch applaudiert wurde. Herr Streſemann 
bemängelte, daß „der werdende Induſtrieſtaat 
Deutſchland noch immer ſeine politiſche Ver⸗ 
tretung im Ausland lediglich aus wenigen Fa⸗ 
milien ſich rekrutieren läßt. Das erforderliche 
Maß an Wiſſen für dieſe politiſch⸗diplomatiſche 
Vertretung könne man nicht durch die Geburt 
erwerben, ſondern nur in der Kinderſtube des 
Kaufmanns“. Demgegenüber iſt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die vier Männer, denen zunächſt 
die auswärtige Politik Deutſchlands anver⸗ 
traut iſt, aus allem andern ſtammen, nur nicht 
Herr von Beth⸗ 
mann Hollweg ift der Sproſſe einer Bankiers⸗ 
und Gelehrtenfamilie, Herr von Kiderlen⸗ 
Waechter der Sohn eines württembergiſchen 


Bankiers, der Anterſtaatsſekretär Zimmermann 
entſtammt einem angeſehenen oſtpreußiſchen 
Bürgerhauſe, und der politiſche Dirigent von 
Stumm gehört der bekannten rheiniſchen In⸗ 
duſtriefamilie an. Erwägt man hierzu, daß 
z. B. Herr von Schoen der Sohn eines heſſiſchen 
Induſtriellen, daß Herr von Mühlberg der 
eines Danziger Kaufmanns iſt, daß Herr von 
Waldthauſen aus einer reichen weſtfäliſchen 
Bergwerksfamilie ſtammt — um nur einige 
wenige zu nennen —, ſo iſt es einfach unwahr, 
daß die auswärtige Politik bei uns von oſtel⸗ 
biſchen Junkern gemacht werde. 
Ganz verfehlt aber iſt die ohnehin nicht ſehr 
klare, aber gerade darum wohl umſomehr be⸗ 
jubelte Redewendung von der „kaufmänniſchen 
Kinderſtube.“ Soll das heißen, daß man regel⸗ 
mäßig aus dem Kaufmannskontor auf die Bot⸗ 
ſchafterpoſten gehen ſoll? Das wäre immerhin 
neu; weder England noch Amerika, noch ſonſt 
ein Land der Erde hat dies Experiment bisher 
unternommen. And man ſollte doch endlich den 
jetzt ſo beliebten Byzantinismus vor dem Groß⸗ 
kapital unterlaſſen: an ſich werden in den 
Kontoren neben einzelnen hochbedeutenden 
Männern genau ebenſoviel Mediokritäten und 
Nonvaleurs gezüchtet wie anderswo. Die ſeit 
einiger Zeit gefliſſentlich verbreitete Anſchau⸗ 
ung, als ſei Kaufmann und klug identiſch, als 


ſei jeder erfolgreiche Geſchäftsmann auch prä⸗ S 


deſtiniert zum Staatsmann, iſt blanker Unſinn, 
— ift nirgend® und niemals erwieſen. Der mo- 
derne Diplomat, der Staatsmann ſoll das 
Wirtſchaftsleben kennen, das des eigenen und 
das des fremden Volkes. Vor allem aber ſoll er 
ein Seelenkenner ſein, in den Herzen der frem⸗ 
den Staatsleiter wie in der Volksſeele muß er 
leſen können. 
man nicht auf Kontorſtühlen, wenn man es 
nicht ohnehin fühlt! Bis jetzt hat der Kauf⸗ 
mann, bei allen großartigen Erfolgen, bei 
allem Spürſinn für 
keit und Verdienſt ſtaatsmänniſche Fähigkeit 
noch nirgend auf der Welt gezeigt, und das 
größte Kaufmannsvolk der Erde, das der 
Briten, ſetzt keine Geſchäftsleute auf die Di⸗ 
plomatenſeſſel, ſondern welterfahrene Gent⸗ 


l emen. ae 


Des Beifalls freilich iſt man immer ficher, 


wenn man in einer Verſammlung von Kauf⸗ 


leuten ſie als die allein klugen und ſachkundi⸗ 
gen Männer feiert. 8 


Verbandstag der Zigarrenladen⸗ 
Inhaber. 


; kën Bremen, 15. Juni 
Der hier abgehaltene 111. Verbandstag deut⸗ 
ſcher Zigarrenladen⸗Inhaber beſchäftigte ſich vor⸗ 
wiegend mit Fragen, die den Beruf angingen. Es 
wurden aber auch eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe 
gefaßt, die für das große Publikum Intereſſe haben. 


So wurde beſchloſſen, eine Widerlegung der irre⸗ 


führenden Auslaſſungen herbeizuführen die in den 
Tageszeitungen über die Höhe der Tabakſteuer er⸗ 
ſchienen ſind. In der Debatte wurden die Aus⸗ 
führungen des Abgeordneten v. Wedel auf dem 
konſervativen Parteitag kritiſiert. der behauptet 
hatte, daß die Erhöhung der Preiſe das Zehnfache 
der Erhöhung durch die Steuer betrage. Um der 
Preisſchleuderei im Zigarettenhandel ein Ende zu 
machen, wurden beſtimmte Rabatte für Wirte und 
andere Wiederverkäufer feſtgeſetzt. Im Zuſammen⸗ 
hang damit gelangte ein Antrag zur Annahme, 
der gleiche Preiſe für Zigaretten in allen Städten 
vorausſieht. Es wurde betont, daß ohne eine ſolche 
Feſtſetzung auch die Preisſchleuderei nicht unter⸗ 
bunden werden könne. Der Berliner Verein hatte 
den Antrag eingebracht, die Zigarette, die im 
Kleinhandel 3% Pfennige koſte, im Einverſtändnis 
mit den Fabrikanten aus dem Verkehr zu ziehen. 
Auch dieſer Antrag gelangte zur Annahme, Die 
weiteren Beratungen betrafen Fragen des Marken⸗ 
ſchutzes und die Organiſation der Einkaufsſtellen. 
An die materiellen Verhandlungen ſchloß ſich ein 
Feſtmahl. Auf dieſem machte ein Gaſt aus Amſter⸗ 
dem. Herr Augspurg, die Mitteilung, daß 
Amſterdam jetzt anfange Bremen in Braſiltabak 
Konkurrenz zu machen. Hoffentlich werde dieje Ge- 
fahr die Bremer nicht allzu ſehr ſchrecken. Der 
Reichstagsabgeordnete Hörmann, der Vertreter 
Bremens im Parlament, erwiderte, die Bremer 
akzeptierten dieſes indirekte Lob, wenn auch 
Bremen jetzt im Handel ſtark bedrängt werde. 


—— — e —. —.— 


Der Seemannsſtreik 


hat eine Ausdehnung dadurch erfahren daß nun⸗ 
mehr auch die amerikaniſche Küſtenſchiffahrt 
hineingezogen worden iſt. Im übrigen iſt das Bild 
des Ausſtandes das gleiche geblieben. Aus den 
Berichten, die am Freitag in London aus den 
verſchiedenen See en fis vorliegen, geht her⸗ 
vor, daß in vielen Fällen ſich die Dampfer ihre 
Mannſchaften nur unter Gewährung erhöhter 
Löhne beſchaffen konnten. während einige Mann⸗ 
ſchaften ſich überhaupt weigerten ſich anmuſtern 


zu laſſen und andere gekündigt haben. Alle Schiffe 


auf dem Tyne konnten ſich Freitag Morgen wie 
gewöhnlich Mannſchaft verſchaffen am Nachmittag 
dagegen verweigerten in Neweaſtle die Mann- 


ſchaften den Dienſtantritt. In Leith dehnt ſich der 


Das, Herr Streſemann, erjagt ſe 


Erwerbsmgölich⸗ 


Ausſtand aus; vierhundert Seeleute lehnten es ab, 
ich anwerben zu laſſen. 

In den holländiſchen Häfen hat der Aus⸗ 
ſtand bisher nur eine geringe Ausdehnung ange⸗ 
nommen, Die niederländiſchen Dampfer „Otto⸗ 
lind“, „Nordwijk“, „Gelderland“ und „Weſtland“ 
konnten mit vollem Mannſchaftsbeſtande von 
Rotterdam in See gehen, ebenſo einige 
Wochendampfer. Selbſt am Donnerstag einge⸗ 
laufene Schiffe, die in einigen Tagen wieder aus⸗ 
laufen jollen, haben bereits begonnen. Mann⸗ 
ſchaften einzuſtellen. Zwei engliſche Schiffe haben 
vergeblich verſucht. Mannſchaften anzuwerben. — 
Die Bemannung von drei Dampfern, die am Frei⸗ 
tag im den Amſterdamer Hafen eingelaufen 
find, hat ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. Eine 
Schar alter Matroſen des königlichen Lloyd, die 
mit der Arbeit anſtelle der Streikenden betraut 
waren, ſind gleichfalls in den Ausſtand getreten. 
gegenwärtig beträgt die Zahl der Streikenden 300. 
Der Dampfer „Rotterdam“ der American 
Petroleum Company der Freitag früb auslaufen 
ſollte, konnte keine Mannſchaft anwerben. 

Aus Belgien kommen folgende Nachrichten: 
Es hat ji herausgeſtellt. daß die ausländiſchen 
Seeleute ſich dem Ausſtande der belgiſchen Berufs- 
kollegen nicht anſchließen. Der Dampfer „Mar⸗ 
quette“ der Red Star Line ift pünktlich abgegangen, 
Die Heizer, die kurz vor der Abfahrt den Dienſt 
verweigerten. konnten ſofort erſetzt werden. Die 


ES 


Stadt Antwerpen plant die Errichtung einer 


Arbeitsbörſe für Seeleute, um die Tätigkeit der 
Heuerbaſe lahmzulegen. — In Antwerpen war am 
Freitag alles ruhig. Die Red Star Linie erklärte. 
daß ſie den Abgang aller Schiffe für die nächſten 
ſechs Wochen ſichergeſtellt habe Die Dockarbeiter 
Zen ſich nach wie vor ablehnend gegen den 
reik. 


ip Ze 

Haus- und Land wirtſchaftliches. 

Zur Erdbeerernte. Die erſte Frucht, die im 
Garten reift, iſt die Erdbeere. Erdbeeren müſſen 
vorſichtig eingeerntet werden; man laſſe ſie erſt 
vollſtändig ausreifen und pflücke ſie nur 
taufriſch am frühen Morgen. Dabei muß man ſich 
ehr hüten, daß die Handfläche oder die Finger die 
Frucht berühren. Sonſt würde das friſche Ausſehen 
leiden. Die Frucht iſt mit dem Kelch und etwas 
Stiel abzunehmen, was am zweckmäßigſten mit 
einer Scheere geſchieht; man verletzt und ſtört dann 
nicht durch Ziehen oder Rupfen die noch am Frucht⸗ 
Hiel verbleibenden unreifen Beeren. Zum Auf- 
bewahren bedient man ſich flacher Körbchen, welche 
man mit Blättern auslegt. Wer es irgendwie er⸗ 
möglichen kann, vermeide es, die Beeren überein⸗ 
ander zu legen. Bis zum Verbrauche bewahre man 
ſie an einem kühlen Orte auf. Sind die Früchte 
bei ſtarkem Regen oder Gewitter ſchmutzig ge- 


worden, jo. wäſcht man fie erit ganz kurze Zeit vor 


der Verwendung, denn ſobald gewaſchene Früchte 
erſt einige Zeit ſtehen, werden ſie für die Tafel 
wertlos. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Reichsanzeiger meldet: Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat dem Südpolarforſcher Shackleton 
den Kronenorden zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen. 

Zum Leiter der Charlottenburger 
Oper iſt Donnerstag Abend nach faſt ſechsſtündiger 
Beratung vom Aufſichtsrat des deutſchen Opern⸗ 
hauſes der Direktor des Stadttheaters in Eſſen, 
Georg Hartmann, gewählt worden. Herr Dr. Otto 
Neumann⸗Hofer wurde zum künſtleriſchen Beirat des 
Aufſichtsrats beſtellt. 

Kartell freier Volksbildungsver⸗ 
bände. Die großen deutſchen Volksbildungs⸗ 
anſtalten haben ſich zu einem „Kartell freier Volks⸗ 
bildungsverbände“ zuſammengeſchloſſen. Die Grün⸗ 
dung des Kartells wurde veranlaßt durch die Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. Berlin. 
die Comenius ⸗Geſellſchaft. Charlottenburg, die 
deutſche Dichter⸗Gedächtnisſtiftung. Hamburg⸗Groß⸗ 
borſtel, die „Leſe“ München, und den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zentralverein (Humboldt⸗Akademie) Berlin. 
Das Kartell, dem ſich bereits eine größere Zahl 
deutſcher und öſterreichiſcher Verbände angeſchloſſen 
hat, hielt am Sonnabend den 10 Juni, im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu Berlin feine erſte größere 
Konferenz ab. In Vertretung des verhinder⸗ 
ten Vorſitzers der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung, Reichstagsabgeordneten Schrader, 
begrüßte der Vorſitzer der Comenius⸗Geſellſchaft, 
Geheimrat Keller, die Verſammlung und teilte 
mit, daß eine Anzahl weiterer Beitrittserklärungen 
nahe bevorſtänden, und daß zahlreiche freundliche 
Zuſchriften und Telegramme zeigten daß die 
Schaffung des Kartells von vielen Seiten mit 
Freude begrüßt werde. Dann ſchilderte Herr Dozent 
Hejje, der Generalſekretär der Comenius⸗Geſell⸗ 
chaft in ſeinem Referat über „Weſen und Ziele 
des Kartells freier Volksbildungsverbände“ die Ge⸗ 
ſchichte und die Ausſichten des Kartellgedankens. 

Entgegen der geſtrigen Meldung iſt nicht der 
Maler Jules Lefèvre ſondern fein Sohn der Bild⸗ 
hauer Maurice Jules Lefsvre, in 
Paris geſtorben. 


Luftſchiffahrt. 
Über das Befinden des Aviatikers Karl 
Müller, erklärte der behandelnde Arzt des 


— 


Magdeburger altſtädtiſchen Krankenhauſes, daß 


in dem Befinden Müllers eine leichte Beſſerung 
zu verzeichnen ijt. Er hat zuweilen klare Mugen- 
blicke, liegt aber den größten Teil des Tages noch 
in tiefer Benommenheit Puls und Atmung geben 
zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. 

Die deutſche Luftſchifferſchule in 
Friedrichshafen ſoll aufgelöſt und der 
deutſchen Luftverkehrsgeſellſchaft in Berlin an⸗ 
gegi iedert werden. 

eutſcher Rundflug. Freitag früh 7 Ahr 
26 Minuten iſt als letzter der in Schwerin ein⸗ 
getroffenen Flieger Dr. Wittenſtein mit Verlags⸗ 


buchhändler Sprenge als Paſſagier nach Hamburg 
abgeflogen Obwohl gegen 5 Uhr noch ein ſehr 
1 Wind wehte, wollte Dr. Wittenſtein auf 
alle Fälle nach Hamburg abfliegen, um ſeinen 
Apparat nicht abmontieren zu müſſen. Gegen 6 
Ahr erſchienen der Großherzog und die Grop- 
herzogin. Die Herrſchaften unterhielten ſich längere 
Zeit mit Dr. Wittenſtein, der ihnen den Apparat 
erklärte, und verblieben bis nach dem Aufſtieg auf 
dem Flugplatze. — Leutnant Jahnow beabſichtigt. 
Sonnabend am Start von Hamburg nach Kiel 
teilzunehmen. Auch der Apparat Thelens iſt be- 
reits in Hamburg eingetroffen. Für Freitag 
Abend waren bei Abflauen des ziemlich ſtarken 
Windes Schauflüge von Lindpaintner Büchner, 


Schauenburg, Wiencziers, Seile. und Goriſſen ge⸗ 


plant. Der Wettbewerb der Schauflüge begann 
um 6 Uhr 55 Minuten. Zunächſt ſtartete Goriſſen, 
der durch einen kurzen Flug über die Länge der 
Bahn den erſten Preis von 300 Mark für den 
erſten ſtartenden Flieger holte. Als zweiter ſtartete 
Linpaintner mit Paſfagier, Leutnant Hailer 


Kunft-Ausftellung Darmſtadt 1911. 

Über die Kunſt⸗Ausſtellüng Darmſtadt 1911, die Mitte 
Mai ihre Pforten geöffnet hat, iſt ſoeben eine höchſt be⸗ 
achtenswerte Sonderveröffentlichung im Juni⸗Heft der 
„Deutſchen Kunſt und Dekoration“ (Verlagsanſtalt Alexan⸗ 
der Koch⸗Darmſtadt) erſchienen, die allen denen hochwill⸗ 
kommen ſein dürfte, die ſich über das auf der Ausſtellung 
Gebotene eingehender unterrichten wollen. Die ausgezeich⸗ 
neten zahlreichen Abbildungen geben einen umfaſſenden 
Überblick über die bedeutſamſten Werke dieſer Kunſtſchau, 
die den guten Ruf Darmſtadts als Kunſtſtadt wieder 
glänzend rechtfertigt und unter den gleichzeitigen ander⸗ 
weitigen Veranſtaltungen mit einen der erſten Plätze ein⸗ 
nehmen dürfte. Dr. Carl Weichard⸗Frankfurt hat den 
orientierenden Text dazu geſchrieben und ſagt darin von 
der Ausſtellung u. a.: „Viel ehrliches, techniſch tüchtiges 
und oft meiſterliches Können gibt ihr den Grundton, eine 
ausgeſprochen dekorative Malerei wirft etliche lebhafte, 
lockende Noten in den Geſamtakkord, und in einzelnen 
Werken erhebt ſich der Eindruck zur ſelbſtherrlichen Domi⸗ 
nante monumentaler oder doch großer Kunſt. Der betont 
ſüdweſtdeutſche Charakter der Ausſtellung macht es viel 
leicht, daß die Temperamente beſonders ſtark hervortreten, 
daß ſich mit der Technik die Phantaſie eint und viel Far⸗ 
benfreude und individuelle Geſtaltungsluſt herrſcht“. Von 
den Künſtlern und ihren Werken, die in der Darmſtädter 
Ausſtellung vertreten ſind und zum größten Teil in der 
„Deutſchen Kunſt und Dekoration“ vorgeführt werden, 
felten genannt: Hans Thoma — deſſen „Frühlingsfreude“, 
ein Bild unerſchöpflich in ſeinen heimlichen Reizen durch 
eine ſchöne Sepiatonbeilage vollendete Wiedergabe erfahren 
hat —, Trübner mit ſeinem „Roſenzaun“, in dem alle 
modernen Tendenzen, die ſich da und dort verſtreut finden, 
gleichſam erfüllt münden, Ludwig von Hofmann, der in 
mehreren ſchönen Stücken vertreten iſt, Graf von Kalck⸗ 
reuth, Friß Erler, mit einem weiblichen Akt von den be⸗ 
kannten delikaten Qualitäten Erlerſcher Malerei, Adolf 
Münzer, Hans von Volkmann, mit einer „Deutſchen 
Waldlandſchaft“ von tiefem, maleriſch⸗poetiſchem Gehalt, 
Schmoll v. Eiſenwerth, der in „Weiße Roſen“ eins der 
köſtlichſten Stücke der Ausſtellung beigeſteuert hat, Carl 
Bantzer mit dem „Erntearbeiter“, Eugen Bracht, Adolf 
Bühler, in deſſen wuchtigen Figurenkompoſitionen wie den 
„Nibelungen“ ein Gefühlsleben von überzeugender Macht 
ſich ausdrückt, ferner Walter Georgi mit einer Kollektiv⸗ 
ausſtellung dekorativer Gemälde, O. H. Engel, Erich Erler, 
W. Steinhauſen, J. V. Giſſarz, Robert Weiſe, Carlos 
Grethe, Hans Unger, Hans Pellar u. a. m. Weiter bringt 
das Heft noch einige neueſte Architektur⸗ und kunſtgewerb⸗ 
liche Arbeiten des öſterreichiſchen Architekten Hans Ofner; 
dem Leben meiſterhaft nachempfundene Vogeltypen von 
Emil Pottner, ausgeführt von der großh. Manufaktur⸗ 
Karlsruhe; Schmuckſachen und allerlei Kleingerät in Bern⸗ 
ſtein mit Silber, Gold und Halbedelſteinen und zuletzt treff⸗ 
liche Erzeugniſſe neuer deutſcher Buchkunſt von der erſten 
Ausſtellung des Vereins deutſcher Buchgewerbekünſtler in 
Leipzig. Das ſo reich und intereſſant ausgeſtattete Heft 
enthält ca. 100 Abbildungen nebſt Sepiaton⸗Beilagen und 
iſt für 2,50 Mk. durch jede Buchhandlung oder direkt von 
der Verlagsanſtalt Alexander Koch⸗Darmſtadt zu beziehen. 


Mannigfaltiges. 


(Aus der Geſellſchaft.) Der 
Präſident des Reichsbankdirektoriums, Wirk⸗ 
liche Geheime Rat Havenſtein, der, wie man 
ſich erinnert, eine ſchwere Blinddarmoperation 
durchgemacht hat und deſſen Zuſtand eine 
Zeitlang zu größter Beſorgnis Anlaß gab, 
hat ſich, der „N. G. C.“ zufolge, vollſtändig 
erholt und wird die Privatklinik des Geheim⸗ 
rats Dr. Körte, in der er ſich noch befindet, 
in den nächſten Tagen verlaſſen können. 

(Beleidigungsprozeß.) In dem 
am Mittwoch in Berlin verhandelten Prozeß 
gegen die Schriftſtellerinnen Bouneß und 
Dr. Helene Stöcker wegen Beleidigung der 


Charlottenburger Krankenhausärzte 
Dr. Helene Stöcker wurde freigeſprochen. 

Gin richtung.) Der durch Urteil des 
Schwurgerichts in Halle am 30. November 
1910 wegen Ermordung eines galiziſchen Ar⸗ 
beiter zum Tode verurteilte Steinträger 
Albert Opitz wurde Freitag früh 6 Uhr auf 
dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes in Halle 
(Saale) vom Scharfrichter Gröbler aus 
Magdeburg hingerichtet. Der Mörder war 
gefaßt und ruhig. 

(Ein Student wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet.) Der Student der 
Geodäſie Hermann Lennartz aus Köln 
wurde in Bonn wegen Diebſtahls verhaftet. 
Er hat etwa 350 goldene Ringe und viel 
Bücher geſtohlen, meiſt von Kommilitonen. 
Der Verhaftete iſt geſtändig. 

(Eine herrliche Finanzlage) 
iſt der Stadt Köln beſchieden. Der bisherige 
Etat der rheiniſchen Hauptſtadt weiſt einen 
Überſchuß von 1600 000 Mk. auf, ein Ab⸗ 
ſchluß, wie ihn die Kölner ſeit 30 Jahren 
nicht erzielt haben. Das werden viele Groß⸗ 
ſtädte mit Neid vernehmen, die nur durch 
Anleihen das Gleichgewicht in ihren Haus⸗ 
haltungsanſchlägen aufrecht erhalten können! 

(Eine Katzenſteuer für München.) 
Das Gemeindekollegium, das dem Beſchluſſe 
des Magiſtrats auf Erhöhung der Hunde⸗ 
ſteuer von 15 auf 20 Mark beitrat, nahm 
mit großer Majorität einen von demokratiſcher 
Seite geſtellten Antrag an, in München eine 
Katzenſteuer zu erheben. 

(Selbſtmord Peter Ganters?) 
Nach einer Mitteilung des „N. Wien. Tgbl.“ 
ſoll ſich Peter Ganter, der Verfaſſer der 
Briefe über „doppelte Moral“, in einem 
Kopenhagener Hotel vergiftet haben. Peter 
Ganter iſt in München wegen ſeiner bekann⸗ 
ten „Blauen Briefe“ zu mehrmonatiger Ge⸗ 
fängnisſtrafe verurteilt worden. 

(Von einer Kreuzottergebiſſen) 
wurde der 70 jährige Häusler Draſchner in 
Jakobwitz. Die ungewöhnlich große Kreuz⸗ 
otter ſprang im Walde auf den Mann zu 
und wickelte ſich um ſeinen Hals. Bei dem 
Verſuche, ſich von dem Reptile zu be⸗ 
freien, biß die Schlange den Greis in die 
Hand, zwiſchen Zeige⸗ und Mittelfinger. Auf 
ſeine Hilferufe wurde er von Nachbarn nach 
Kudowa gebracht, wo ihm Dr. Herrmann die 
erſte Hilfe leiſtete. Die Verletzung iſt ſo 
ernſter Natur, daß am Aufkommen des 
Mannes gezweifelt wird. 

(Abgebrannt) ift nach einer Mel- 
dung aus Rottweil in der Nacht zum Freitag 
aus unbekannter Urſache ein Wirtshaus. Der 
15 jährige Fabrikarbeiter Anton Wuerthner 
ſowie der 50 Jahre alte Schneider Broeſemle 
werden vermißt. 

(Durchden Einſturzeines Fels⸗ 
blockes) im Schieferbruch St. Anne-Bumy 


bei Charlesville ſind zwei Arbeiter getötet 


und fünf verwundet worden. 

(Keine Choleragefahr in Be- 
nedig.) Da in den letzten Tagen keine 
Cholerafälle aus Venedig gemeldet worden 
ſind und die Choleragefahr daher geſchwun⸗ 
den ſcheint, nimmt der Sſterreichiſche Lloyd 
in nächſter Woche ſeine Vergnügungsfahrten 
wieder auf. 

(Verhängnisvolles Verlobungs⸗ 
mahl.) In der Familie von Oſtheim in 
Zürich wurde Verlobung gefeiert. Beim 
Verlobungsmahl kamen auch Seefiſche auf 
den Tiſch. Bald nachher ſtellten ſich bei 
ſechs Teilnehmern Vergiftungserſcheinungen 
ein, ſodaß jetzt alle ſchwer krank darnieder⸗ 
liegen. Der 74 jährige Vater iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. 

(Vom Blitz getroffen.) In Saint 
Crespin bei Valenciennes (Frankreich) wurde 


wurde] eine Gruppe von Arbeitern vom Blitz ge- 
die erſtere zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. troffen. 


Einer der Arbeiter wurde getötet, 
fünf ſchwer verletzt. 

(Ein Kreuz aus Granatſplit⸗ 
tern.) Die Einwohner von Gravelotte 
ſchenkten für den Kaiſerſaal auf dem Kyff⸗ 
häuſer ein kunſtvolles Kreuz, das aus Granat⸗ 
ſplittern und Chaſſepotkugeln zuſammengeſetzt 
iſt, die ſie 1870 nach der Schlacht geſammelt 
haben. A 

(Ein Duell zwiſchen einem 
deutſchen Arzt und einem Igno⸗ 
ranten.) Der deutſche Arzt Baron Rud⸗ 
berg, der ſich um die Bekämpfung der Peſt 
verdient gemacht hat, forderte in Charbin 
den ruſſiſchen Profeſſor Sabolotniy zum 
Duell, weil dieſer die Außerung tat, die 
deutſchen Arzte taugen nichts. 

(Von der Peſt.) In der vergangenen 
Woche ſind auf Java 45 Erkrankungen und 
41 Todesfälle an Peſt vorgekommen. 

(Neue Cholerafälle in Smyrna.) 
In Syyrna iſt die Cholera wieder aufge⸗ 
treten. Mittwoch erkrankten drei Perſonen, 
von denen zwei geſtorben ſind. Auch in 
Samſun dauert die Epidemie fort. 


Humoriſtiſches. 


(Des Weibes höchſtes Glück.) „Ich be⸗ 
greife Dich nicht, Gerda; Du biſt intereſſant, biſt reich, 
haſt den mediziniſchen Doktor; Dein Buch hat die dritte 
Auflage — was wünſcheſt Du Dir eigentlich noch?“ — 
„Drei Monate Gefängnis als Suffragette.“ 


Gedankenſplitter. 
Nur auf das Selt'ne hat man acht; 
So iſt der Menſchen Sinn. — 
Wenn's Vollmond wäre jede Nacht, 
Wer blickte da noch hin? 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 17. Juni 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September Oktober 192—192½ Mk. bez. 
per Oktober November 192—191 / Mk. bez. 
per November — Dezember 192—191½ Mk. bez. 
inländ. roter 747 Gr. 196 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 161 Mk. bez. 
per September — Oktober 157½—157 Mk. bez. 
per Oktober — November 1571½—157 Mk. bez. 
per November — Dezember 157½—157 Mk. bez. 
Ze 726—732 Gr. 1091/,—110 Mk. bez. 
Gerſte matter, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 120—125½ Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,57 / Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,00 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,60 Mk. bez. 
Roggen» 10,00 —10,20 Mk. bez. S 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Së f 


17. Zuni]16. Juni 


85,15 | 8515 
216,40 216,40 
93.75 | 9370 
83:70 | 83,70 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . 
Wechſel auf Warſchau . e 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 
Deutſche Reichsanleihe 3% . » 
Preußiſche Konſols 3¼½ % e 
Preußiſche Konſols 3% e 
Thorner Stadtanleihe 4% s o 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ` 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,20 | 80,20 
Poſener Pfandbriefe 4% e s e so 101,50 | 101,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,50 —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 93,90 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % m. —,— | 94,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 196,80 196,50 
Deutſche Bank⸗ Aktien. .| 262,50 | 262,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile „ .| 188,50 | 188,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien.. . 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . $ 128,50 | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,— 275,50 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . 234,30 | 233,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien .| 187,25 | 186,25 
Zaurahütte-Aktin . - 2 e s DG 

Weizen lofo in Newyort s e N L 
„ inner!!! a 28 
„ September 200,.— | 198,25 
„ Oklo ben ` 

Roggen Juli. d SE t 
en: ER 169,— | 169,25 
EE 169,— | 169,25 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 a Privatdiskont 31/, U 
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Danzig, 17. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 2 in⸗ 
ländiſche, 60 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 17. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
7 inländiſche, 68 ruſſiſche Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 
und 8 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 16. Juni. Handelskammer = Bericht. 
Weizen feiter, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brands 
und bezugfrei, 201 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 197 Mk., roter 130 Pfd. Holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 191 Mk., do. 120 Pfd. Holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 161 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 159 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
155 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
jund 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 157—163 Mk. — Hafer 148—159 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 17. Juni. Die Nachfrage nach Matjesheringen 
war in den letzten Tagen hier ſehr rege. Wir hatten nach 
hier einige kleine Zufuhren. Es wurden daher für Downingsbay 
und Caſtlebay Maties je nach Qualität höhere Preiſe bewilligt. 
Es wurden bezahlt: für Downingsbay Large Matjes bis 
70 Mk., für Downingsbay Medium Matjes bis 60 Mk., für 
Caſtlebay Large Matjes bis 62 Mk., für Stornoway Large 
Matjes bis 50 Mk. per ½ Tonne verzollt. Der Fang in 
Shetland war in den letzten Tagen weniger ergiebig, infolge⸗ 
deſſen wurden höhere Preiſe verlangt. Man hat jedoch hier 
noch nichts in neuen Shetland⸗ und Oſtküſtenheringen unters 
nommen, da man erſt mit den alten Lagern hierſelbſt voll⸗ 
ſtändig räumen will. Auch iſt die Nachfrage nach neuer Ware 
nicht ſo groß, es wird daher noch einige Zeit vergehen, ehe 
die erſten neuen Zufuhren von Shetland und der Oſtküſte hier 
eintreffen. Die alten Beſtände ſind hier nunmehr bis auf 
Kleinigkeiten von Meftfüften- und Ihlenheringen geräumt. 
Der Reſt dieſer Ware dürfte auch bald Abnehmer finden, 
zumal die Preiſe ſehr niedrig notiert werden. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


è der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 17. Juni 1911. 
ZS E wS 
Name Sat Ne 3 2 85 Witterungs⸗ 
2 3 verlau 

der Beobach⸗ Gi 5 S Wetter SE 80 8 e ech 

tungsftation LS = ER 8 2 24 Stunden 
Borkum 761,710 halb bed. 14  0,Ozieml. heiter 
Memel 762,3 WNW halb bed.“ 12 0,0 ſmeiſt bewölkt 
Hannover 763,010 heiter 12 0, 0ſzieml. heiter 
Berlin 764,4 S heiter 15 O, 0ſvorw. heiter 
Bromberg 763,9 NRW wolkig 13 0,0meift bewölkt 
Metz 761,7 NO bedeckt 12 0, 0ſzieml. heiter 
München 764,2 SW. ` metteg 16 0, 0ſzieml. heiter 
Paris 759,3 SD bedeckt 16 2,4 — 
Haparanda 761,4 NO bbedeckt 7 O, 0fnachts Nied. 
Archangel 757,0 N bedeckt 5 2,4 — 
Petersburg 759,4 N halb bed.“ 11 0, nachts Nied. 
Warſchau 763,7 WW bedeckt 11 O, 0ſmeiſt bewölkt 
Wien — — = — — — 
Rom 767,2 N wolkenl. 17 0, Oſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 764.3 NW wolkenl. 14] 2,4 vorm. Nied. 
Belgrad 767,0 WNW; wolkenl. 13 6, 4zieml. heiter 
Biarritz — — — — — = 
Nizza 766,5| — wolkig 18; 0, Oſnachm. Nied. 


In der Sommerfriſche Stotts Emulſion. 


Während der heißen Jahreszeit weiß manche 
Mutter nicht, was ſie ihren Kleinen geben ſoll, 
wenn ſie zart ſind und nicht recht gedeihen 
wollen. Solche Mütter dürfen mit Nutzen von 
den nachſtehenden Zeilen Kenntnis nehmen: 

Breslau, Bohrauerſtr. 57 2, 15. Juli 1909. 


ſobald es zu zahnen anfing, Scotts Emulſion gegeben, und 
infolgedeſſen hat es, bevor es noch ein Jahr alt war, 
12 Zähnchen, darunter auch Backenzähne, ſpielend leicht be⸗ 


kommen. Auch ſonſt iſt der Junge in dieſer Zeit ein ganz 


anderer Kerl geworden, der fidel und munter in die Welt 
guckt. Es iſt ein Kind mit ſtarkem Knochenbau und feſtem 
Fleiſch. Selbſt in der Sommerfriſche gebe ich dem Kleinen 
Scotts Emulſion weiter, da ſie ſich beim Milchwechſel ſo glän⸗ 
zend bewährt hat. Es wäre das beſte für ſämtliche kleinen 
Kinder, täglich mit der Milch Scott? Emulſion zu be⸗ 
= kommen; den Müttern würden dann 
viel Sorgen und ſchlafloſe Nächte er⸗ 
S ſpart bleiben.“ 
(gez.) Frau Marie Amandi. 
Scotts Emulſion entſpricht in 
eder Hinſicht den Anforderungen, 
die an ein vollkommenes Stär⸗ 
kungsmittel geſtellt werden müſſen, 
denn Scotts Emulſion iſt leicht 
Br verdaulich, wohlſchmeckend, reich 
Nur echt mit diefer an Nährſtoffen und deshalb zu 
Maßen vga jeder Jahreszeit, auch ganz beſon⸗ 
sen bes Set ders im Sommer, für groß un 
1575 tens! klein geeignet. : 
Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Driginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch), Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 


Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 


— 


Yy 


Voranzeige! ` 


tag Zen 22. Fumi mein gesamtes WMarenlager einem 


Ötadikal- Sräumungs - Verkauf 


unexolelle. Die herabgeschzten Steine für alle Artikel werden überraschend sein. 


Marten Sie Yaher mit Ihren Einkänfen in Ihrem eigenen Interesse. 


(red Abraham, Ji 


Infolge Umzug m meinen Neubau, Preitestrasse 4, will ich es nicht unter- 
fasen, meiner verehrten Kundschaft schon heute mitæuleileu, dass ich von Donners- 


Orn, Breitestr. 31. 


„Ich habe meinem Söhnchen Werner vom 7. Monat ab, 


u] „ (beim D. R.⸗Patentamt, 
A Z. 


Schweiz eingetragen. 


che Heiland Dél 


gegenGicht,Reissen,Glieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus, 


kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 


D 


l. Bühler, Werkführer Urach Wibg. 


[Fur Reifel 


A Damen ⸗Haudtäſchchen 


in nur gediegenen Qualitäten. 


Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
Adige Befreiung von feinen qualvollen 


Schmerzen. 
Unentgeltliche Auskunft erteilt 


Rohrplatten⸗Hoffer 
Holzplaten⸗Hoffer 
Habinen⸗Hoffer 
Vulkan⸗Fibre⸗Hoffer 
Bluſen⸗Hoffer 
Anzug⸗Hoffer 
Hut⸗Hoffer 
Handtaſchen 
Engliſche Reiſeſäcke 
Keiſe⸗Nezeſſaire 
Sigarrentaſchen 
Portemonnaies 
Aktenmappen 
Schreibmappen 
Brieftaſchen 


Offenbacher Fabrikate. 


M. Fischer, 


Altſtädt. Markt 55. 


tofig angehaucht wird ihr Teint, Sommer⸗ 


ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln t 
Verfhmwinden durch Dresdener Eigelb: |) 


Lanolinſeiſe un 


don Hahn & Hasselbach, Dresden, 


ug 50 Big. J. M. Wendisch. 


werden zur Aufbewahrung gegen 


Motten⸗ u. Feuerſchaden angenommen. 


C. 6. Dorau, 


Thorn, 
neben dem kaiserlichen Hauptpoſtamt, 


Fernſprecher 306. 
Abholung bereitwilligſt. 


und billigste chemiſche 


Sauberſte, ſchnellſte 


Wäſche und Färberei 


dom 


Elijabethite. 4. 


Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer: 


i Fabrikate, 

D Gold, Silber, Nickel und 
Repetier-, Sport- u. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblall, 


moderne Formen, fugenlos, E 


ekommen Sie bei 


Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bromberg, Berlinerſtr. 33. 


2, ſondern 


Extra flache 


tahl. 


linden-Uhren. 


Reife u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 


3 feinſtes Fabrikat. 
deutſche Reichspatente! 
„Sieg, Uhrmachermeiſter, J 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, J 
Telephon 542. . 


—. A, 
Ziegeln Ia 


derkg 
die ahnhof Strasburg 


reiſen frei 
eſtpr. 
Verwaltung der künigl. 


5 zu zeitgemäßen 


Domäne Strasburg Wpr. 


Chronische 


ul, Gu, u. Geſchlechtsleiden 


duch Einſpritzung, ohne Quenffilber, durch 
Jahren lich bewährte Methode fit 44 


8 


elt. en 


Direktor Harder, Berlin, 
e Auswärts diskret ohne 
cufsſtörung. 


$ Unsere Prospekte werden auch von dem Internationalen öffentlichen Verkehrsburea 


(| K.Orcholski, Sentit, Thorn. 


Thorn, S 
Seglerftr. 22 u. Neuſt. Markt 22. G 


1. April ab befindet fih mein 
weſtes Geſchäft nicht mehr Neuſtädtiſcher 


ace gn 


Für die 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden | 


unjere 


fener- und diebesſicheren Schrankfächer 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


Ka 


G 4 * Go? \ 

Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. / 

Mineralbäder des Bades Æ 


udowa im Hause, dÉ 
Prospekte frei. P 


in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 


| 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 
1 


Feinste Präziſtonstechnik in Gold, Kautschuk und 
Kombinationen. 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken. 
Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


— Fernruf 520. — 


Die Wagenfabrit von 
O. Kuligowski Nachfig., 


Inhaber: Conrad Dahmer, Brieſen Wpr. 


offeriert ihr 


Walin? großes Lager; 
in 


Rusch wagen. 


aller Art 


unter langjähriger Garantie.. 2 
Vertreter und Niederlage: 


A. Banaszak, Thorn⸗Mocker, Grandenzerſtraße 69. 


N 1 Sai a > 
2852352 Neueste Singer-Nähmaschine Krone! 
875 En CR E z Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone I 
2 SS E53 Sos GE zugleich Jede Naht, d. Genähte kann nicht aufgehen. 
a 8 > und Fahrrad. Grossfirma M. Jacobsohn, 
88 u 32 2 Berlin N. 24, Linienstraße 126. Selt 30 Jahren Lieferant 
PA ECKE von Post-, preuß. Staats- u. Reichseisenbahn-Beamten-Ver- 
bes Son einen, Lehrer-, Militär- und Krieger-Vereinen, versendet die 
SS 2 8.8 5 hocharmige Singer - Nähmaschine Krone Il mit hygien, 
RRASA. ußruhe für alle Arten Schneiderei, „45, 48, 5 
E 2 2222 4 wöchige Probezeit. 5 Jahre Garantie, Jubiläums-Katalog 
RAN 53 gratis. Leser dieser Zeitung gleiche Vorzitgspreise, 
= tie — Jede Maschine stickt und stopft. 

EE EE 

s d 
Alleinvertreter 
für 


Driginal WW r tie 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 


Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Koche auf Vorrat. i 
J A Jne ouDoy S 


Motaren- u. Fahrzeug- 
Fabrik, Rheine i V. 


Nmittlg. Brosch. 


„He gier nach Bornholm 
und Schweden. 


Koſtenloſe Auskünfte durch die Ahtiengeſellſchaft „Weichſel“, Danzig, 
Brabant 1a. ; 


In: 


Einzig in Wohlgeschmak und Ausgiebigkeit sind 


Lösen sich in kochendem Wasser sofort zu delikater 

Fleischbrühe anf. Es gibt nichts besseres. 
Angelegentlicht empfohlen von 

Hugo Olaass, Drogerie, Seglerstrasse 22 


KL ees 


(am t fn. = 


Seit vielen Jahren hat unterzeichneter Firmeninhaber seine nachstehend genannte 
Zigarette beim Publikum mit grossem Erfolge eingeführt. Nach wie vor wird dieser 
Zigarette die denkbarst fachmännische Sorgfalt gewissenhaft gewidmet. 


Ir. 18 q. Borg 
ist deshalb des Publikums i 


Lieblings-Zigarette. 

Dieser Umstand wirkt auf Iaienhafte Zigaretten-Hersteller äusserst_verlokend. 
Unfähig, eigene Erzeugnisse beim Publikum einzuführen, glauben sie, in der Herstellung 
täuschender und minderwertiger Nachachmungen der Zigarette Nx. 18 J. Borg 
ihr materielles Heil mühelos suchen und finden zu können. Selbstredend geschieht dieses 
zum wesentlichen Nachteil des Handels und des Publikums. 

Vor Nachahmungen dieser Art werden Handel und Publikum drin- 
gend und nachdrücklichst gewarnt. 


Tabak- u. Zigarettenfabrik „Stambul“ J. Borg, Danzig. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


id. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßſen-Ecke. Fernſprecher 345. 
Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 


== Kë Ideale Büſte, 
Wer Stellung zu vergeben jode stellung ſucht, la ul irn 


GH burg Nährpuler 
wer irgend etwas zu kaufen oder zu verkaufen wünſcht, vr. Grazinol“ 
der annonciere in dem von kaufkräftigen Publikum gelefenen „Hohenſalzaer 77 x 


5 Tageblatt“, Durchaus unſchädlich, in 
d , 
„Kujapiſchet 


Bote“, All IC Et 


raſchende Erfolge, ärztlich 
Zeilenpreis 15 Pfennig, bei Wiederholungen Rabatt. 


empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
— Bezugspreis 1,50 Mark pro ¼ Jahr. 
| | M 


ee m r aba 
! aschinen R 
e und Eisformen 


lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin C. 20, 
ab ter lee 136. 


aller Art, auch e "e 
Teschings, Jagd- 

sec gewehre etc, zu Extra- 
Preisen dir, an Priv. Prachtkatalog 
(400 Seiten) umsonst u. portofrei.. 
„.Lyra-Werke 
‚ Hermann Klaassen WW 

in Prenzlau. Postfach W. 55 


Au Berfchernngs-Wbichlähfen ` 


— = 
offerieren Fee 107 0 ſich ben Jeor grepen 
7 ublitumvon Thorn und Umgegen 
bd in freundliche Eri f 
Tarrey & Mroczkowski, Emmen, 
Eiſenhandlung, Scheibe, Brombergerſtraße 90, 


Vertreter erſthlaſſiger deutſcher 
N e 


2. Marit 21. Serellichaften. 


Bernſprecher Nr. 158. 


ES Pianinos von Mk. 450 an 2 


©. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Ftanzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebtauchte Pianinos ſtets auf Lager. e 


Mützenfabrik, 


g Anfertigung von Uniforney ` di füt Militär u. Beamte, i 
Mu git enfiklafige Arbeit uud Fabrikate! f 
un Si 


Für feed SE 


Käufer 


S ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 
a e ee ſowie Geſchäfte 
aller Art. 

Meckelburg & Co., 


Fornsprecher 004, ; 


= mE Nicht übersehen! "ZU 
Junge Leute erhalt. kostenl. ausführlichen Prospekt der 
Landwirtschaftl. Lehranstalt u. Lehrmolkerel Braunschweig, 
Madamenweg 158. Grundl., gedieg. Ausbild. zum Verwalter, 
Bechnungsführ. u. Molkereibeamt. Rostenl. Stellenvermittlg. 
In 18 Jahren über 3600 Schüler. Direktor Krause, 


r 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das befte Mittel gegen das Rauchen der 
ZEN Gi Ofen und Herde. 

W in. Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
urge Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
Ee 500 000 Stück verkauft. 


Zu haben bei Tarrey & Mroczkowski, Chorn. 


Tapeten! 


von 10 Pfg. an 


— Sefohlungen, Reparaturen — 


om Zwei⸗ bis dreimal ch friſche = 
Neuanfertigung von 


Vollmilch und Butter. 


Auf Wunſch auch frei ins Haus. 
ef Schuhwaren Selma e Adee el 
jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und s 2 
OPO m empfehlt dich im ind ſauberſter Ausführung. Schreibmaſchinen, 
erin außer dem Haufe. J. Krzyminski gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
E. Rösmer, e d richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 
Tuchmacherſtraße 22, pt.! Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. | falngungen. Eulmerſtr. 22, 2, vorn. 


N 


ga 


© deier 65. 
Montag bis 
bill 


soweit 


Waschmousseline, Blusenzephyr, Perkal, bedruckt, 
durchweg 35 Pfennig per Meter. 


AM 
S 


Foulardine, bedruckt, Knabenanzugstofie, einfarbig 
und’ gestreift, Kleiderleinen, imit. gestreift, in 
vielen Farben, durchweg 60 Pfennig per Meter. 


Ein Posten Kr&pe-Leinen, in 10 verschiedenen Farben, 
geeignet für Kleider und Kostüme, jetzt 95 Pfg. p. Meter. 


Ein Posten Stickereistoffe, 120 Meter breit, 
jetzt 2,90 und 3,90 Mk. p. Meter. 


Sehr beachtenswert! 


Ein Posten reinwollene, in sich gestreifte Kammgarn- 
Chevrons, vorzügliches, haltbares Gewebe, in 10 ver- 
schiedenen SEH Wert 2,50 Mk., soweit Vorrat, 

«Jetzt, Län Mk. p. Meter. 


e e 


e Mafenlotterie 


am 11. und 12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


Königl. preuß. 


Zu der 


h 2 la e Sat 
25 G 2 D ` | Die 
StammherdeWihoripn,.,... 4 40, 20, 10, 5 Mark 


z Um Der een Erneuerung der Loſe überhoben zu jein, empfiehlt 
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XV. 
Mauerblümchen. 

„Etſch! Ich hab' aber 'ne tote Großmutter, du 
aber nicht,“ das war immer der letzte Trumpf, den 
ein Nachbarskind gegen meine Schweſter ausſpielte, 
wenn ſie ſich in kindlichen Prahlereien gegenſeitig 
zu überbieten trachteten. Und ähnlich iſt's oft im 
Wettbewerb unter Erwachſenen bei Liebhabereien. 
„Wir haben aber ein Schwalbenneſt über einem 
Schlafzimmerfenſter und einen Stachelbeerſtrauch im 
Garten, der mitten aus der Mauer wächſt; gegen 
ſowas können eure ſämtlichen Stachelbeerſträucher 


Thorn, Sonntag den 18. Juni joy. 


Die Preſſe. 


ſo würden die verwehten Pflanzenſämlinge kaum 
Gelegenheit gehabt haben, ſich anzusiedeln. Man 
denke doch nur, was es für einen Löwenzahn heißt, 
feine milchige, fleiſchige Wurzel, die fih ſonſt fent- 
recht in die weiche Erde bohrt, hier wagerecht in 
den Mörtel der Ritzen zu treiben. Das Daſein 
dieſer Flora an der Mauer liefert uns einen Be⸗ 
weis, daß fie ſämtlich, wenn nicht direkt „kalkhold“ 
oder „kalkſtetig“, „bodenvag“ find, wie der ſchöne 
Fachausdruck für Pflanzen lautet, die mit jeder 
Bodenart vorlieb nehmen. Wie jener Junge, den 
man beim Verzehren ſeines Butterbrots fragt: 
„Wie ſchmeckt's Kleiner?“, antwortete: „J freß' 
halt ſo eini!“, ſo können auch ſie inbezug auf den 
mütterlichen Boden ſagen. Sonſt iſt's nicht jeder⸗ 
manns Sache, Kalk zu verſpeiſen. Während er 


nicht an, und ihr müßt euch das Wunder ſehr bald vielen Obſtſorten direkt zum Gedeihen notwendig ift, 
beſehen,“ klang es uns ſelbſtbewußt in einem Brief |jtirbt beiſpielsweiſe unſere Edelkaſtanie ſchon eines 


aus dem Neckartal entgegen. Wir bewunderten 
dann auch wenige Tage ſpäter im ſonnigen Doktors⸗ 


garten gebührend den beſcheidenen Strauch, der, 


blütenbedeckt und bienenumflogen, aus dem Mäuer⸗ 
chen gegen den Schloßberg hervorſchaute. Er war 
dort nicht die einzige Pflanze, die ihre Natur ver⸗ 
kehrt hatte mit dem Platz, der dem Keimling ange⸗ 
wieſen war. Stachelbeerſträuchern iſt es gewiß nicht 
„an der Wiege geſungen“ worden, aus den Fugen 
einer ſteilen Mauer zu ſproſſen, gleich dem 
bibliſchen Yjop, dem Kapernſtrauch, „der an der 
Wand wächſet“. Aber zur Erhaltung der Art paßt 
ſich der Strauch eben den Verhältniſſen an, wird 
eine Mauerpflanze und könnte ſo manchem deutſchen 
Profeſſioniſten eine Lehre geben, der ſelbſt in der 
Not lieber ſtürbe, als etwas anderes ergriff, als 
was er gerade gelernt hat. 

Ja, die „Anpaſſung“, das iſt's, was den Fort⸗ 
beſtand verbürgt. Und hätte das Stachelbeer⸗ 
kernchen, als es der Zufall in eine Mauerniſche 
bettete, gedacht: „Dies iſt nicht mein Grund und 
Boden, hier wurzle ich nicht, nicht ums Verrecken!“, 
ſo würde meine Tochter kaum die Freude gehabt 
haben, uns gegenüber dies Wunder auszuſpielen. 
Freilich, der Strauch wird unter den ungewohnten 
Lebensverhältniſſen wohl ein Kümmerling bleiben, 
und mit ſeinen Früchten wird die Beſitzerin kaum 
Staat machen können; aber er lebt doch und freut 
ſich an Luft und Sonne. And er iſt nicht der ein⸗ 
zige, der ſo aus einer Not eine Tugend macht. Gleich 
oberhalb ragt eine mächtige Stützmauer des Schloſſes 
empor, und wahrhaftig, ſie iſt beſät mit gelben, 
duftigen Sternen des Löwenzahns, die ſo herrlich 
ſind, daß man ſie in Töpfen kultivieren würde, 


wären De nicht jo gemein bei uns, ſondern vor⸗ 


nehme Ausländer. Und noch eine ganze Anzahl 
von Pflanzen wuchern da aus den Mauern, 
Pflanzen, die von rechtswegen ganz wo anders hin⸗ 
gehörten und hier ordentliche Akrobatenkunſtſtücke 
mit Wurzel und Stengel machen müſſen, um ſich zu 
behaupten. Ich ſtelle beiſpielsweiſe allein am 
Doktorsmäuerchen feſt: Taubneſſel, Erdrauch, 
Wieſenſalbei, Löwenzahn, große Wucherblume, 
Hundskamille, eine Buche, einige Farne und noch 
ein halb Dutzend Einjähriger und Stauden, alle 
mehr oder weniger verkümmert, aber doch ihres 
Lebens froh. Sak 

Das Daſein dieſer unfreiwillig zu Mauer⸗ 
blümchen gewordenen Pflanzen baut ſich meiſt auf 
einem Pfuſch auf. Wäre der Mörtel dieſer Mauern 
richtig „abgebunden“, wären Kalk oder Zement nicht 
geſpart und die Ritzen ordentlich gefugt geweſen, 


Berliner Wochenplauderei. 


— Nachdruc verboten.) 

Den zwei Millionen Berlinern iſt endlich Heil 
widerfahren; ſie werden eine neue, ſtädtiſche Fahne 
erhalten. Nicht etwa, daß wir nur über ein ein⸗ 
ziges Exemplar verfügten und dieſes eine vielleicht 
mottig geworden wäre, — o nein! Die Sache ver⸗ 
hält ſich nämlich anders. Wir haben im Gegenteil 
ſehr viele ſtädtiſche Fahnen, aber wir haben nicht die 
richtige. Seit langer Zeit „gärte“ es ſchon unter 
den ſtädtiſchen Heraldikern und Fahnenkundigen; 
leit langer Zeit erklären ſie, daß die rot⸗weiß⸗ 
ſchwarzen Farben der Berliner Stadtfahne hiſtoriſch 
nicht zu rechtfertigen ſind; aber bisher wollte der 
Magiſtrat nicht ſo recht Altgewohntes aufgeben. 
Nun aber iſt es ſoweit, und man will den Vorſchlag 
akzeptieren, die rot⸗weiß⸗ſchwarze Fahne in eine rot⸗ 
weiß⸗rote Fahne umzuwandeln, wobei das Stadt⸗ 
wappen, „der Berliner Bär“, im weißen Felde 
ſtehen ſoll. Die Notwendigkeit einer neuen Fahne 
wird aber nicht nur hiſtoriſch begründet, ſondern es 
wird geſagt, daß die Berliner Fahne ſtets mit der 
Reichsfahne verwechſelt werde, und das ginge eben 
auf die Dauer nicht weiter. Imgrunde genommen 
wird es den Berlinern indeſſen höchſt gleichgiltig 
fein, ob fie nun rot⸗weiß⸗ſchwarz oder rot⸗weiß⸗rot 
ſehen werden; die Hauptſache wird ſein, daß unter 
der neuen Fahne Berlin weiter ſo emporblühen 
möge, wie es die Stadt bisher getan hat. Bleibt 
doch wenigſtens der trotzige, wuchtige Bär unver⸗ 
ändert, höchſtens wird er etwas ſtiliſiert werden. 
Einmal hat ſich Meiſter Petz ohnehin ſchon eine Ver⸗ 
änderung gefallen laſſen müſſen. Glaubt man an 
Symbole, ſo war dieſe Veränderung zum Heile Ber⸗ 
lins geſchehen; glaubt man nicht — ja dann! 
Der Bär trug nämlich bis zum Jahre 1876 Ring 
und Kette zum Zeichen der polizeilichen Abhängig⸗ 
keit. Als jedoch in dieſem Jahre Hobrecht als Ober⸗ 
bürgermeiſter die Geſchicke lenken ſollte, erklärte er, 
daß er dies nur tun würde, wenn ein Teil der 
Polizeigewalt auf die Stadt übergehen werde. So 


traurigen Kalkvergiftungstodes, wenn ihr Boden 
mehr als 3 Prozent dieſes ſchätzenswerten Minerals 
enthält. So mögen denn auch unzählige Sämlinge, 
die der Wind oder ſonſt irgend ein Zufall in die 
Mauerritzen trug, ſchon im erſten Kindheitsalter 
elend am Kalk umgekommen ſein. 

Abſolut wohl fühlen ſich an der künſtlichen Steil⸗ 
wand die echten Mauerpflanzen. Da begrüßen wir 
einige Kleinfarne, ſo die Mauerraute, die ſich ſogar 
auf dem Dom zu Mailand angeſiedelt hat und mit 
ihrer Vetterſchaft, mit dem braunſtieligen Steinfarn 
und dem Schuppenfarn, zu einem Ruinen⸗ und 
Mauercharakteriſtikum wurde. And auch nur durch 
jahrhunderttauſendlange Anpaſſung, denn urſprüng⸗ 
lich lieben alle Farne die Feuchtigkeit und nicht die 
Trockenheit einer Steinmauer. Viele ſuchen ſich 
allerdings immer noch die ſchattigſten Plätzchen aus, 
und der Schuppenfarn ſchützt ſich dadurch vor dem 
Verdurſten, daß er ſeine Wedel bei der Hitze zu⸗ 
ſammenrollt, ſodaß die Oberſeite geſchützt iſt, wäh⸗ 
rend die Anterſeite in ihrem düſteren, braunen Filz 
keines Schutzes bedarf. Die Anpaſſung dieſer be⸗ 
ſcheidenen Kinder im Reiche Floras geht ſoweit, 
daß einige Farne derſelben Art, ſo der Rippenfarn, 
eine den Verhältniſſen entſprechende Licht⸗ und 
Schattenform aufweiſen. 


In irgend einer Weiſe zeigt jede echte Mauer⸗ 
pflanze, wie man ſich praktiſch durchſetzt im Leben. 
Da iſt das liebe Zimbelkraut oder efeublättrige 
Leinkraut, Linaria cymbalaria, deſſen nieder- 
hängende Ranken mit den fünflappigen, unterſeits 
oft purpurnen Blättern an jeder Mauer das Auge 
erfreuen und das einſt unter dem lieblichen Namen 
„Venusnabel“ als Wundkraut geſchätzt war. Anſere 
Mutter hat es uns als „Frauenhaar“ ſchätzen gelehrt, 
obgleich dieſer Name eigentlich der hübſchen Ampel- 
pflanze „Judenbart“, einer aus China eingeführten, 
zierlichen Steinbrechart zukommt. Wer hat ſich 
nicht ſchon an den rachen⸗, löwenmaulartigen Blüm⸗ 
chen mit ihrem weißen Gaumen und den gelben 
Höckern darauf und dem langen Sporn nach hinten 
hinaus erfreut, wie ſie an langen Stielen aus den 
Blattwinkeln kommend, ſich der Sonne entgegen⸗ 
recken! Aber ſobald ſie die runde, klappige Frucht⸗ 
kapſel angeſetzt haben, zeigen ſie ein ganz anderes 
Verhalten. Dann beugen ſie die Stiele ſoweit rück⸗ 
wärts, als ſie nur können, um die Fruchtkapſeln der 
Mauer nahe zu bringen. Wenn dieſe aufſpringen, 
geht dann der Same nicht ganz verloren, ſondern 
fällt in die Mauerritzen, damit neue Pflänzchen 
entſtehen können. Wie raffiniert hat ſich das die Natur 
ausgeklügelt! denkt der naive Laie, der der Natur 
— . ————ů—ͤ— 
geſchah es denn auch, und ſeitdem ſind Ring und 
Kette gefallen. Die Abhängigkeit wohl aber noch nicht, 
denn an mancherlei Eingriffen kann man immer 
noch merken, daß der Berliner Bär der Führung 
noch immer unterſteht. Aber „da kann man nix 
machen“. So werden wir uns alſo trotz der neuen 
Fahne und trotz des ring⸗ und kettenloſen Bären 
damit abfinden müſſen, von der hohen Polizei in all 
unſeren ſtädtiſchen Geſchäften bevormundet zu 
werden. Man lernt ja ſchließlich alles ertragen. 
übrigens ertragen! — Man könnte Goethes Wort 


von den guten alten Tagen variieren und jagen: d 


alles in der Welt läßt ſich ertragen, nur nicht eine 
Reihe von Blumentagen. Weiß der liebe Himmel: 
die Geſchichte wird wirklich ſchon zur Pein. Am 
Freitag war vorläufig der vorletzte Kornblumentag, 
den Charlottenburg mit einem Rieſenaufwand in⸗ 
ſzeniert hatte; und am 24. Juni endlich iſt der vor⸗ 
läufig letzte, der Hilfstag für Mutter und Kind, 
in Berlin. In Charlottenburg hatte ſich der Ober⸗ 
bürgermeiſter Schuſtehrus ſelbſt mit ſeinem Stabe 
an die Spitze der Organiſation geſtellt, und der Tag 
wurde eingeleitet durch eine Walfahrt nach dem 
Charlottenburger Mauſoleum, an der ſich die 
ſtädtiſchen Würdenträger beteiligten. Man braucht 
nicht den Wert der Blumentage in materieller Be⸗ 
ziehung zu unterſchätzen, um die Geſchichte als reich⸗ 
lich ermüdend zu betrachten. und wenn der Hilfstag 
oder Blumentag einheitlich für das ganze große 
Berlin organiſiert worden wäre, dürfte man wirk⸗ 
lich nichts dawider haben, jo aber ... Nun, auch 
dieſer Kelch wird vorübergehen; hoffentlich — und 
das ſoll uns tröſten — kommt das viele Geld, das 
den Helferinnen in den Kaſten getan wird, auch 
wirklich den Bedürftigen zugute. Iſt dies der Fall, 
ſo mag es für uns manches Unangenehme ent⸗ 
ſchädigen, das wir an den Blumentagen haben er⸗ 
tragen müſſen. Am Ende gibt es noch ſchlimmere 
Dinge zu erdulden. Das ſcheint bei den Schöne⸗ 
bergern der Fall zu ſein, die eine „Schutzſteuer gegen 
Nervenzerrüttung“ einführen wollen. Wohlgemerkt: 


Wiertes Blatt.) l 


immer ein vorbedachtes Handeln in die Schuhe 
ſchieben möchte und nicht den unendlich langen 
Kampf von Jahrmillionen, Vererbung, Ausleſe, 
Anpaſſung inbetracht zieht. 

Das Schöllkraut, Ohelidonium majus, mit 
ſeinen gelben Blüten und ſeinem gelben Saft, der 
angeblich die Warzen vertreiben ſoll, das an allen 
Mauern zu finden iſt, hat's bequemer mit ſeiner 
Samenverteilung und braucht ſich dieſerhalb die 
Glieder nicht zu verrenken. Die Ameiſen lieben 
ſeinen in langen Schötchen ſitzenden Samen, ver⸗ 
ſchleppen ihn in Mauerritzen und ſorgen für die 
zünftige Ausſaat. Eine rechte Mauerpflanze iſt auch 
das Ruprechtskraut, der Storchſchnabel, der ſeinen 
Namen wegen der langſchnäbeligen Form ſeiner 
Früchte trägt und noch eine andere, markante Be⸗ 
zeichnung hat, — der „ſtinkende“ Storchſchnabel. 
Die Pflanze mit ihren roſenroten, weißgeäderten 
Kronenblättchen, ihrem roſenroten Stengel und 
ihren ſchöngeformten, zierlichen Blättern iſt ent⸗ 
ſchieden hübſch, aber dies Geranium Robertianum 
— es iſt nicht zu leugnen — tut, was die meiſten 
Geranien, und nicht zum wenigſten unſere ſchön⸗ 
blühenden Pelargonien, tun: es ſtinkt, mit Reſpekt 
zu ſagen. Wenigſtens habe ich noch von keinem 
gehört, der den markanten Geruch dieſer Pflanzen 
als ein Odeur geprieſen hätte. Doch ſeien wir dank⸗ 
bar, daß der Storchſchnabel ſo hübſch die Blöße 
mancher Mauer decken hilft. Am gründlichſten frei⸗ 
lich tut das unfer braver Efeu, den der Unverjtand 
in den üblen Ruf gebracht hat, er zerſtöre das 
Mauerwerk oder ſauge die Bäume aus, vernichte ſie, 
an denen er ſeine Stütze ſucht. In Wirklichkeit 
klammert er ſich nur feſt mit ſeinen Haftwurzeln, 
und das Mauerwerk hält der Verkannte trocken und 
ſchützt es freundlich, ſchmückt es in hohem Grade. 
Nebſtbei ſoll er die freundliche Eigenſchaft haben, 
Gallenſteinleidende von ihren unliebſamen Konkre⸗ 
menten zu befreien. Ein Teeaufguß von friſchen 
Efeublättern ſoll dies Wunder bewirken, und in der 
Tat habe ich einmal, als ich dies Mittel durch die 
Preſſe bekannt gab, zahlreiche Zuſchriften erhalten, 
daß es gewirkt habe. Alſo Reſpekt vor dem Efeu, 
obgleich man ihm nachſagt, daß er — Tod bedeute. 
Warum nicht ebenſogut Leben? 

Meiſt ſind es genügſame Geſellen, die da an der 
Mauer wachſen. An Erdreich gibt es da für die 
Wurzeln nicht viel auszuſaugen und auszulaugen, 
und an Trunkſucht kann kaum eins zugrunde gehen. 
Die Haupteinnahmequelle ift für fie die Luft, die fie 
einatmen mit tauſend feinen Lungenſpalten. Sie 
verarbeiten die ihr entnommene Kohlenſäure fleißig 
zu Stärke, Zucker und Zelluloſe und geben uns in 
jeder Hinſicht ein würdiges Beiſpiel eines ehren⸗ 
werten und genügſamen Lebens. And um dies 
Beiſpiel dort auf dem Mäuerchen im Doktorsgarten 
für Kind und Kindeskind noch augenfälliger zu 
machen, werde ich die Genügſamſten der Genüg⸗ 
famen: das Sempervivum tectorum, und den 
weißen und gelben Mauerpfeffer noch anpflanzen, 
die ſozuſagen rein von der Luft leben. Dann iſt 
die Verſammlung echter Mauerblümchen da noch 
vollſtändiger. 


Luft⸗ und Sonnenbäder. 
Von Dr. med. G. Schütte. 
(Nachdruck verboten.) 
Friſche Luft und milder Sonnenſchein ſind zwei 
wundervolle Heilfaktoren. Das hat die moderne 
Medizin eingeſehen und in vielen Orten Anſtalten 


ſie ſagen, es ſei eine Abwehrſteuer gegen den Lärm; 
in Wirklichkeit iſt es aber eine Vergnügungsſteuer. 
Denn wenn ſie auch für die Rummelplätze, Schieß⸗ 
buden, Schaukeln, Karuſſells, Rutſchbahnen, Hippo⸗ 
drome und Reitbuden eine beſondere Abgabe erheben 
wollen, weil dieſe Art von Schauſtellungen beſon⸗ 
deren Lärm verurſachen, ſo iſt es nicht recht erfind⸗ 
lich, warum die Kinematographentheater, die Photo⸗ 
graphenbuden, die Raritäten⸗Kabinetts und Dio⸗ 
ramen, die alle keinen Lärm verurſachen, unter die 
Steuer fallen ſollen. Die Schöneberger müßten 
ann — meinten ſie es wirklich ehrlich — auch das 
Mufizieren bei offenem Fenſter und das Omnibus⸗ 
und Straßenbahngeraſſel beſteuern. Aber: auf den 
Sack ſchlägt man, und den Eſel meint man! Der 
Schöneberger Magiſtrat mag nichts von der arg ver⸗ 
pönten Luſtbarkeitsſteuer wiſſen, will ſie wenigſtens 
nicht ſo nennen; aber den Ertrag möchte er gern 
haben. Er veranſchlagt ihn allerdings nur auf 
10 000 Mark, indeſſen ſcheint er nur diefe niedrige 
Summe anzugeben, um die Nervenſteuer ſchmack⸗ 
hafter zu machen. Die Luſtbarkeitsſteuer würde er 
wahrſcheinlich nicht durchdrücken können, die Nerven⸗ 
ſteuer jedoch wird wahrſcheinlich angenommen 
werden. In Berlin ſcheint die Luſtbarkeitsſteuer 
dagegen endgiltig begraben zu ſein; und wenn auch 
immer wieder einmal im roten Hauſe das alte Ge⸗ 
ſpenſt umgeht, zum Leben wird es wohl kaum erweckt 
werden. And das, obwohl wir Geld brauchen. 
Augenblicklich „nur“ 323 Millionen. Doch da wiſſen 
wir uns zu helfen und nehmen unſere Zuflucht zu 
einer Anleihe. Zwar ift der letzte Reſt der 228- 
Millionen⸗Anleihe noch nicht begeben, aber das tut 
nichts; in kurzer Zeit wird der erſte Abſchnitt der 
323 Millionen bei den Banken aufgelegt werden. 
Man kann dabei nicht ſagen, daß die ſtädtiſchen An⸗ 
leihen beſonders beliebt ſind, da es nur 3½ Prozent 
gibt; aber die Millionen werden doch untergebracht 
werden, weil nicht wie beim Staat die Gefahr des 
Konvertierens beſteht. Daß die Anleihe von der 


NE genehmigt wird, trotzdem Berlin gegen! 


errichtet für Luft⸗ und Sonnenbäder. Leider iſt der 
moderne Menſch zu verweichlicht, um ſo ohne wei⸗ 
teres bei nacktem Körper ein Luft⸗ oder Sonnenbad 
zu nehmen. Iſt es doch bekannt, daß nervenſchwache 
Menſchen ſelbſt im bekleideten Zuſtande vom Wind 
ganz beſonders beeinflußt werden. Starker oder 
kühler Wind bringt bei Nervenkranken oft eine 
größere Abkühlung hervor, als ſie ohne Schaden an 
ihrer Geſundheit ertragen können. Solche Perſonen 
müſſen ſich zum Luftbad im Freien bei nacktem 
Körper erſt trainieren, indem ſie ſich in der Stube 
allmählich daran gewöhnen, ihren Körper nackt der 
Luft preiszugeben. Solange wir fröſteln, wenn wir 
uns an warmen Tagen bei einem Bad im Freien 
der Kleider entledigt haben, ſolange ſind wir noch 
nicht geeignet für ein Luftbad in der freien, friſchen 
Luft. Wir ſind dann noch unfähig, die Wohltat des 
normal ſtarken Windes am ganzen Körper zu 
empfinden. Der Wind iſt von Natur aus ein ſehr 
guter Freund des Menſchen, denn die natürlichſte 
Maſſage des menſchlichen Körpers iſt diejenige des 
Windes. Der Wind bearbeitet die Haut gründlich, 
er reinigt die Poren und regt ſie zu ſtärkerer Tätig⸗ 
keit an. Wo der Wind keine genügende Luft⸗ 
erneuerung ſchafft, da herrſchen ſtets Krankheiten, 
namentlich Fieber, wie Tropen⸗ und Wechſelfieber. 
Der Kulturmenſch hat ſelbſt viele Quellen der Ge⸗ 
ſundheit vernichtet oder vergiftet, indem er ſich den 
größten Wohltaten der Mutter Natur feindlich ent⸗ 
gegenſtellte. Menſchen von ungeſchwächter Geſund⸗ 
heit ſind unempfindlich gegen Wind und Zugluft. 
Die alten Spartaner fühlten ſich wohl im Toben 
der Naturkräfte, das war echte Geſundheit. 

Menſchen, die ſich an die modernen Luftbäder 
gewöhnt haben, begreifen die alten Griechen; ſie 
empfinden es ja ſelbſt als eine Wonne, wenn ſie 
ein ſolches Bad nehmen, welches den Körper ſtählt 
und der Haut die wunderbar ſchöne natürliche Farbe 
verleiht. 

Da es nicht an allen Orten Anſtalten gibt für 
Luft⸗ und Sonnenbäder, ſo ſei es hier beſonders 
hervorgehoben, daß man auch in voller Bekleidung, 
wenn ſie recht leicht iſt, ein ſolches Bad mit Nutzen 
nehmen kann. Die Kleidung muß nur ſo dünn ſein, 
daß der Wind die Haut erreichen kann. 

Der Menſch atmet nämlich nicht nur durch die 
Lungen, ſondern auch durch die ganze Haut. Dieſe 
Hautatmung iſt ungeheuer wichtig für die Geſundheit 
und Schönheit des Körpers. Wo die Haut⸗ 
ausdünſtung geſtört iſt, da ſchwindet bald der ſchöne 
geſunde Teint, da nimmt das Blut einen nervöſen 
Charakter an, es wird träge, die Haut wird bleich, 
grau, ſchlaff und fühlt ſich kalt an. Darum befreunde 
man ſich mit der friſchen Luft und dem Winde. 
Jeder Spaziergang in angemeſſen leichter Beklei⸗ 
dung iſt eine Art von Luftbad. Das angenehme 
Gefühl der Hautwärme, welches man nach einem 
Spaziergange bei klarer Luft empfindet, iſt die Folge 
der Windmaſſage, die das Blut zu lebhafterem Um- 
lauf veranlaßt. Iſt man aber zu warm angezogen, 
ſo ſchwitzt man und fühlt ſich unbehaglich. 

Nächſt der Luft ſpielt das Sonnenlicht eine große 
Rolle in der Geſundheitspflege des Menſchen. Das 
Sonnenlicht wirkt wie auf alle organiſchen Gebilde 
auch auf den menſchlichen Organismus ein. Seit 
der Entdeckung der Röntgenſtrahlen wiſſen wir, daß 
es Strahlen im Sonnenlicht gibt, die bis auf die 
Knochen dringen. So iſt es begreiflich, daß der 
menſchliche Organismus durch Licht⸗ und Luftbäder 
verjüngt werden kann. Natürlich können Luft⸗ und 
Sonnenbäder vereint gebraucht werden, aber man 


ihren Willen bei den 100 Prozent Kommunalſteuer⸗ 
zuſchlag verblieben iſt, ſcheint außer Frage; denn 
ein ſo vorſichtiger Mann, wie der ſtädtiſche Käm⸗ 
merer Regierungsrat Dr. Steiniger iſt, wird, bevor 
er mit der Anleihe herausrückte, ſchon mit den maß⸗ 
gebenden ſtaatlichen Inſtanzen Fühlung genommen 
haben. Auch der Bankkonzern dürfte bereits ge⸗ 
wonnen ſein, der die Millionen hergibt. So dürften 
wir für eine ganze Weile aller finanziellen Sorgen 
ledig ſein, wenn ſich die Einnahmen ergeben ſollten, 
die wir für den laufenden Etat angenommen haben. 
Die Herren im roten Haufe find aber auch ſparſam; 
De wollten die 50 000 Mark für den deutſchen Rund: 
flug nicht bewilligen, haben ſchon die Kredite zum 
Empfang verſchiedener Kongreſſe geſtrichen, und 
knapſen auch ſonſt an allen Ecken und Enden. Trotz⸗ 
dem werden wohl die fremden Gäſte, die zu uns 
kommen, mit der Aufnahme, die wir ihnen bieten, 
zufrieden ſein können. Ein bischen „Fremd⸗ 
ländiſches“ iſt zumteil ſchon da, zumteil wird es noch 
erwartet. Anweſend iſt ſchon eine chineſiſche Studien» 
kommiſſion, an deren Spitze der Polizeipräſident von 
Peking ſteht; erwartet werden Türken und Ameri⸗ 
kaner. Alle wollen bei uns lernen, alle wollen ent⸗ 
weder ſtaatliche Einrichtungen — wie die Chineſen 
— ſtudieren, oder in techniſcher und gewerblicher 
Beziehung ihre Kenntniſſe erweitern. Wir ſind im 
Geben nicht engherzig, verſchließen dem Fremden 
nicht Tor und Tür, ſondern gewähren ihnen Einblick 
in unſer Tun und Treiben, bieten ihnen bereitwillig 
die Möglichkeit, zu lernen, und das Gelernte daheim 
zu verwerten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß wir uns 
ſelbſt Konkurrenten auf dem Weltmarkte erziehen. 
Aber dieſer Gefahr können wir ruhig entgegenſehen, 
iſt doch bei uns ein Werk der Arbeit aufgeführt, das 
ſchon manchen harten Stoß ausgehalten hat, das 
ſtark genug iſt, auch noch anderen Stürmen zu trotzen, 
— ſtark genug hoffentlich auch unter der neuen rot⸗ 
weiß⸗roten Fahne der Stadt Berlin. 

A. Silvius. 


tut gut daran, fte zu trennen. Das vorhin abge- 
handelte Luftbad iſt ohne direkten Sonnenſchein 
gedacht. Beim Sonnenbad iſt nämlich viel mehr 
Vorſicht zu üben, als bei einem Luftbad im Schatten. 

Namentlich beim Sonnenbad darf nichts über⸗ 
trieben werden. Man ſoll ſich zum Bad nur vom 
milden Sonnenſchein beſcheinen laſſen, den ſengenden 
aber nach Möglichkeit meiden. 

Das Sonnenlicht iſt für die menſchliche Geſund⸗ 
heit ebenſo unbedingt notwendig, wie die friſche 
Luft. Die Sonne iſt die beſtändig ſich ſpannende 
Feder, die das Getriebe in der ganzen Atmosphäre 
bewirkt. Selbſt Krankheiten heilt das Sonnenlicht. 
Es ſchafft ferner Farben und Formen und regt den 
Stoffwechſel an im menſchlichen, tieriſchen und 
pflanzlichen Organismus. Das Sonnenlicht ſtimmt 
den menſchlichen Organismus zu größerer Nerven⸗ 
tätigkeit und Muskelkraft, zur leichteren, fröhlicheren 
Gemütsſtimmung. Ohne Sonne gibt es kein Leben, 
keine Farbe. Bleich iſt der Menſch, der in dunklen 
Räumen wohnt; farblos bleibt jede Pflanze ohne 
Licht. Die Dunkelheit hemmt das organiſche Leben, 
erzeugt Stockungen des Blutes, verurſacht Krank⸗ 
heiten, wie Bleichſucht, Skrofeln und Nervenleiden. 
Daher kann man ſolchen Patienten, namentlich, 


wenn fie noch im Kindesalter ſtehen, keine größere 


Wohltat erweiſen, als ſie ſo oft wie möglich einem 
milden Sonnenbad auszuſetzen. Es iſt wiſſenſchaft⸗ 
lich feſtgeſtellt worden, daß die Menge der aus⸗ 
geatmeten Kohlenſäure mit der Zunahme des Lichtes 
wächſt, daß alſo dadurch der Stoffwechſel günſtig 
beeinflußt wird. Die niedrigſte Grenze der Kohlen⸗ 
ſtoff⸗Ausatmung und der Sauerſtoff⸗Einatmung 
findet in völliger Dunkelheit ſtatt. Deshalb ſehnt 
ſich jedes geſunde Weſen nach Licht und Luft. Der 
normal geſunde Menſch trotzt dem Sturm, er freut 
ſich ſogar, wenn der Wind ihn lebhaft anbläſt; 
denn dabei röten ſich ſeine Wangen, das Blut pul⸗ 
ſiert ſchneller, ſeine Muskeln ſchwellen und ſtrotzen 
von geſunder Kraft. ; 

Die erſte Abweichung vom Wege der Gejundheit 
zeigt ſich an in einer gewiſſen Empfindlichkeit gegen 
unſer Lebenselement, gegen die friſche Luft. Der 
nervöſe und ſonſt kranke Menſch hütet beim gerinſten 
ſchlechten Wetter das Zimmer, der geſunde Menſch 
aber geht aus bei Regen oder Schnee, bei Wind 
und Sturm und nimmt keinen Schaden an ſeiner 
Geſundheit. 

Jetzt iſt die Zeit des milden Sonnenſcheines, die 
ſollte jeder ſo oft wie möglich benutzen; denn nichts 
iſt belebender, als ein Sonnenbad, das heißt, vom 
milden Sonnenſchein hinreichend Gebrauch zu machen. 
Die Anhänger der Nacktkultur wünſchen natürlich, 
daß man den nackten Körper den Sonnenſtrahlen 
ausſetzt. Dagegen wäre nichts einzuwenden, wenn 
jede Übertreibung vermieden würde. Das iſt aber 
leider nicht der Fall, und eine unſerer größten ärzt⸗ 
lichen Autoritäten ſchreibt in dieſer Beziehung: 
„Die übertriebene Belichtung des völlig nackten 
Körpers mit Sonnenſtrahlen nimmt leider immer⸗ 
mehr zu. Dieſe ſportmäßig forzierte und ſtunden⸗ 
lang ausgedehnte Beſonnung der Haut kann außer 
Hautenzündungen auch Störungen der Herztätigkeit 
bis zu gefährlichen Anfällen von Herzſchwäche ſowie 
Erregungszuſtände des Nervenigitems nach ſich 
ziehen. Dieſe 
Sonnenſtrahlen kommt nicht nur bei Erwachſenen, 
ſondern auch bei Kindern vor, die beim Spiel ott 
allzulange den Beſtrahlungen der Sonne ausgeſetzt 
find. Steigert man durch übertriebene Beſonnung 
die Schädigung des Nervenſyſtems, ſo ergeben ſich 
die ſchweren Störungen der Herztätigkeit und die 
allgemeine Nervoſität.“ 

Die moderne Nacktkultur verlangt auch, daß das 
Nacktturnen eingeführt werde. Das geht entſchieden 
zu weit, denn der richtige Turner iſt leicht genug 
gekleidet durch ſeinen Turnanzug. Und was hilft 
es dem Lehrer, wenn er den Körper des Turnenden 
im nackten Zuſtande beobachten kann? Er vermag 
es ja doch nicht, dem fehlerhaften Körper Heilung 
zu verſchaffen, da müßte doch der tüchtige Arzt ein⸗ 
greifen. Nichts übertreiben, ſo heißt es auch hier. 

Richtig angewendet ſind Luft⸗ und Sonnenbäder 
vom hygieniſchen Standpunkt aus nur mit Freuden 
zu begrüßen. . i 
22... % K 

„Engelchen“. 
Eine ernſte Geſchichte in zwei Briefen. 
Von Egon Nosta, 1 
Machdruck verboten.) 


E 
Valparaiſo den 7. Mai 1910, 
Mein ſehr verehrter Herr! 

Verzeihen Sie, wenn ich in das Heiligtum Ihres 
großen Schmerzes eindringe! Ich habe hier, viele 
hundert Meilen von Ihnen entfernt, in einem 
deutſchen Blatte geleſen, welches Unglück Sie durch 
den Tod Ihrer lieben Gattin betroffen hat, und ich 
bitte Sie, es nicht als Unbeſcheidenheit anzuſehen, 
wenn ich Ihnen bei dieſem Unglück aus weiter Ferne 
teilnehmend die Hand drücke. 

Ich fühle mich berechtigt hierzu als derjenige, 

der wohl am beiten Ihren Verluſt zu ermeſſen, 
Ihren Schmerz ſich vorzuſtellen vermag, der — ich 
hoffe, daß Sie mir das nicht übelnehmen werden — 
Ihren Schmerz vollkommen teilt. 
Ich glaube mit Beſtimmtheit vorausſagen zu 
dürfen, daß Sie wiſſen, wer ich bin, und daß Sie ſich 
meines Namens wohl erinnern werden: Jahre, be⸗ 
vor Sie das Glück hatten, die Teuere, die Ihnen 
jetzt wohl den erſten Schmerz bereitete, indem ſie 
Sie allein auf Erden zurückließ, überhaupt kennen 
zu lernen, war ich's, der ſie geliebt und ſich um ſie 
bewarb. 

Ich bin überzeugt, daß „Engelchen“ — verzeihen 
Sie, wenn ich die Dahingeſchiedene mit dem Koſe⸗ 
namen benenne, den ich ihr einſt beilegte, —, ich 
bin überzeugt, ſage ich, daß ſie Ihnen von meiner 
Liebe zu ihr, von meinem Ringen um ihre Hand 
und meinem Entſagen Kenntnis gegeben hat, denn 
wie ich Engelchen kannte, wird die Teuere nicht die 
Ehe mit Ihnen eingegangen ſein, ohne Ihnen die 
Geſchichte unſerer Liebe erzählt zu haben. 

Ich darf wohl von unſerer Liebe dabei 
ſprechen, denn ich weiß, daß auch Engelchen mich 
geliebt hat; ich weiß, daß die Teure mein Weib ge⸗ 
worden wäre, wenn ich mich damals ſtark genug 


f 


erregende Wirkung der direkten 
Traute erhielt. 
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Der Kronprinz als Herrenteiter. 
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In Schwerin, wo jetzt die medlenburgijche| herzogin⸗Alexandra⸗Hochſpringen“ gewann er 


Landesausſtellung tagt, veranſtaltete kürzlich 
der deutſche Sportverein einen großen Concours 
Hippique, der glänzend verlief. Das deutſche 
Kronprinzenpaar war aus Potsdam in Schwe⸗ 
rin eingetroffen, um an dem Sportfeſt teilzu⸗ 
nehmen. Während die Kronprinzeſſin mit 
ihren Verwandten, den Mitgliedern der groß⸗ 
herzoglichen Familie, zuſah, beteiligte ſich der 
Kronprinz aktiv an der Konkurrenz und bewies 
glänzende Fähigkeiten als Reiter. Im „Groß⸗ 


durch einen prächtigen Sprung von 1.70 Meter 
den erſten Preis. Dann ſtarrte er noch mit 74 
anderen Konkurrenten zur „Großherzog⸗Frie⸗ 
drich⸗Franz⸗Sprungkonkurrenz“, und auch dies⸗ 
mal war ihm ein Erfolg beſchieden; der dritte 
Preis fiel dem erlauchten Reiter zu. Während 
der Konkurrenzen, an denen er nicht teilnahm, 
bewegte ſich der Kronprinz völlig zwanglos 
unter dem Publikum, das ihn enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßte. / 


gezeigt hätte, alle Widerwärtigkeiten, die mir im 
Wege jtanden, kräftig beiſeite zu räumen. i 
Sie haben ſicherlich erfahren, wie damals meine 
Eltern darauf beſtanden haben, daß ich zunächſt ein 
Jahr in London mich aufhalten ſollte; ſie hatten 
gehofft, dadurch die Liebe zu meiner ſüßen, herr⸗ 
lichen Traute in mir zu erſticken. Es iſt ihnen nicht 
gelungen, ſie haben ihren Sohn dadurch verloren. 
Ich tat ihnen damals freilich den Willen, denn ich 
war töricht genug, mich wirtſchaftlich abhängig von 
meinem Vater zu wähnen. Ich hatte damals eine 
lange und ernſte Unterredung mit Traute, welche 
nur zu ſehr ihren Charakter im herrlichſten Lichte 
zeigte. Weit entfernt davon, zwiſchen mich und 
meine Eltern treten zu wollen, beſtand ſie nur dar⸗ 
auf, daß ich dem Willen meiner Eltern mich füge, 
und hegte mit mir die Hoffnung, daß die Zukunft 
uns doch noch vereinen würde. Ich bin ſchuld daran, 
daß aus der einjährigen Wartezeit eine weit längere 
Friſt wurde, und ich durfte mich nicht beklagen, als 
ich dann die Mitteilung von Ihrer Verlobung mit 


Alles das werden Sie wiſſen. Vielleicht haben 
Sie auch erfahren, daß ich dann nach Val paraiſo 
ging. Aber Sie werden nicht geahnt haben, daß 
mich die Liebe zu meinem Engelchen hinausgetrieben 
hat in die weite, weite Welt, daß ich wunden Her⸗ 
zens hierher kam; daß ich nur in die weite Welt 
gegangen war, um mich vor meinen Erinnerungen 
zu flüchten; daß ich mich anklagte, zu ſchwach ge⸗ 
weſen zu ſein; daß ich mich verzehrte vor Jammer, 
mein Glück nicht tapfer ergriffen zu haben! 

Es war keine Eiferſucht auf Sie, mein lieber, 
verehrter Herr, kein Neid auf Ihr Glück, was mich 
erfüllte. Es war Wut über mich und meine Schwäche 
und Schmerz über mein verfehltes Leben. 

Ich klagte auch nicht meine Eltern an, die ja 
mein beſtes gewollt hatten, die Traute nicht gekannt, 
nicht ſo gekannt, wie ich ſie gekannt hatte; die nicht 
wiſſen konnten, daß Engelchen das herrlichſte, ſüßeſte 
Geſchöpf war, das wohl die Erde getragen. Aber 
ich floh vor meiner ganzen Vergangenheit; ich wollte 
mein ganzes bisheriges Leben auslöſchen. 

Aber es iſt mir nicht gelungen: die ſüße Engels⸗ 
geſtalt Trautes war zu tief in mein Inneres ge⸗ 
drungen. Ich konnte mein Engelchen nicht fort⸗ 
wiſchen von der Tafel meiner Erinnerungen. 

Und ſo vernehmen Sie denn, was Sie vielleicht 
niemals gehört hätten, wenn die Teure noch lebte, 
was ich Ihnen aber jetzt wohl geſtehen darf. 

Als der Sturm in meinem Innern ſich gelegt 
hatte, die Wut über mein kraftloſes Verhalten 
Traute gegenüber ausgetobt war, eine gleichmütige 
Ruhe ſich meiner wieder mehr zu bemächtigen be- 
gann — meine wirtſchaftlichen Verhältniſſe waren 
inzwiſchen zu einer ſoliden Baſis gelangt, was wohl 
zu dieſer Ruhe auch beitragen mochte — da war 
Engelchens Geſtalt in meinen Gedanken nicht etwa 
verblaßt, nein, im Gegenteil: ich beſchäftigte mich 
jo intenſiv mit ihr, daß ich den Zauber, der von 
ihrer holden Geſtalt einſt, da ich ihr nahe war, auf 
mich einwirkte, auch hier in weiter Ferne zu fühlen 
glaubte. Sie war buchſtäblich, wie es im Liede 
heißt, ſo fern und doch ſo nah. Wenn ich von der 
Stätte meiner Tätigkeit — ich leite hier eine große 
Maſchinenfabrik — in mein Heim zurückkehrte, 
glaubte ich ihre Nähe zu fühlen. Ich unterhielt mich 
dann oft mit ihr in Gedanken; oft ertappte ich mich 
dabei, daß ich ſie ganz laut anredete. Dann wieder 
ging ich mit ihr ſpazieren. Wenn ich auf meinen 
Geſchäftsgängen irgend etwas Schönes geſehen, von 
dem ich glaubte, daß auch Engelchen das ſehen 
müßte, ging ich in meiner freien Zeit noch einmal 
hin und wähnte, daß ich Traute am Arm führe. 
O, mein lieber, verehrter Herr! Sie werden mich 
vielleicht ſchelten, Sie werden mich auslachen: ich 
brachte Engelchen Näſchereien mit, Schmuckſachen, 
ja Schals, Tücher, Stoffe, von denen ich annahm, 
daß ſie ihre ſchöne, ſchlanke, lichthelle Geſtalt beſon⸗ 
ders gut kleiden müßten. Ich redete mir dann ein, 
daß ihre dunkelblauen Augen mit ihren langen 
Wimpern mir Dank zulächelten, und glückſelig legte 


ich dann das Heimgebrachte zu all dem Früheren, 
das vertrocknet, verblaßt und verdorben dann in 
Kommoden und Schränken viele Jahre lang lag. 
So habe ich in Gedanken Jahre hindurch mit 
Engelchen gemeinſam glücklich und zufrieden gelebt. 
Ich habe kein Glück während dieſer ganzen Zeit ge⸗ 
noſſen, ohne daß ſie in Gedanken Anteil daran ge⸗ 
habt hätte. Wenn ſich meine Einnahmen erhöhten, 
freute ich mich Engelchens halber; ich war dann 
glückſelig, daß ich ihr, die mein ganzes Sein einge⸗ 
nommen hatte, noch ein beſſeres Heim bieten konnte, 
noch ſchönere Dinge mitzubringen vermochte. 
Alles das war wohl Torheit, aber es war doch 
eine ſo ſchöne, ſüße Torheit! Das empfinde ich jetzt 
erſt, da alles nun vorbei iſt. Als ich in jenem 
deutſchen Blatte Ihre Anzeige las, konnte ich es 
erſt beinahe nicht faſſen. Dann ging ich heim, wo 
mir plötzlich alles öde und leer erſchien. 
Die ganzen Tage bis heute hat der Schmerz 


ſchreiben ſollte. Ich geſtehe es auch offen: ein Ge⸗ 


hatte, Neid gegen Sie, das zog nun ein. Solange 
Engelchen lebte, beſaß ich ſie ja in Gedanken; jetzt, 
da ſie tot iſt, beſitzen Sie ſie allein. Sie können die 
Grabſtätte ſchmücken, können die Blumengrüße, die 
ſie aus dem Grabe emporſendet, von ihr in Empfang 
nehmen. Man ſpendet Ihnen Troſt, Sie empfan⸗ 
gen die Teilnahme Ihrer Freunde, mit denen Sie 
von ihr reden können. Ich bin allein, ganz allein! 
Verödet iſt mein Haus. 

Ich weiß nicht, ob es recht war, daß ich Ihnen 
ſchrieb. Werden Sie mir zürnen? Können Sie mir 
zürnen? Ich lechze ja auch nach einem Troſteswort, 
nach einem Zeichen der Teilnahme! Wenn ich nur 
einen Menſchen hier wüßte, der zu ahnen vermöchte, 
was ich verloren, der ſie kannte, Traute, mein 
Engelchen! Seien Sie menſchlich, reichen Sie mir 
über das Grab Ihrer Gattin hinaus die Hand; 
ſchreiben Sie mir ein paar liebe Worte! Erzählen 
Sie mir, wie es kam, daß ſie in ſo jungen Jahren 
ſterben mußte. Seien Sie bedankt und geſegnet 
vorher dafür! Ihr aufrichtig ergebener 

. Otto M. 


* 
* 


II. Bl 
Neuſtadt den 1. September 1910. 
Sehr verehrter Herr M.! 

Wenn ich erſt heute auf Ihren Brief antworte, 
ſo war das nicht Nachläſſigkeit. Unzählige male 
habe ich die Feder zur Hand genommen, habe mich 
niedergeſetzt, und habe wieder die Feder fort⸗ 
geſchleudert. Manchmal hatte ich auch ſchon den 
Brief niedergeſchrieben, und dann las ich ihn durch 
und habe ihn wieder zerriſſen. Ich will's nun heute 
von neuem verſuchen; ob ich den Brief abſenden 
werde, das mag ſich ergeben, wenn ich ihn fertig 
habe. 

Wenn Sie mir hier gegenüberſäßen, könnte ich 
Ihnen leicht antworten. Anders iſt's, nieder⸗ 
zuſchreiben, noch anders, in ſo weite Ferne die Ant⸗ 
wort zu ſenden. Was man ſich, Mann gegen Mann, 
leicht vom Herzen herunterredet, Worte, die ver⸗ 
hallen, ſcheinen Ewigkeitsdauer anzunehmen, wenn 
man ſie ſolchem Brief in die Weite anvertraut. 

Ich habe mir auch unzählige male geſagt, daß es 
vielleicht, ja ſogar gewiß, weit beſſer wäre, wenn ich 
Ihnen nicht antwortete, beſſer für Sie, beſſer für 
mich. Aber Sie werden meinen, daß ich Ihnen 
Ihren liebenswürdigen Brief übelnehme, daß ich 
Ihnen Ihr Anrecht am Schmerz um die Verſtorbene 
verkümmern will. Ich hätte vielleicht auch das 
Odium der Ungezogenheit auf mich genommen! 
Aber dann wieder ſtellte ich mir Ihre Verlaſſenheit 
vor, Ihren einſamen Schmerz, und ich verſuchte 
dann wieder zu ſchreiben, weil ich nicht wollte, daß 


werde. 
So ſei es denn! Aber ich kann nichts dafür, 
wenn durch meine Zeilen eine Anklage klingt. Ich 


die Verſtorbene, ſchonend gegen Sie 


dann gewühlt, und ich war unſchlüſſig, ob ich Ihnen 
fühl, das ich die ganzen Jahre lang nicht empfunden 


auch Ihre letzte Hoffnung auf Teilnahme getäuſcht 


will es ſo ſchonend wie möglich ſagen, ſchonend gegen 


Meine Ehe mit Traute war keine ſonderlich 
glückliche, mein verehrter Herr. 

Ich gehöre nicht zu jenen, die da meinen, daß 
man über Tote nur Gutes ſagen dürfe, weil ſie ſich 
nicht zu verteidigen vermögen. Es wäre böſe, wenn 
eine ſolche Rückſicht uns zur Lüge zwingen ſollte. 

Aber gleichwohl will und darf ich wohl nicht 
ſagen, daß Traute allein ſchuld war, wenn unſere 
Ehe nicht glücklich geweſen. Auch ich trug gewiß 
meinen Teil an der Schuld, und auch Sie, mein ver⸗ 
ehrter Herr, ohne es zu wollen, Sie, der Sie immer 
meiner Gattin als das verlorene Glück vor⸗ 
ſchwebten, das vielleicht um ſoviel ſchöner und größer 
geweſen wäre, als das, das ihr das Schickſal an 
meiner -Seite bereitete. 

Ich beneide Sie, mein verehrter Herr, daß Ihnen 
die Dahingeſchiedene ſtets die Herrliche, Liebe, 
Schöne, Gute, das „Engelchen“ geblieben iſt, bleiben 
könnte, wenn Sie ſie nicht in den Nöten und 
Kämpfen des Lebens zur Seite hatten. Auch ich 
kannte einſt nur dieſe Engelsgeſtalt; daß ſie im 
Laufe der Jahre, ach, ſoviel von ihrer himmliſchen 
Schönheit ablegte, ich ſelbſt war vielleicht ſchuld 
daran und das Leben, das ſtärker iſt als wir. 

So, da habe ich's nun hingeſchrieben! Und ſo 
mögen Sie es nun auch erhalten und die Verſiche⸗ 
rung meines herzlichſten Beileids dazu; denn Sie 
haben einen großen Verluſt gehabt, einen Verluſt, 
den auf der ganzen Welt wohl nur ich ſo wie Sie 
zu ermeſſen weiß, denn auch ich habe einſtmals 
Traute ſo heiß geliebt, wie Sie ſie lieben durften 
bis zu ihrem Tode. Mögen Sie ihr dies treue An⸗ 
denken bewahren, das zu trüben nicht meine Abſicht 
geweſen iſt. Zürnen Sie mir nicht, wenn es doch 
vielleicht ohne meinen Willen geſchah. 

` Mit vollkommener Hochſchätzung 
Ihr ſehr ergebener 
Richard P. 
—— ͤñ— .. —— — —ũ—ä 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilte Gymnaſiaſten.) 
Die Strafkammer in Beuthen (Oberſchleſien) 
verurteilte den Obertertianer Pientok, der, 
wie ſeinerzeit gemeldet, am 3. März im 
Gymnaſium ſeinen Mitſchüler Brüning, 
den Sohn des Oberbürgermeiſters, beim Er⸗ 
klären einer Browningpiſtole erſchoſſen hatte, 
wegen fahrläſſiger Tötung und wegen einer 
Anzahl Diebſtähle zu neun Monaten Ge⸗ 


fängnis, ferner den Obertertianer Zielon⸗ 
kowski, der mit Pientok ſeinem Onkel, dem 


Kanonikus Zielonkowski in Piekar, mehrere 
hundert Mark und die Browningpiſtole, mit 
der das Unglück geſchah, geſtohlen hatte, zu 
vier Monaten Gefängnis. Ein dritter Ter⸗ 
tianer kam wegen Hehlerei mit zwei Wochen 
Gefängnis davon. 

(Ein unzuverläſſiger Ge⸗ 
fangenenaufſeher.) Der Gefangenen⸗ 
aufſeher im Moabiter Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis Karl Fröhling iſt verhaftet worden, weil 


er den Verkehr von Unterſuchungsgefangenen 


mit der Außenwelt vermittelte. Fröhling 
wurde in dem Augenblick verhaftet, als er 
auf einem Poſtamt chiffrierte Briefe, die 
Kaſſiber für Gefangene enthielten, in Empfang 
nahm. Er hat bereits geſtanden, für ſeine 
Tätigkeit auch verſchiedene Zuwendungen er⸗ 
halten zu haben. 


(Moderne Makkabäer.) Nach einer — im 
„Berliner Tageblatt“ veröffentlichten — Statiſtit 
des Nationalökonomen Dr. Ernſt Schultze⸗Groß⸗ 
borſtell hat die Stadt Newyork mit etwa 
1,1 Millionen Bekennern der moſaiſchen Konfeſſion 
(26° Prozent der Geſamtbevölkerung) jetzt eine 
rößere jüdiſche Einwohnerzahl als Deutſchland. 
Frankreich, England, die Schweiz und Italien zu⸗ 
ſammengenommen. Von den politiſchen Vertretern 
dieſer ſich weit mehr denn in Weſteuropa als 
„Raſſe“ fühlenden, mett erft in der 1. oder 2. Gene⸗ 
ration im Lande lebenden Maſſe wird ſeit einiger 
Zeit der Wunſch propagiert, innerhalb des 
Rahmens der Milizorganijation des Staates New- 
hork ein eigenes üdiſches Infanterie⸗Regiment auf- 
uſtellen. Schon vor acht Jahren, bald nach dem 
ſpaniſch ame kan schen Kriege, an dem auch Juden 
aktiv teilgenommen haben, war von einem jüdiſchen 
Milizoffizier die Gründung eines jolden, nur aus 
Juden beſtehenden Truppenteils verſucht worden, 
ohne jedoch trotz guten Rekrutierungserfolges die 
Genehmigung der zuständigen Stelle zu erhalten. 
Major Nahan Behar verſucht nun — der „Mil. 
pol. Korreſpondenz“ zufolge — als Vertrauens⸗ 
mann der „Federation of Jewiſh Organizations“, 
Ben Plan mit der beſonderen Begründung wieder 
aufleben zu laſſen, daß die militäriſche Erziehung 
eeignet Bi, das kriegeriſche Empfinden und den 
E der jüdiſchen Bürger der Union zu 
heben. Aber auch jetzt begegnet das Projekt nicht 
beſonderer Gegenliebe in den Kreiſen der amert⸗ 
kaniſchen Berufsſoldaten. Selbſt der Hinweis auf 
das iriſche, rein katholiſche, 69, Newyorker Fn- 
fanterie⸗Regiment vermag anſcheinend die ſich der 
geplanten jüdiſchen Organiſation entgegenſtellen⸗ 
den Bedenken nicht zu zerſtreuen. 
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Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme 
zum Waschen nichts anderes als Persil, das bewährte, selbsttätige, unschädliche 
Waschmittel von Millionen Hausfrauen. — Erhältlich nur in Original -Paketen. 


Der Waschtag bringt Ihnen keinen Ärger mehr! 
Persil wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt, etwa /. 0 Stunde gekocht 
und gut ausgespült; sie ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht. 

HENKEL & Co. 9 DÜ SSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


Poröse Ziegeihohlsteinnlatten, 


0 5 em und 6½ em ſtark, 
` ſehr leicht und doch ſtabil, nagelbar, beſtes und billigſtes Material 
für Wände, Zäune ꝛc 


mit Sparbrennern “ 
geben wir auch mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ger 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. ; 


Gnswerte Thom. Tr dE WI) wn | 
5 Frauen, sfa E Ee dei 8 Aller, laufen eee eingeführten Anker, : 
me) Regina-Fahrräder beſtrenommier. 


> 8 h d Drogi 3 i Qualitätsmarke Å d tes Fabrikat. 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, j. von 75 Mk. an unter voller v 


Garantie. 


Spezial:Räder mit Gummi von 53,— mark an. 
Ausnahmepreiſe Kans ostis” pan 18. un. a 0 y 
mi So 11 wa d h Zahlungs bedingungen! J h 
EES e H Louis Joseph, 
(er = d 
sahrradhandlung W. Zielke, Uhren u. Goldwaren, Geglerite. 28. 
: — Coppernikusſtraße 22. — — 0 
1 n Mellienſtraße 62 TN 
- im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, find 
Große, kleine Kremſer und Leiter - Wagen, 


Landauer, Halbverdeck⸗ und EE zu 35 4- ` 5⸗Zimmerwohnungen 


Ausflügen und Spazier fahrten 

| werden prompt und billigſt geſtellt. mi SCH E) GE Balkon, 2 Aufgängen, 

Heinrich Sch Arz rf e D itu e, Pferdeſtall uſw. ilig per 1. 10. zu vermieten. 
inrich eee gubrhalterei| Köhn, Maurermeiſter, Prombergerſtr. 16. 


Fritz Kaun, 


Fernſprecher 688, — Culmer Chauſſee 49. 


„eee 9960090099 
Massiv goldene 


Trauringe, 


fugenlos (ohne Lötung), 


D. R.⸗Pat. Nr. 138 566, 


mit Goldſtempel 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold), auch in Kugel⸗ 
façon ſtets vorrätig. 


Preiſe von 12—65 Mark das Paar. Gravieren umſonſt. 


Sees 


Beste Einkaufsquelle 


Wein, Bier- u. Sifir-Blüiern, Glas Borzelan, 
Steinguls, Einnille-Abaren, Holzwaren f. Haus u. Küche, 
Eiumache⸗Geſchirr in Glas U. Steingut. ` 


Gustav Heyer, Thorn, 


Telefon 517 = , Breiteftraße 6. 
Filiale Rathausgewölbe. ——— 


r 


® 

Ka 

© 

® 

7 ® 

Poröſe Deckenſte ine aller Maße verkauft 2 
© 

© 

® 


— 


Montag den 10. Wäi den 21, Donnerstag den 22. und Sonnabend den 24. Juni finti S 
Unſer Angebot bietet ganz Außergewöhnliches. e 


Als ganz beſonders preiswert kommt Montag den 19. Juni — nur ſolange der Vorrat 
reicht, zum Verkauf: 


Ein großer Poſten eleganter Bluſen 3° f 4 Cin groper Bolten deutſcher und Echweiger-Stidereien 


per 4%½ Meter oder 4½ 0 Meter 
in allerfeinſter Verarbeitung, zu dem Einheitspreiſe von 


| r 4 Halbfertige Batiſtbluſen das Stück x 

zen HGalbfertige imit. Leinenbluſe das Stüre © 

Ein großer Pollen Leibwäſche 2 ee ee He = 

Caen Se R Rinverindgürtel mit Taſche das Ste.. = 

Herrenhemden i SER E Ruſſenkittel das Stüer ker. 55 

Damenjacken EE 95 a e Ruſſenkittel in eleganter Ausführung, das Stück.. a 

Inmenbeintleider D  Inmenzgubong das em ee S 

Ein großer Poſten Untertaillen das Stück 75 Pf. 15 Damen⸗Jupons in feiner Ausführung, das Stü tk E 

Gi d y i - i | 5 D ie au Ne = Oe EE = 

E großer Poſten Angora-Schlafdeden das eg . . S 

SC k großer Bi ſten d taen I Ein großer Poſten Handtücher das dub. = 

Hausſchürzen Ein großer Poſten Jaquard⸗ Handtücher gefäumt, d. dg». 4 M. E 

Neformſchürzen | Einheitspreis 95 mt. Ein großer Poſten Frottier⸗Handtücher das eg . . GOV 

LAundeſſchürzen Ein großer Poſten Frottier⸗Handtücher das eu: . . 85 Pf. 
Die annoncierten Artikel ſind Sonntag den 18. Juni in unſern Schaufenſtern ausgelegt. i F 

BER” Dieje Artikel werden an Wiederverkäufer nicht abgegeben. N | ZS 


H a 


> Ween nen CR Aliſtädtiſcher Markt 28. 


SE Ge en Fotoe 


Caramel: Bier, 


altoholarmes, EE ein euer Getränk, 


Torner Brauhaus. 


ine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
7 Zentrifugen und Pumpen = 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


Außer unſeren regulären 


|| d Fe rolden | 


ſtellen wir jetzt auch normale 


Tourenwagen, 


ſpeziell zu Ueberlandfahrten (bis zu 6 Perſonen). 


Kleine Marktſtraße. — Telephon 164. 


Ausstellung Posen | 


Komnick „Automobile. 


Erstklassige Vierzylinder-Motoren 
6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 
Elegante, moderne Karosserien eigener Fabrikation. 


Automobil-Fabrik F. KOMNICK, Elbing. 


= friſches Kunfteis. S SEH 


B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 
ulmer Chaussee 33. — Telephon 514. 

Haupt-Bureau: 
erechtestr. 2 — Telephon 407. 


Die Piafi- Nähmaschinen 


ina mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


anter -Fahrräder und Dürkopp = Räder, 
ut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 
eparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
ädern werden ee gut und billig aus- 


F Pauſchalſätze auf Vereinbarung, Kilometerpreiſe je nach Re 
F éntferung, Wegeverhältniſſen, Tageszeit und Perſonenzahl: 
40 bis 65 Pfg. Bei öfteren Wiederholungen gleichartiger Ste Ch 
weitere Ermäßigung. 


Automobil⸗Fuhr⸗Geſellſchaft m. b. 5., 
T Strobandſtraße 20, Telephon 206. 
Voeste - C horn. 


Telegramme: 


rn. 58 Opel. alter Brust, Thorn 
5 Sernſprecher 508. — Sritritrae Ecke. 


Viktoris-Fohrräder ume Wun Motor- (Mie A. Renné, Thor, Bickerir. 39. 


als unübertroffen. 
Da ich keine 1 und Reisende halte, folgedessen keine ES & 
Spesen habe, verkaufe dieselben N Hauptvertreter der Waudeger⸗ Fahrradwerke. le, tro Sr 


— unter Fabrik - Preisen HE SSpezial⸗Douren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. 
RE Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. Y E Í H * * 2 u II e 

Ewald 3 SC Technisch D für Ausführung von Haustelegraphen, 
"ie und Fahrrad- Genen, Schilerstrasse 30. BR D | Telephonen, Uhren und Signalaulagen. vermieten per K 


Großes Lager in Kinderwagen. Hugo Hesse & Co. 


